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Die leidige Hhe: 


Meiteres von Menfdenopfern, 
Teuern, Waflermangel ufw. 


Prinz; Enitpod's Zulland. 


Befannter Sänger wahnfinnig ge: 
worden. 


Wiener „‚Weue $reie Prefle‘' greift Eng- 


land in Mlaroffofrage an. 


Aus der Verbrehenämelt. 


Berlin, 29. Juli. Ganz Deutihland 
leidet noch immer unfäglich unter ber 
furchtbaren Hite, und die Zahl ber 
Menfchenopfer, melche die tropijche 
Gluth aefordert hat — einſchließlich 
Ertrinkungsfälle und Selbſtmorde 
wahnſinnig Gewordener — geht be— 
reits in mehrere Hundert! Noch viel 
größer aber iſt die Zahl der Hitzſchläge 
ohne tödtlichen Ausgang. 

Die Landwirthe ſind ſehr nieder— 
geſchlagen, da die Hitze faſt allen Pflan— 
zenwuchs abtödtet. Immer mehr Hiobs— 
poſten kommen über ungeheuren Scha— 
den durch Waldfeuer. Der Waſſer— 
ſtand in den Flüſſen iſt ein ſo niedri— 
ger, daß der Schiffsverkehr ganz be— 
deutend eingeſchränkt werden muß; 
und viele Städte müſſen ängſtlich 
ſorgfältig mit ihrem Waſſerverbrauch 
ſein, da auch in den Reſervoirs ſehr 
wenig Waſſer iſt. 

Die vielen Gewitter haben ſo gut 
wie gar keine Kühlung gebracht, aber 
neuen großen Schaden gethan. So hat 
ein, durch Blitzſchlag verurſachtes 
Großfeuer in Brückenau bei Kiſſingen 
23 Wohnhäuſer ſowie 24 Scheunen 
zerſtört; und in Bamberg brannten die 
großen Brauereien „Himmelsleiter“ 
und „Weißbierhaus“ nieder. Noch eine 
Menge ähnlicher Brände, mit vielen be— 
ſonderen Unfällen, wird aus großen 
und kleinen Orten gemeldet. 

Auch heute mar die Temperatur 
durchſchnittlich 100 Grad F%. im Schat- 
ten. 

(Dasgjelbe wird aud aus Paris ge» 
meldet, wo namentlich die ärmere Be— 
pölferuna Schredliche Leiden durch 
madt!) 


Yaierns Regent nur hisfchwad. 


Die neuerlichen beunrubigenden Ge- 
rüchte über den Zuftand des greifen 
batrifchen Prinzregenten Quitpold er- 
fahren aus München ein amtliche De- 
menti, 

E3 wird verfichert, dak der Prinz- 
regent, der fich auf dem Schloß Hohen- 
Ihmangau befindet, nur von der Hibe 
etwas leide, fonjt aber bei quter Gc- 
jundbheit jet; doch tit die Angabe nicht 
widerrufen worden, daß er auf ben ge- 
mohnten jährlihen Ausflug nad 
GChiemfee verzichten muß. 

Das MiordFapitel. 

Zu Boitenberg in der Ufermart tft 
der Lehrer Prähl das Opfer eines 
Raubmordes geworden. Der Blut: 
that verdächtig find drei Anedhte, 
welche in einer dortigen Waldichente 
beihäftigt waren und nunmehr ver- 
fchmwunden find. 

Der Lehrer Stolze, welcher im 
Dftober 1909 den praftijchen Arzt Dr. 
Kraufe zu Vogelfang bei Elbing 
(Weitpreußen) ermordete und dann 
eniflob, ijt endlich in Kolberg dingfeſt 
gemacht mordben. 


Gegen die langen Butnad eln. 


Da feine bisherigen Verfügungen 
gegen die übermäßig langen Hut- 
nadeln der Damenmelt nichts fruchte- 
ten, jo bat der Berliner Polizeipräfi- 
dent, vd. agom, einen neuen Ütas er— 
laſſen, welcher an drakoniſcher Schärfe 
nichts zu wünſchen übrig läßt! Er 
kündigt an, daß die unbeilftiftenden 
Irägerinnen- der gefährlichen Nadeln 
in Zufunft mit Geldbuße bi? zu 1000 
Marf oder mit Gefängnif bis zu zwei 
Jahren beftraft werben follen. Ob da— 
mit ber Gemeinfchaden verfchmwinden 
wird, bleibt abaumarten. 


Berlin’s großes Drainagefyftem. 


Nach einer Arbeit von 38 Jahren 
und einer Ausgabe von 170 Millionen 
Mark ift das neue, riefige Drainage- 
und Floatenfyitem der Stadt Berlin 
endlich der Vollendung nahe. AI mit 
diefer Arbeit begonnen murbe, hatte 
die Reich3hauptftabt 860,000 Einmwoh- 
ner, — und jeßt bat fie 2,163,000, 
ungerechnet die Vorftädte. 

Die gefammte Länge der betreffen- 
ben SKanalifirunggröhren, aus Eifen 
und Thon bergeftellt, beträgt iiber 795 
Meilen, einfhließlich der Regenmwaffer- 
tuben, melche fich in die Untere Spree 
ergießen, und der Sloafenleitungen, 
melche jih nad den ftädtifchen Ab- 

branlagen um Berlin herum er- 

teden, in denen diefe Stoffe Iand- 
mirthfhaftlich nußbar gemacht werden 
follen. 

Schon vor feinem völligen Ausbau hat 

das neue Drainageinitem gefund- 
lich als ſehr werthvoll erwieſen, 


wie u. A. aus der bedeutenden Ver⸗ 
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minderung der ZIyphusfälle hervor- 
geht. 
Vachtkuranſtalten. 


Das neueſte, intereſſante Unterneh— 
men der Berliner Sanitätsbehörden 
beſteht in der Errichtung von „Nacht— 
ſanatorien“ in den Wäldern, welche 
Berlin umgeben und hauptſächlich da— 
für beſtimmt ſind, daß ſchwächliche 
Fabrikarbeiter und Ladengehilfen bei— 
der Geſchlechter inmitten reiner Luft 
die ſchlimmen Wirkungen bekämpfen 
können, denen ſie während des Tages 
am Schauplatz ihrer Thätigkeit aus— 
geſetzt ſind. 

Drei dieſer Nachtkuranſtalten ſind 
ſchon eröffnet worden: zwei fürFrauen 
in Eichtamp und Schönholz, und eine 
für Männer zu Johannisthal. 

Bei ihrer Ankunft in der Anſtalt 
wird den Ausgemüdeten zunächſt ein 
heißes Abendeſſen geliefert; dann zie— 
hen ſie ſich zur Ruhe in Hängematten 
zurück, wo ſie in Schlafſäcken einge— 
wickelt liegen. (Wie man ſie ſchon 
früher in Freiluftſchulen für ſchwäch— 
liche und zurückgebliebene Kinder ein— 
geführt hatte.) Sie werden durch ein 
Dach vor Regen geſchützt; doch ſind die 
Seiten ganz offen, und es wird nicht 
geſtattet, daß Gardinen den freien 
Durchgang der Luft behindern. 

Um halb 6 Uhr Morgens wird das 
Frühſtück ſervirt, worauf ſich die Pa— 
tienten wieder nach ihrer Arbeit be— 
geben. 

Es iſt bereits wahrzunehmen, daß 
dieſe Behandlung eine recht günſtige 
Wirkung übt; und es wird noch eine 
große Anzahl ſolcher nächtlichen Er— 
holungsplätze geſchaffen werden, ſodaß 
jedem Diſtrikt der Reichshauptſtadt 
Rechnung getragen werden kann. 

In Sachen der Fliegerei. n 

So ſtolz man auch auf den jüng— 
ſten großen deutſchen Rundflug iſt, ſo 
halten doch kühl Urtheilende dafür. daß 
Deutſchland in mancher Hinſicht noch 
immer hinter Frankreich auf dieſem 
Gebiete zurückſteht. 

Trotzdem Preiſe im Geſammtwerthe 
von über 8100,000 für dieſen Rund— 
flug ausgeboten waren, nahmen nur 
14 der angekündigten 24 Flieger wirk— 
lich an dem Wettbewerb theil, deſſen 
Bedingungen allerdings ſehr ſtrenge 
maren,—und feiner ..diefer fonnte Die 
ganze Rundbahn von 1164 Meilen 
bemältigen. Der Erfolgreichite, Benno 
König, mußte immerhin 2 der 13 
Etappen des Fluges aufgeben. 

Nur 3 der Flieger famen über die 
Endziellinie zu Xohannisthal. Lind- 
painter, welche auf drei Pierteln des 
Fluges den Eindrud eined ficheren 
Geminner3 machte, mußte Schließlich 
den Bewerb aufaeben, meil feine Ner— 
pen durch die Anjtrengungen eineg 30= 
tägigen liegend ganz zerrüttet mwa= 
ren! Auch in den meisten anderen Fäl— 
len that diefer Umitand größeren Ab- 
brudh, ala irgendwelche Schäden an den 
Maſchinen oder befondere lnfälle. 
Ernfte Unfälle famen, im Gegenjaß zu 
den franzöfiichen Wettflügen, zmar 
feine bor, aber fleinere in Menge. 
Der erniteite mar noch der Sturz von 
Thelen, welcher infolge von Gehirn- 
erfchütterung einige Zeit im Hofpital 
Itegen mußte. 

Xedenfalld wird aber der Rundflug 
ala ein Triumph für die deutjchen 
Flugmafchinen und ihre Motore an» 
gefehen. Lebtere erwiefen jich immer 
als ebenfo zuverläffia, mie ausländi- 
che, obmohl auch fie noch zu münfchen 
übrig laffen. 

(Siehe auch das Betreffende 
Londoner Kabelbrief!) 


Jrrfinniger Baritonfänger. 


im 


Der weithin befannte Baritonfän- 
aer Karl Scheidemantel, welcher jich 
im uni von der Bühne verabjchiebet 
batte, ift — vielleicht ebenfall3 unter 
dem Einfluß der Hige — mwahnfinnig 
geworden; er wurde nach einer Privats 
flinif gebracht, mo die Aerzte feinen 
Zuftand für jehr bedenklich erklären. 


Slüchtet vor Geburtsehrungen. 


Der berühmte Lujftipieldichter Ka= 
delburg feierte jeinen 60. Geburtätag, 
aber in aller Stille an entlegener 
Stätte in Tirol, wohin er förmlich ge- 
flüchtet war, um den vielet, ihm zuge— 
dachten Geburtätagdovationen zu ent- 
gehen. 

feat fih gegen England in’s Zeug. 

Mährend die deutichländifchen Zei- 
tungen im Allgemeinen mit den neue- 
iten Barlamentserflärungen des briti- 
fhen Minifterpräfidenten Azquith 
über die Maroffofrage zufrieden — 
menn au nicht gerade enthufiaftifch 
darüber — find, enthält die Wiener 
„Neue Freie Preffe“ joeben einen bef- 
tigen und fenjationellen Angriff auf 
Englant. 

Diefes anerfannt wichtige öiterrei- 
hifche Blatt jagt, ed wäre für England 
hohe Zeit, von den beitändigen Stän- 
fereien und Behelligungen Deutſch— 
lands abzulaffen; das deutfche Publi- 
tum habe bis jet eine bemundernämer- 
the Zurüdhaltung gezeigt,—aber eine3 
Tages könnte England entdeden, daß 
e3 da3 lete Stroh auf den Kameel3- 
rüden geleat habe, und die Michelöge- 
buld zu Ende fei! England habe über- 
haupt fchon feit Jahren beharrlich ver- 
fucht, der Entmwidlung Deutfchlands in 
allen Theilen der Welt nur Prügel in 
den Weq zu merfen. 


Wiener Arbeitermufterhbäufer. 


Die üfterreichiiche Regierung hat! 


enbli Schritte gethan, um der 
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Chicago, Sonntag, den 30. Iuli 1911. 





erträglih gewordenen Wohnungdnoth 

in der Hauptjtadt ein Ende zu machen. 

Auf Vorfhlag des Minifterd der 

öffentlichen Arbeiten joll zur Er= 

rihtung von fanitären und billigen 

Arbeitermohnungen eine Anleihe von 

200,000,000 Kronen aufgenommen 

werden. Diefe Summe mirb ber 

Stadtverwaltung in jährlichen Noten 

bon 4,000,000 Kronen vorgejtredi 

werden. Für das laufende Jahr mwer- 
den bereit3 1,500,000 Kronen ver— 
fügbar jein, fodaß die Bauarbeiten 
fofort in Angriff genommen merben 
fönnen. 

Bedrohlih — 

Die innere age in der füdamerifanifchen 
Republif Efuador. — Straßenfampf 
nach UAmtseinführung! — Die verdäd- 
tigen Amerifaner! 

Quito, Ekuador, 29. Juli. Die 
Lage dahier erfcheint fehr bedenklich. 

Nach dem Zujammentritt de Kon= 
grejjes und der Amtseinführung von 
Senor Karlos Freile ald Präjident 
des Senates gab es einen mwüthenden 
Straßentampf zmifchen den Partei: 
gängern des erwählten Präfidenten 
Emilio Ejtrada und de3 anfcheinend 
erfolglofen Präfidentfchaftstandida- 
ten Flavio Alfaro, mobei eine ganze 
Anzahl Perfonen verwundet wurde. 

Die neuerliche Wahl it angefochten 
morden, und der Kongreß mird end: 
giltig die Ermählten zu bezeichnen ha= 
ben. Man fürchtet weitere Mihellig- 
feiten, und es verlautet jogar, daß eine 
allgemeine Revolutionsbemegung ge— 
plant fei. Fragen der Finanzen und 
die geplanten ausländijchen Anleihen 
find die Haupturfachen der Mifzufrie- 
denbeit. 

E3 wird behauptet, daß gemiffe ein- 
flußreihe Bürger die Kontrolle über 
die ganzen Finanzen des Landes einem 
amerifanifhen Syndikat 
zufchuftern mollten, welches jchon feit 
Sahren darnad) trachte, Die unbe- 
dinate Kontrolle auch über alle Yndu- 
ftrien von Mittelamerifa und dem 
nördlihen Südamerifa zu erlangen. 

— —— — 
Sturmunheil. 


Samftagabend an der Küfte von Neueng— 
land. — Schiffsunglüd und Menfchen- 
opfer. 


Boiton, 29. Juli. Iod und Zerftö- 
rung folgten heute Abend im Pfade 
des jchlimmften Sturmes, welcher jeit 
Kahren die Hüfte don Neuengland 
heimgejucht hat. 

Der Dampfer „Bunter Hi“ brachte 
eine yrau und einen Säugling in den 
Hafen, die aus einem leden Schuner 
unter fehr dramatiichen Umjtänden 
gerettet wurden. 

Der Schuner mar „N. E. Uyer”. 
Als der Untergang des Schiffes ficher 
Ihien, zwang der Kapitän, U. 8. 

tac Bell, feine Gattin Yennie, mitten 
im Sturm mit dem Finde fi vom 
obigen Dampfer aufnehmen zu laffen. 
Mac Bell felber und feine 5 waderen 
Matrojen, die fi fämmtlich meiger- 
ten, ihre Poften zu verlaffen, führten 
aber einen fo tapferen Kampf gegen 
die mütbhenden Elemente, daß der 
Schuner flott blieb, — und Spät 
Abends konnte fi der Kapitän mit 
Meib und Kind mieder vereinen. 

MWahrjcheinlih find aber verjchie- 
dene andere Menfchenleben zu befla- 
gen. 

Die Schaluppe „Hilda” ift an einer 
Sandbant unmeit Effer in Stüde ge- 
gangen; und mindeftens 20 an- 
dere Fahrzeuge wurden, fchmer befchä- 
digt, in Häfen hineingetrieben! 

Auf dem Lande murden Telegra- 
phen- und Telephondrähte vielfach zer- 
ftört; daher liefen die Nachrichten über 
den Sturmfchaden meiitend erit jpät 
ein, obwohl ed jhon den ganzen Tag 
mehr oder mweniger gejtürmt hatte, 

Die Yacht, welche dem früheren Prä- 
fiventen der SHarvarduniberfität, 
Charles W. Eliot, gehört, murde zu 
Northeaft Harbor auf Klippen getrie- 
ben und ging in Stüde, — do war 
zur Zeit Niemand auf dem Trahrzeua. 

Man erwartet noch viele andere, 
fhlimme Botfchaften. 

(Später:) Unfern der Siüp- 
füfte von Maine gerieth der Schuner 
„Fan“ von St. John in die größte Ge- 
fahr; ein Kod, J. W. Whelpley, 
twurbe über Bord geichmemmt und er- 
tranf. Eine Anzahl Infaffen Lleine- 
rer Fahrzeuge wird vermißt. 


Stellt fi der Polizei. 
Gefuchter Jlinoifer Er-Banfier in San 
$ranzisfo. — Der linterfhlagung von 
$15,000 angeflagt. 


San Franzisfo, 30. Juli. Nach drei 
Jahren voller Befchmwerniffe, während 
deren er vergebens auf eine Gelegenheit 
gehofft hatte, feine alte Stellung in der 
Melt zurüdzugeminnen, tft der frühere 
Bankier Carey U. Manter von Pearl, 
Ill. feit geitern Abend bier im Ge- 
fäangniß. Er ftellte fi der Polizei, 
nachdem er ſich lange als Taglöhner 
durchgeſchlagen und hungrig und ent— 
muthigt war. 

Manker iſt der Unterſchlagung von 
$45,000 angeflagt. Er verfichert aber, 
daf er fein Defraudant fei und nur 
von der Bant Gelder für eine gefeliche 
Geldanlegung geborgt habe, die ganz 
reell gemejen wäre, menn nicht „der 
Andere“ ihn betrogen hätte. 

Manter’3 Gattin und 3 Töchter 
leben derzeit in Eagle, Nebr., mo bie 
rau ein Hotel hält. . 


Dampfernachrichten. 
actomm en. 
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Waihingtoner Nachrichten. 
Ein Abgeordneter greift die Zolltarifbe- 
hörde als heudhlerifche Pofie an. — Hoff: 
nung für Sarmerfreiliftebill. 


MWafhington, D. K., 29. Juli. Ym 
Ubgeorbnetenhaufe griff Hull von 
Tenneffee die Zolltarifbehörde heftig 
an und erflärte jie alö eine bloße Ein- 
richtung zur Verzögerung der Zoll- 
reviſion. 


„Die republikaniſche Partei,“ fügte 
er hinzu, „hat noch niemals dem Bolte 
eine mejentlihe SZollermäßigung ge> 
mährt und mwird e3 niemals thun; fie 
bat fich daher auch ftet3 nur veräcdht- 
lich über den Vorfchlag der Schaffung 
einer Zollbehörde aeäußert, außer 
wenn fie diefelbe dazu benugen wollte, 
um eine beboritehende ehrliche Zoll- 
durchſicht hinauszuſchieben.“ 


Redner verdammte den Payne-Al— 
drich-⸗Zolltarif als eine „abſcheuliche 
Ungeredtigfeit“ in Grund und Boden. 


Die demofratifchen Senatoren erör- 
terten die Thunlichkeit der Abhaltung 
eine? Kaufus am Montagabend, um 
die allgemeine Gutheißung der TFar- 
merfreliftebill des Abgeordnnetenhaufes 
zu ficfern. Die demofratifchen Führer 
haben die republitanifchen „Injurgen- 
ten“ erfucht, feine allgemeinen Tabellen 
als Zufäge der Bill zu beantragen; 
und die meijten haben denn auch ein- 
gemilligt, damit die Vorlage feine ge- 
fäbrliche Belaftung erhalte. Die Koli- 
tion der Demofraten und der „Anfur- 
genten“ behauptet jett, daß die Bill 
ohne Schwierigkeit durchgehen merde. 


Mie bereit? angefündigt, murde der 
Kongreß angegangen, noch) meitere 
$250,000 zur Hebung des alten 
Schlahtfhiffes „Maine*“ im Hafen 
bon Havana zu bemilligen. (m Gan- 
zen fhon $900,000.) 


Der Lorimerunterfuhungsausfhuß 
des Senats nahm einen Plan an, wo— 
nach jchon zeitig in der neuen Woche 
eine Paufe bis zum nächſten Ottober 
gemacht werden foll. Damit erledigt 
ich alle Spetulation darüber, ob ber 
Ausfhuß noch in der jegigen Kongreß 
tagung hierüber berichten werde. 

Sn den nädjten Tagen jollen nod) 
pier der demofratifchen Gefehgeber ver- 
nommen mwerden, welche geitanden, daß 
fie Beftechungdgelder angenommen bät- 
ten, um für Lorimer als Bundesſena— 
tor zu ftimmen. Der erjte biefer wird 
mwahrfehinlich Charles U. White fein, 
deffen Gejtändpniß den Skandal er- 
öffnete. 

Die Wahrfcheinlichkeit, daß John R. 
Walfh, der vielgenannte Ehicagoer Er- 
Bankier und Zuchthäugler, um den 12. 
September herum zur Parolirung zu= 
gelaffen wird, wurde heute Abend im 
Suftizdepartement zugegeben. Der PBa- 
rolirungsbehörde iſt die Nachricht zuge- 
gangen, daß die verbleibenden Ankla— 
gen gegen Walſh in Chicago niederge— 
ſchlagen worden ſind, ſonach der be— 
tagte Bankier zu einer Erörterung ſei— 
nes Falles durch die Behörde berechtigt 
wäre. Im Uebrigen ſoll mit ihm ge— 
nau ſo verfahren werden, wie mit jedem 
anderem Gefangenen unter denſelben 
Umſtänden. 


Präſident Tafts Entſcheidung im 
Wiley-Wickerſham-Streitfall ſoll, 
wie aus dem Weißen Hauſe angekün— 
digt wird, am Montag bekannt gege— 
ben werden. 

Freunde des Präſidenten geben zu 
verſtehen, derſelbe werde den Dr. Wiley 
nur techniſcher Geſetzesberletzungen für 
ſchuldig rklären, die nicht ernſt genug 
ſeien, um eine Entlaſſung dieſes Vor— 
kämpfers reiner Nahrungsmittel aus 
dem Regierungsdienſt zu rechtfertigen. 


Betreffs Mexito's. 


Veue Befürchtungen der amer ikaniſchen 
Regierung. 


Waſhington, 30. Juli. Abermals 
hegt die Adminiſtration Befürchtungen 
hinſichtlich Mexiko's und der amerita- 
niſchen Intereſſen daſelbſt. 

Neuerlichen Nachrichten des ameri— 
kaniſchen Staatsdepartements zufolge 
iſt die Lage dort wieder recht gefähr— 
lich. Wie ſchon früher von Weitem in 
Ausſicht geſtellt, haben die vielen un— 
wiſſenden Peonen, welche die große 
Mehrheit des Volkes bilden, die Ver— 
ſprechungen der Maderiſten zu wört— 
lich genommen und drohen jetzt —an— 
geblich auch verhetzt von Anhängern des 
alten Diaz'ſchen Regimes —mit Revo— 
lution und Plünderung, um die Güter 
ſich zu nehmen, von denen ſie glaub— 
ten, daß die neue Regierung ſie ver— 
theilen werde. 

Dazu kommen die vielen Zuſam— 
menſtöße zwiſchen Maderiſten und 
vormaligen Regierungstruppen und 
die Streifzüge von Liberalen, die noch 
immer nicht aufhören. 


Die amerikaniſche Regierung wird 
daher doch eine bedeutende Streitmacht 
„auf unbeſtimmte Zeit“ in der Nähe 
der mexikaniſchen Grenze laſſen. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 


Vor Nantudet, Maſſ., vorbei: Rotterdam von 
Rotterdam; La Caboie bon Habre. (Erſteres 
Schiff Montag Vormittag am Dod, legterea 


‚ Doontag Nachmittag.) 


Quebef: Virginian bon Liverpool. 
— New Dorf, von New Vort nach 
Southampton. 


Abgegangen: 
New Ma 
— ————— 
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Dreiundzwanzigſter Tahrgang. 


Schrerkensherifthail 


An franzöfifchien Bahnen, — von 
früheren Angeftellten verübt ? 


Was Aleitfliegern notälänt. 


Wie Nepublif Portugal ihre Gri- 
itenz feitigt. 


Deutfhland fommt ber einem 
Maroffo-Abfommen mwobl nicht zu furz. 


neuen 


Der Baltan-Wetterwintel. 


London, 29. Yuli. Nac der Mei- 
nung guter Beobachter in London und 
anderen europäiſchen Hauptſtädten 
ſind zwei Dinge in der weiteren Ent— 
wicklung der Marokkofrage gewiß: Er— 
ſtens, daß es keinen Krieg darüber ge— 
ben mird; und zmeitend, daß 
Deutfchland nicht wieder fo über- 
bortheilt werden wird, mie jeinerzeit 
auf der Konferenz von Algeciras, fon- 
dern vielmehr ein gutes Gejchäft mit 
den anderen interejjirten Mächten ma- 
chen mird. 

Kaiſer Wilhelm oder feine Rathge- 
ber jpielen in diefer Sache ein fchnei- 
diges und anfcheinend jehr geichicttes 
Spiel. Briten ſowohl, wie Franzoſen, 
welche ſich einen kühlen Kopf bewahrt 
haben, geſtehen dies zu und erwarten 
ziemlich beſtimmt, daß Deutſchland 
nicht nur große wirthſchaftliche, ſon— 
dern auch ſehr werthvolle Gebietsvor— 
theile irgendwo herausſchlagen werde. 
Wahrſcheinlich — meinen dieſe Beur— 
theiler — ſoll dies der letzte Ausdeh— 
nungsſchachzug Deutſchlands ſein, 
um, ehe die Entwickelung der interna— 
tionalen Schiedsgerichte die Thüre für 
weiteres derartiges Vordringen ver— 
ſchließt, noch eine größere Arena für 
Deutſchlands beſtändig wachſenden 
Handel und kolonialen Unterneh— 
mungsgeiſt zu ſichern. Die Marotko— 
frage wird ſchwerlich vor ein ſolches 
Schiedsgericht noch kommen, — ſollte 
dies aber doch der Fall ſein, ſo dürfte 
Deutſchland dafür geſorgt haben, daß 
alsdann „der Beſitz neun Punkte vom 
Rechtsanſpruch bildet.“ 

Wie es ferner heißt, will Deutſch— 
land jetzt in Afrika eine Intereſſen— 
ſtellung zu erringen ſuchen, welche es 
vor Jahren in Braſilien (2) anſtrebte, 
aber ſchon vor dem erſten ernſtlichen 
Verſuch wieder aufgab, weil die revi— 
dirte Monroedoktrin ihr den Weg in 
Südamerika verbaute; und ſoll Afrika 
jetzt reichen Erſatz für die ſeinerzeit in 
Südamerika verlorenen Gelegenheiten 
bieten. 

* * * 

Aus Paris kommen folgende ver— 
blüffende Meldungen: 

Das Leben von Paſſagieren iſt auf 
franzöſiſchen Eiſenbahnen recht un— 
ſicher geworden, ja es iſt beinahe eine 
Schreckensherrſchaft für das reiſende 
Publikum eingeriſſen! Bahnfrevler— 
banden mißbrauchen die Signale und 
haben bis jetzt allen Verſuchen der Ei— 
ſenbahnen und der Behörden getrotzt, 
ſie zu ſtellen. Keine Bahnreiſe wird 
ohne Befürchtungen angetreten und 
ohne einen Seufzer der Erleichterung 
beendet, wenn ſie gut abgelaufen iſt. 
So wichtig iſt dieſe Frage geworden, 
daß nur wenige Kabinetsſitzungen ab— 
gehalten werden, ohne daß ſie zur 
Sprache kommt. Wahrſcheinlich hängt 
von der Löſung dieſerFrage die Amts— 
dauer des jetzigen franzöſiſchen Mini— 
teriums ab, und nicht vom Marokko— 
rummel! 


Man glaubt — obwohl man noch 
keine Beweiſe dafür hat — daß dieſe 
Verbrecher in mehr oder weniger enger 
Verbindung mit dem Gewaltselement 
der Arbeitskonföderation ſtehen. Die 
Mehrheit der franzöſiſchen Arbeits— 
leute iſt durchaus gegen eine ſolche Art 
Feldzug; aber es iſt eine radikal— 
rabiate Klique vorhanden, die vor 
nichts zurückſchreckt, vom Ruiniren 
einer Lokomotive bis zum Schleudern 
eines Expreßzuges mit allen Inſaſſen 
in den tiefſten Abgrund! 

Nach der Meinung der Regierungs— 
behörden iſt dieſe Bande gründlich or— 
ganiſirt, mit einem vollziehenden 
Oberhaupt oder einem Berathungs— 
ausſchuß. Jedenfalls werden dieſe 
Gewaltthäter mit den ſchnellſten Auto— 
mobilen verſorgt. Mit ihnen ſtehen 
Leute von faſt allen Gewerben in Ber- 
bindung; denn es ſind ſchon vielerlei 
Arten „Sabotage“ vorgekommen, wel— 
che ohne ſachverſtändigen Beiſtand 
nicht möglich geweſen wären. Manche 
der betreffenden Streiche ſind nicht 
eigentlichen gewaltthätigen Karakters 
und bedeuten doch große Eigenthums—⸗ 
ſchädigung. Es werden z. B. Etiketten 
an Expreßgebinden mit dem Schwamm 
abgewiſcht, und letztere gehen für Wo— 
chen oder ganz verloren; oder bie Eti- 
fetten werden vorfählich vertaufcht, fo» 
daß die Padete an die unrechten Per- 
fonen gehen. Befonders werden leicht 
verderblihe Waaren in falfcher Rich 
tung befördert, fobaß fie a 
bleiben, biß fie verdorben find. Die 
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Die beventlichften „Sabotagen“ aber 
beitehen im Durhhfchneiden von Tele» 
graphendrähten und dem DVerurjachen 
von AZugentgleifungen. Nicht nur 
werden Güterzüge in den Graben ge- 
morfen, jondern vor mehreren Tagen 
wurde auch ein Schnellzug von Hapre, 
auf welchem ji Hunderte von Men- 
fhen befanden, an einer Rurbe, ganz 
nahe einerXreftelbrüde über die Seine, 
bei voller Fahrgeſchwindigkeit zur 
Entgleifung gebracht, durch Heraus- 
beben einer Schiene. Wie durch ein 
Wunder, wurde Niemand getödtet, ob- 
mohl 6 oder 7 Waggons fich überfchlu- 
gen, und die Zolomotive bis zu jener 
Brüde lief und über diefe halb nad 
dem Wajfer hinab fippte! 

Man hat wieder einen nagelneuen 
Ausdrud für diefe Art von Angriffen 
und Schädigungen gefunden, nämlich 
„la greve perlee“, oder der „Perl- 
ftreif“; denn jeder derartige yall ift für 
die Eifenbahnen jo foftjpielig, mie eine 
Perle. Auch reihen jich diefe Dinge 
an einander mie eine lange — ja end- 
loſe Perlenſchnur. 

Viele glauben, daß die Frage der 
Wiedereinſtellung von Bahnbedienſte— 
ten den Schlüſſel zu der ganzen Lage 
bildet. Nach dem großen Eiſenbahn— 
ftreift vor mehreren Monaten wurden 
befanntlich viele der alten Angeſtellten 
von den Bahngefellichaften ausge- 
fperrt. Manche der Politiker find da= 
für, die Bahngefellfchaften zu zwingen, 
die Leute zurüdgunehmen; andere aber 
find dagegen. Die Regierungsbahnen 
habe alle ihre Leute zurüdgenommen, 
und die Regierung dringt in die Pri- 
vatgefellfchaften, dasfelbe zu thun, tft 
aber bi3 jett hartnädiger Weigerung 
begegnet. E3 wird angenommen, daß 
aus den Taufenden nichtzufriebener 
früheren Bahnbedienfteten jich jene 
Attentäter refrutiren. 

* * 


Nach der Meinung der beſten Sach— 
verſtändigen beſteht die Hauptlehre der 
jüngſten europäiſchen Rundflüge in 
der erwieſenen Nothwendigkeit, einen 
bejferen Motor zu entwideln. Die 
Verzögerungen der Flieger durch äu- 
Berlihen Unfall waren verhältnigmä- 
Big felten; aber die Hauptflage bildete 
der Motortrubel. 

Man glaubt, daß der Motor eine 
unverhältnigmäßig große Macht habe. 
In diefer Hinficht jtimmen die euro- 
pätfchen Sachverjtändigen mit der Er- 
flärung von Wilbur Wright überein, 
der erjt vor Kurzem nad) Einhalten in 
dem Kampfe um größere Flugfchnel- 
ligfeit rief. Was Wright wünfcht, tft, 
daß die Regeln für Schnelligfeitsmett- 
flüge dahin geändert werden möchten, 
daß die Schnelligteit 80 Meilen pro 
Stunde nie überjteigt, und die Größe 
der Motore dementjprechend befchräntt 


werden Tann. 

Franzöſiſche Trachleute verlangen, 
daß Fabrifanten diejelbe Regelmäßig: 
feit des Motor3 bei einem Weroplan 
anftreben, mie fie jet für Automobile 
beiteht, und auf den einfeitigen Kampf 
um die Schnelligkeit verzichten, jebden- 
fall3 die Sicherheit höher ftellen. Oder 
wie einer Diefer Fachleute fich aus» 
drüdte: „Der Vogel tft gejchaffen; er 
hat einen Leib und Flügel, — aber 
fein Herz fHlägt nicht regelmäßig!” 

* * * 

Beharrliche Gerüchte über neue re= 
bolutionäre oder antisrenolutionäre 
Thätigkeiten in Portugal erregen die 
lebhafte Neugierde Europas über da3 
ſchließliche Schickſal dieſer jüngſten Re— 
publit der Welt. 

Es iſt aber gewiß, daß die republi— 
kaniſche Regierung, die jetzt auf ziem— 
lich feſtenFüßen zu ſtehen ſcheint, jedem 
Verſuch, die Monarchie wiederherzu— 
ſtellen, einen ſehr energiſchen und 
wahrſcheinlich blutigen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen wird. 20,000 Reſerviſten 
— alſo für Portugal ſchon eine große 
Armee — ſind zu den Fahnen gerufen 
worden und ſind über die Nord- und 
die Oſtgrenze ausgebreitet, die un— 
verwundbarſten Stellen für Eindring— 
linge. 

Eine andere wichtige Seite der jetzi— 
gen Lage bildet indeß die unruhige 
Stimmung, welche offenkundig unter 
dem Gebirglerelement beſteht, das ſich 
noch nicht an die neue Ordnung der 
Dinge gewöhnt hat. Um dieſes Volks— 
element zu beruhigen oder auf ihre 
Seite zu bringen, hat die Regierung 
kleine Abtheilungen von Soldaten in 
die Gebirge geſandt, jeweils befehligt 
bon’ einem Offizier und mit dem ein— 
zigen Auftrag, dieſem, noch faſt ganz 
ungebildeten Volke die Zwecke der Re— 
publik zu erklären und den feindlichen 
Einflüſſen monarchiſtiſcher Agenten 
entgegenzuwirken. 

* * * 

Man glaubt nicht, daß aus dem 
Balkanenvolke in der nächſten Zeit ein 
Blitz herniederfahren wird, — aber 
man iſt überzeugt, daß dieſe Wolke am 
Himmel ſtehen bleibt, bis dennoch eine 
Entladung kommt. Mit anderen Wor— 
ten: Man glaubt für's Erſte nicht an 
einen Krieg zwiſchen der Türkei und 
Montenegro, zweifelt jedoch nicht, daß 
ein ſolcher Schließlich ausbrechen werde. 

Bermuthlich wäre derfelbe fchon ge- 
fommen, hätte die Türfei fich nicht 
unter ihren jebigen Verhältniffen ge- 
fürdtet, Montenegro anzufaffen. 
Nicht ala ob die Türkei nicht fchlieh- 
li mit dem fleinen Montenegro fer- 
tig merben Lönnte. Das Ottomanifche 
En bat aa Ya etwa —2 
Quadratmeilen immer rund 25 
Millionen \ \ Xp negto hat 
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man glaubt, daß Dien 


225,000 bi8 höcftens 250,000 Eins 


mohner. Uber jo ziemlich jeder diejer 
Einwohner, Männer, Frauen und jo- 
gar Kinder — nur die Säuglinge na> 
türlih ausgenommen — ijt Solbat, 
das Volt ijt innerlich einig, und jein 
Land wäre äußerft jchwer und nur mit 
unverhältnigmäßig großen Opfern zu 
erobern. 

Montenegro ift feine Militärmadt 
im modernen Sinne; aber die Monte- 
negriner — edes, das ich überhaupt 
rühren fann — würden wie die Wilb- 
tagen und ohne irgendwelche Rüdficht 
auf das Völkerrecht kämpfen, ihre Be» 
fiegung fönnte nur unter Ausrottung 
erfolgen und mürde mahrjcheinlich 
mehr angreifende Soldaten foften, ala 
das Ländehen Einwohner hat! 

In London verlautet, Dejterreiche 
Ungarn babe feinerzeit Quft gehabt, in 
Verbindung mit der Belitergreifung 
der türfifchen Provinzen Bosnien und 
Herzegowina, oder bald nachher, fich 
auch das, von der oͤſterreichiſchen In⸗ 
tereffenfphäre fchon fogut wie umzin- 
gelte Montenegro zu Gemüthe zu füh— 
ren, habe jedoch auf da3 drohende Auf- 
treten de3 jegigen Königs Nikolaus bin 
davon Abftand genommen, da e8 ein 
ähnliches Grufeln empfunden habe, tie 
jegt die Türkei. 

Aber die Türkei ift milthenb über 
die Unterftügung des gefährlichen | 
Aufftandes der Albanier durch bie 
Montenegriner; und obmohl fie fich , 
zeitweilig nachgiebiger hat jtimmen | 
laffen, wird fie zu ihr geeignet erfcheiz ' 
nender Zeit ihre Forderungen erneu- 
ern — Forderungen, melde Montene- 
gro nicht erfüllen kann und will — 
und dann wird der Krad) fommen! 


68 wird weitergefeilfäht. 


Swifhen Frankreich und Deutfchland über 
Maroffo. 


Paris, 29. Juli. Bon Stunde zu 
Stunde nimmt jet hier das Vertrauen 
zu, daß der franzöfifch-deutiche Streit 
eine friedliche Löfung finden merbe. 
Wie man hört, befchäftigen fich die bei⸗ 
berfeitigen Verhandlungen augenblid- 
lich mit der Feitftellung darüber, mel« 
chen Theil von Franzöſiſch-Kongoland 
Yranfreich abzutreten gemillt wäre, als 
Gegenleiftung für die gewünſchte 
Theilnahmsloſigkeit Deutſchlands in 
Marokto, — ſowie auch die etwaige 
Abtretung von Togoland, oder einem 
Theil desſelben, ſeitens Deutſchland⸗ 
an Frankreich, an deſſen Befitzung 
Dahomeh dieje Kolonie grenzt. 

Berlin, 29. Juli. Der Reichs 
kanzler v. Bethnann Hollweg und der 
Staatsſekretär des Auswärtigen, v. 
Kiderlen-Wächter, konferirten mit dem 
Kaiſer eingehend in Swinemünde und 
kehren Sonntag nach Berlin zurück. 
Indeß werden die Pläne des Kaiſers 
heute Abend noch nicht bekannt gege⸗ 
ben. Falls der Kaiſer feine Kreuz» 
fahrt wieder aufnehmen ſollte, ſo wird 
das als Zeichen dafür angeſehen wer—⸗ 
den, daß die Unterhandlungen mit 
Frankreich eine g ün ſt ige Wendung 
genommen haben. 

London, 30. Juli. Eine Pariſer 
Spezialdepeſche beſagt, Deutſchland 
habe die Entlaſſung des britiſchen 
Schatzkanzlers Llohd-George gefor— 
dert, wegen deſſen kürzlicher Bankett— 
rede über die Marokkofrage! Die 
Angabe wird jedoch hier nicht ernſt 
genommen. 

Welches Ergebniß die Unterredun—⸗ 
gen zwiſchen Kaiſer Wilhelm und ſei— 
nen Kanzler und dem Auswärtigen 
Sekretär zu Swinemünde gehabt ha⸗ 
ben, dürfte ſpäteſtens am Dienſiag 
aus einer Erklärung des deutſchen 
Auswärtigen Amtes erſichtlich werden. 


Amtlich zurückgewieſen. 


Franzöſ. Botſchafter wird nicht aus Waſh⸗ 
ington abberufen. 

Paris, 29. Juli. Das franzöſiſche 
Auswärtige Amt hat ſoeben offiziell 
die Angabe zurückgewieſen, daß der 
franzöſiſche Botſchafter Juſſeraud von 
den wichtigen Waſhingtoner Poſten 
wegverſetzt werden ſolle. 


Muthmaßliches Wetter. 
Der Juli fcheint fih mit warmen Chränen 
zu verabfchieden. 

Mafhington, D. K., 29. Juli. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn⸗ 
tag und Montag in Ausficht: 

Ueberzogener Himmel und mahts 
fcheinlich Regenfhauer am Sonntags 
abend oder Montag. 

Diefelde Vorausfage gilt für Ye 
diana jomie für Nieder- und Ober⸗ 
Michigan und für Wistonfin. 

(Der Chicagoer Wetterontel pro«= 
phezeit:) 

Schön und wärmer amSonn—⸗ 
tag; Montag aber „unbeſtimmt“; mä⸗ 
ßige ſüdliche Winde, welche am Mon—⸗ 
tag veränderlich werden. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit-⸗ 
tag 2 Uhr 74 Grad, 3 Uhr 74,4 Uhr 
74, 5 Uhr 74, 6 Uhr 75, 7 Uhr 78, 
und 8 Uhr 75 Grab. 

Die höchfte Temperatur des Ta 
nämlih 79 Grad, herrfhte um ba 
11 Uhr Morgens, Fr 
Grad, um 4 Uhr Morgens. Der Wind 7° 
erreichte feine höchfte Schnelligkeit, 27° 
Meilen pro Stunde, um 7:25 Ube 
Abends und fam vom Sübmefen. 

Bi eima auf 90 Grad mag die 
Sonntagstemperatur fommen; _ % 
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E ooralbericht. 
der erſte Schuß. 


Senator W. C. Jones eröffnete 
geſtern ſeine Kampagne. 


veitzelt „Boſſe““ und Maſchinen. 


A 


© Warnt vor der Sincoln-Liga der Lorimer- 
© Ieute und den Opportuniften, die fich 
ein fortfahrittliches Mäntelben umbhän- 
gen. —Wistonfin als Dorbild. 


5 (Eigenberiht der „Sonntagboit“.) 
= Ef St. Louis, IL, 29. Juli. — 
- Staatsfenator Walter Clyde ones, 
Eder Gouverneurätandidat der fort: 
—— republikaniſchen Liga, er— 
= öffnete heute hier feine Kampagne und 
= feuerte den eriten Schuß in einem 
= Kampf ab, der vorausjichtlih an Er> 
" bitterung alle ähnlichen Kämpfe, mel: 
= oe der Staat gejehen hat, übertreffen 
= wird. Die Eröffnunggrede des Kan- 
2 bibaten. der Anbänger Charles E. 
= Merriam: gab einen PVorgeihmad 
= deilen, was an Bitterkeit in der langen 
= Kampagne zu eriwarten ift. Er nahm 
- Hein Blatt vor den Mund. Die 
= Rincoln - Liga, melde die Anhän- 
er William Lorimers gegründet ha- 
= ben, bezeichnete er als entehrte Min- 
© Derbeit, welche in ihrer Verzweiflung 
den Namen des großen Märtyrers be= 
nuße, um Stimmen zu fangen. Gou= 
© verneur Deneen und jeine Anhänger 
© faßte er nicht zarter an. Zwar ver- 
2 mied er.e3, den Namen des Staats: 
oberhauptes zu nennen, aber feine 
© Rarakterifirung derer, die vorgeben, 
© Fortfchrittlich zu fein, im Herzen aber 
E Meattionäre jeien, die den Mantel 
nah dem Winde hängen und fich ein 
fortfchrittlihes Mänteihen umhängen, 
mwenn die Gelegenheit e3 erfordert, der 
Dpportuniften, die dehnbare und un: 
UHare Platformen annehmen, um 
Stimmen zu fangen und fich an der 
Krippe zu erhalten, lie; feinen Zweifel 
Darüber auffommen, daß er die Yort- 
ſchrittlichen im Lager des Gouver— 
neurs meinte. Alle etwanigen Ver— 
ſuche aber, die Anhänger des Gouver— 
neurs und die der fortſchrittlichen re— 
publikaniſchen Liga unter dem Banner 
ded Gouverneurs zu einigen, wies er 
fur; von der Hand, lud aber die an- 
ftändigen Elemente im Lager des 
Staatsoberhauptes zum Anfchluß an 
feinen eigenen Flügel ein. 

Die Rede bildete eine einzige arohe 
Unklage gegen das Beuteiyitem, poli- 
tiſche Boſſe“ und politiſche Maſchi— 
nen, die er für alle Schäden im öf— 
fentlichen Leben verantwortlich machte. 
Als Heilmittel empfahl er die Grund— 
ſähe der fortſchrittlichen republikani— 
ſchen Liga, Wiederherſtelung der 
Vollsherrſchaft, Einführung des 
Initiativſyſtems, des Nücrufs, direkte 
Ermwählung der Bundezfenatoren, di: 
tete Ermählung der » Delegaten zu 
Nationaltonventen durch die Benölfe- 
zung und Abitimmung über Präjt: 
dentfchaftsfandidaten. 

Außer Senator Xones hielt nod 
Profejjor Merriam eine furze An- 
fprache, in der er auf den Qorimer- 
ſtandal finmwies und erklärte, daß der- 
artige Zuftände unmöglich feien, wenn 
ber Staat Ylinois wirkiich fortfchritt- 
liche Gefehe hätte. 

Den Borfit in der aut befuchten 
Berfammlung führte der frühere Kon- 
u —— Kohn B. Hay von 

ellenille, der im jahre 1864 als 
Bräfidentihaftsivahlmann für Abra- 
bam Lincoln geitimmt hatte. Die 
Berfammlung jelbit mar von der fort- 
frittlichen republitaniichen Liga von 
St. Elair County veranstaltet worden. 
Eine kleine Abordnung von Mitglie 
dern ber fortjchrittlichen republifani- 
ſchen Liga von Cook County hatte Se- 
nator Jones nach hier begleitet. Unter 
ihnen befanden ſich Charles E. Mer— 
riam, Alexander Fyfe, Charles Ringer 
und Charles K. Todd. 

Die Rede Senator Jones war wie 
folgt: 

Ziele der Fortſchrittlichen. 

„Die iſt ein Kampf um Wiederher— 
ſtellung der volksthümlichen Regie— 
rungsform. Es iſt ein Vernichtungs— 
krieg gegen den politifchen „Boß“ und 
feine Mafchine, die fih auf Patronage 
und Grabidh ftüht. Das Beuteinftem 
muß verſchwinden. Dies ift ein Kampf 
gegen räuberifche geichäftliche Inter: 
effen und ihre Lodfungen in Geitalt 
bon flingender Münze. Die Sonder: 
intereifen müjjen aus dem politifchen 
Leben und Treiben verfchminden. Die 
ortfchrittliche Bewegung verfucht drei 

Äultate zu erzielen, die MWiederher- 
ſtellung der volfsthümlichen NRegie- 
zungöform, die Befeitigung des Beutes 
fnftems und die Befeitigung der Kor- 
zuption im politifchen Leben und 
Zreiben. Ulle drei Stehen in engem Zu- 

nbang mit einander. Das Beute- 
m führt zum Grabfh und zur 
Beſtechung. Die Wiederheritellung der 
volfsthümlichen Regierungsform, die 
on der Mahlurne zum NAusdrud 
tommt, bejeitigt mit einem Schlag das 
Beutefgitem und die Korruption in der 
Rolitik. 
Bofle und Sonderinterefien. 

„Selbitfüchtige politiihe Führer 
haben die Patronage und dag Geld 
der Somderinterefjen dazu benupt, 
müchtige politiie Mafchinen aufzu- 
bauen, melche der Bevölkerung die 
Kontrole der Regierung entwunden 

Gemiffe irregeleitete Indu— 

rone, Vertreter der räuberiſchen 
Geihäftsintereffen, die unter dem 
Namen Sonberintereffen befannt find, 
find ein fchmähliches Bündnig mit 
politifchen „Boffen“ und ihren Mafchi- 
nen eingegangen, um jich befonbere 
zu fichern. Diefe Vertreter 
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zu reißen. Die fortſchrittliche Bewe— 
gung richtet' ſich gegen dieſe politiſchen 
„Boſſe“, ihre Maſchinen, gegen dieſe 
Sonderintereſſen und ihre Korrup— 
tionsfonds. 
Bürgerſchaft muß handeln. 

„Der Bürger kann Einfluß auf die 
Regierung nur an der Wahlurne aus— 
üben. Es iſt das einzige Mittel, das 
der Bürgerſchaft zur Verfügung ſteht. 
Die einzige Amtshandlung, auf welche 
der Bürger ein Recht hat, iſt die Ab— 
gabe ſeiner Stimme. Alle anderen 
Amtshandlungen werden von den Be— 
amten ausgeübt, die er erwählt. So 
lange die Bevölkerung nicht mit Hilfe 
des Stimmkaſtens völlige Kontrole der 
Regierung erlangt, iſt ſie entrech— 
tet. Dieſe Macht muß der Bürgerſchaft 
wieder verliehen werden. 

„Ihr wieder zu dieſer Macht zu ver— 
helfen, iſt die Abſicht der fortſchrittli— 
chen Bewegung. Sie ſucht die An— 
nahme gewiſſer Geſetze durchzuſetzen, 
welche die volksthümliche Regierungs— 
form wiederherſtellen ſollen. Dieſe 
fortſchrittliche Geſetzgebung iſt mit 
Sorgfalt und Ueberlegung erdacht. 
Sie iſt in anderen Staaten der Union 
erfolgreich durchgeführt worden. In 
Wiskonſin kontrolirten vor zehn Jah— 
ren, als der Kampf für Wiedereinfüh— 
rung einer volksthümlichen Regie— 
rungsform begann, die Eiſenbahnen 
und die Holzbarone beide politiſchen 
Parteien. Sie lieferten das Geld für 
den Aufbau beider politiſchen Maſchi— 
nen. Die Bevölkerung von Wiskonſin 
begann den Kampf für Selbſtregie— 
rung. Sie ſiegte, Wiskonſin erfreut 
ſich heute einer wirklich repräſentati— 
ven Regierungsform. Es machte dem 
Beuteſyſtem ein Ende und damit dem 
Grabſch, der Korruption und der Be— 
ſtechung.“ 

Beiſpiele in andere Staaten. 

Weiterhin ging der Redner auf ähn— 
liche Kämpfe in Oregon, Kalifornien 
und New Jerſeh ein, die ebenfalls zur 
Beſeitigung der politiſchen Maſchinen 
und des Beuteſyſtems geführt hätten, 
und fuhr fort: 

„Was Wiskonſin, Oregon, Kalifor— 
nien, New Jerſey und andere Staaten 
gethan haben, kann und muß Illinois 
auch thun. Die Hinderniſſe ſcheinen 
unüberwindlich. Sie ſind es aber nicht. 
Die Macht der politiſchen Maſchinen 
iſt bereits in's Wanken gekommen. 
Die Throne der politiſchen „Boſſe“ des 
Staates beginnen bereits zu wanken. 
Die Sonderintereſſen mit ihren nichts— 
würdigen Lobbyiſten bereiten ſich be— 
reits zur Flucht vor. Die Bevölkerung 
von Illinois beginnt zu erwachen, die 
Lage klar und deutlich zu erkennen. 
Sie hat eine Ahnung, was das Beute— 
ſyſtem und ſeine 
politiſcher Korruption bedeutet. Sie 
beginnt zu ſehen, daß der Weg vom 
Beuteſyſtem zum Grabſch und zur Be— 
ſtechung führt. Die Bevölkerung berei— 
iet ſich darauf vor, dieſer Mißwirth— 
ſchaft den Todesſtoß zu verſetzen. 

Kampf gegen „Boſſe“. 

„Die Machtſtellung des politiſchen 
„Boſſes“ ſtützt ſich auf drei Dinge: 
Die Kontrole der Delegaten zu den 
Konventen, die Kandidaten nominiren, 
den Handel mit politiſchen Stellungen, 
welche mit dem Geld der Steuerzahler 
geſchaffen werden, und die Fonds, 
welche die Sonderintereſſen liefern, 
um ſich Sonderrechte zu ſichern oder 
die Annahme von Geſetzen zu verhin— 
dern, die ihnen gefährlich werden könn— 
ten. Die fortſchrittliche Bewegung be— 
abſichtigt, die Annahme von Geſetzen 
durchzuſetzen, die dieſe drei Macht— 
quellen der „Boſſe“ vernichten. Das 
Vorwaählengeſetz iſt angenommen wor— 
den, um die Kontrole der Delegaten 
zu Konventen durch die „Boſſe“ un— 
möglich zu machen. Die Bevölkerung 
hat jetzt eine Gelegenheit, die Kandi— 
daten zu nominiren. Der Delegat, der 
ſeine Stimme für ein Amt oder Baar— 
geld verkaufte, iſt ein Ding der Ver— 
gangenheit. Die Zivildienſtgeſetze ſind 
beſtimmt, dem Schacher mit Aemtern 
ein Ende zu machen. Sie müſſen aber 
dem Geiſt, wie dem Buchſtaben nach 
durchgeführt merden. Die Wähler: 
fchaft muß darauf jehen, daß Kandi- 
daten nominirt und ermählt werben, 
die fich verpflichten, dem Beutejyitem 
ein Ende zu machen. Die fortfchrittli= 
he Bermequng beabfichtigt nit nur 
wirkliche Zivildienſtgeſetze zur Annah— 
me zu bringen, ſondern ſie auch durch 
Männer durchführen zu laſſen, die 
wirklich fortſchrittlich geſinnt, nicht 
aber nur Beutepolitiker ſind, die 
ſich ein fortſchrittliches Mäntelchen 
umgehängt haben. Ein Geſetz gegen 
unlautere Wahlumtriebe muß ange— 
nommen werden, um der Herrſchaft der 
Gelder der Sonderintereſſen im politi— 
ſchen Leben ein Ende zu machen. Bei— 
träge von Korporationen für politiſche 
Zwecke müſſen verboten werden. Liſten 
der Kampagnebeiträge und Ausgaben 
müſſen ſowohl vor wie nach der Wahl 
veröffentlicht werden. Die Geſetze gegen 
Beſtechung müſſen ſo ſcharf gehalten 
und von fortſchrittlichen Beamten ſo 
ſtrikt durchgeführt werden, daß es in 
Zukunft für die Sonderintereſſen zu 
gefährlich iſt, ſich Sondervorrechte 
durch Kauf zu ſichern, und daß den 
Politikern die Luſt vergeht, Erpreſ⸗ 
ſungsverſuche an Geſchäftsleuten zu 
üben. Die Lobbyiſten der Sonder⸗ 
intereſſen müſſen aus den Hallen der 
Geſetzgebung vertrieben werden. 

Das Beuteſyſtem. 

„Wir können nie hoffen, der Be— 
ftehung und dem Grabid ein Ende zu 
machen, wenn wir nicht das Beute- 
foftem befeitigen. Das Beuteiyftem 
und die „Pinte” geben Hand in Hand. 
Der Mann, der feine Stimme um 
einige Stellungen an Beutepolitifer 
verfauft, hat [ir Gewiſſen eingeſchlä⸗ 
fert. Es iſt für ihn nicht ſchwierig, 
ſeine Stimme für Dollars zu verkau⸗ 
fen, welche die Sonderintereſſen lie— 
fern. Es iſt nutzlos, einige wenige ver⸗ 
ächtliche Geſetzgeber, die ſich beſtechen 
laffen, zu bejeitigen, wenn mir nicht 
dem Suftem zu Leibe van das bie 
Beitechung —— 2 5 


Verbindung mit ! 


Beutes | 
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Beitehung mit Hilfe: von Geld—das- 


Ende. Das ganze verdbammungsmür: 
dige Syftem, das jich auf Habgier, 
Raub, Beute und Patronage aufbaut, 
muß befeitigt werden. Wir fünnen und 
mit ihm nicht abfinden. Wir jagen: 
„Das Beuteſyſtem muß verſchwinden.“ 
Die Männer, die für ſeine Exiſtenz 
verantwortlich zu machen ſind, die es 
vertheidigen oder zu entſchuldigen 
ſuchen, die ſich gefürchtet haben, ihm 
zu Leibe zu gehen, müſſen zur Seite 
treten. 
Kriſe in der republikaniſchen Partei. 


„Die republikaniſche Partei im 
Staat Illinois ſteht heute vor einer 
Kriſe. Sie iſt durch den Kampf um 
die Beute innerhalb der Partei herbei— 
geführt worden. Selbſtſüchtige Füh— 
rer, die ſich um die Patronage ſtreiten, 
haben die Partei in Faktionen geſpal— 
ten. Die Führer dieſer Faktionen ha— 
ben Fehden heraufbeſchworen, die ſich 
nicht beilegen laſſen. Wenn ſich, wie 
früher, zwei Faktionen einigen und 
Kandidaten aufſtellen, ſchneidet die 
dritte Faktion ſie am Wahltag, und 
die Demokraten ſiegen. Wenn die Be— 
völkerung klug iſt, ſchiebt ſie all dieſe 
ankenden Minderheiten beiſeite und 
hart eine Mebrbeit, die fich nicht auf 
Beute, Uemter und Geld ftügt, das 
Sonderinterejjen freiwillig oder ge- 
zivungen geliefert haben. Diefe Beme- 
gung bietet Raum für alle anftändigen 
Anhänger dieſer Faktionen. Anſchluß 
an eine dieſer Faktionen, die von „Boſ— 
ſen“ kontrolirt werden, bedeutet am 
Wahltag ſichere Niederlage. 
Warnt vor angeblihen Sortichrittlichen. 


„Eine Gruppe diefer NReaftionäre 
perfucht die Benölterung irre zu füh— 
ren und für fich ihre Unterftüßung zu 
ergattern, indem fie eine Ylagge mit 
dem Namen Lincoln jämingt. In 
melch’ verzmeifelter Tage fich diefe ent= 
ehrte Minderheit befindet, zeigt ihr 
Verfuch, den Namen Lincolng für ihre 
Zwecke auszunugen. ch bin der fe 
ſten Zuverſicht, daß die Bevölkerung 
mit ihnen kurzen Prozeß machen wird. 
Weiterhin darf ſich die Bevölkerung 
nicht durch Die verleiten laſſen, die vor— 
geben, fortſchrittlich zu ſein, die im 
Herzen aber Reaktionäre ſind. Fort— 
ſchritt iſt kin Mantel, den man um— 
hängt oder ablegt, je nachdem das 
Wetter wechſelt. Fortſchritt erfordert 
überzeugte Männer, die an die Weis— 
heit und die Gerechtigkeit des amerika— 
niſchen Volkes glauben, die überzeugt 
ſind, daß die Macht dem Bürger am 
Stimmkaſten wiedergegeben werden 
ſoll. Wir ſollten keine Geduld mit die— 
ſen Opportuniſten haben, die eine dehn— 
bare und unbeſtimmte Platform an— 
nehmen, die ſich in allen möglichen 
Richtungen ſtrecken läßt, um Stimmen 
zu fangen und den Halt an der Beute 
nicht zu verlieren. Auch mit Denen 
ſollten wir keine Geduld haben, die be— 
haupten, man könne der Bevoölkerung 
nicht trauen, daß es gefährlich ſei, der 
Bevölkerung allzu große Machtbefug— 
niſſe einzuräumen. Unſere Regierung 
iſt eine Volksregierung. Die Bevölke— 
rung iſt Herrin der Nation. Die 


Grundbedingung einer repräſentativen 


Regierungsform iſt, daß die Bevölke— 
rung an der Wahlurne ſich die Macht— 
befugniſſe zu Nutze machen kann, die, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, nöthig 
ſind, um die Regierungsform rein und 
unverfälſcht zu erhalten. Das ameri— 
fonifche Volt hat diefe Machtbefugniffe 
erweitert oder verfleinert, je nachdem 
die veränderte Lage ed nöthig gemacht 
bat. Als die Delegaten zu Konpenten 
die Wünfche ihrer Auftraggeber nicht 
mehr zum Ausdrud brachten, hat die 
Bevölferung mit Hilfe der direkten 
Tormahlen die Nomination von ans 
didaten in ihre eigene Hand genom= 
men. Zu behaupten, daß direfte Vor- 
twabhlen die repräfentative Regierung3- 
form untergraben, ift Unfinn. €3 ilt 
eine fortfchrittlihe Maßregel, die nö- 
thig tft, um die repräfentative Regie- 
tengsform in ihrer urfprünglichen 
Reinheit aufrecht zu erhalten. 
Befürwortet Initiativfyiten. 
„Urfprünglic gab die Bepölferung 
der einzelnen Staaten ihren Legislatus 
ren das ausschließliche Necht, Gejeke 
zur Annahme zu bringen. Die Bevöl- 
ferung von linoi® hat vor langer 
Zeit einen Theil diefer Machtbefugniife 
wieder zurüdgenommen. Das NRefe- 


Kopf voller rim. 
Ale Haare fielen aus 


Und im Gefiht des Baby brachen rothe 
Beulen aus. Bflanzten fi auf Hände 
and Arme fort. Ward immer jhlimmer., 


Die Mixtter fagte: „Ich glaube ig daß 
irgend etwa8 onbeses ald Cutiit.a 
da3 Baby fkurirt Hatte. 


„Als mein Bath fehs Monate alt war, bras 
Sen an feinem Köpfchen Heine Beulen aus. Diefe 
trodneten ab und 

hinterließen Edhuppen, 

Dann dbraden fie 

wieder aus und 

bebedten den ganzen 

Kopf. Alle Haare fies 

len aus und der Kopf 


ten fie fib über das 
Geſicht, ſpäter 


UND mebrere Salben, Bluts 
reinigungsmebdiztnen und lomultirte ſchließlich 
zwei Merzte, trogbem murde der Zufland des 
Baby immer boffnungdlofer. Nah etwa jechd 
Monaten erzählte mir eine Freundin bon der 
Heillraft Cutlcuras. Ich kaufte eine Slaſche 
Cuticura Auflõſungsmittel, ein Stück Cuticura 
Seife und eine Schachtel Cuticura Salbe. Nach 
dreitägigem Gebrauch trat Beſſerung ein. Das 
Rind Ionnte f&lafen, Iragte fi nicht mehr, und 
nad dem Sebraud ber a. Duantität dies 
feö borzüglien Heilmitteld, mar dad Kind ges 
und. Die Haare wudhien und Träufelten fi 
& glaube nicht, daß irgend etwas Anderes a! 

uticura das Kind furirt hätte.“ 
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rendum it feit Langem in Yllinots zur 
Anwendung gelommen. Ebenfo menig 
ift der Benölferung des Staates die 
Snitiative fremd. 

„Die Erfahrung hat gelehrt, da das 
einzige Mittel, um den verberblichen 
Einfluß der politifchen „Boffe* und 
der Sonderinterejjen auf gefegaebende 
Körperichaften ein Ende zu machen, die 
Einführung des Snitiativfgitems tit. 
Mit ihrer Hilfe kann die Benölterung 
Gejege zur Annahme bringen, auch 
wenn der politifihe „BoB“ und bie 
Sonderintereffen durh Korruption 
und Kauf die Legislatur zur Unthä- 
tigteit veranlaffen. Mit ihrer Hilfe 
fann die Bepölferung gegen jedes Ge- 
fe Verwahrung einlegen, das die Le= 
"gialatur infolge eines forrupten Kub- 
handel mit politifhen „Boffen“ und 
Sonderinterejien angenommen hat. 
Räuberifche Gefchäftsintereffen fon 
nen fich Sonderrechte nicht erfaufen, 
meil die Benölferung diefe Sonder: 
rechte an der Wahlurne für ungiltig 
erklären fann. Diefe direkte Gejeh- 
gebung läßt feinen Spielraum für 
Kuhhändel und Schader. Mit Hilfe 
des Rüdrufs kann die Bevölkerung an 
der Wahlurne ermählte Beamte ab- 
fegen, die ihre Stellung mitkbraudht 
haben. Die Sonderintereffen fünnen 
im Bunde mit den politifchen „Boffen“ 
einen Sig im Bundesjenat erfaufen. 
Werden die Bundesfenatoren bireft 
erwählt, jo können die „Boffe” und 
Sonderintereffen nicht diktiren, mer 
im Bundesfenat fiten fol. Die fort: 
chrittliche Bewegung tritt für Ermäh- 
lung der Delegaten zu Nationalton= 
benten burch die Bevölferung ein und 
für Abftimmung über die Kandidaten 
für das Präfidentenamt, fo daß die 
Bevölkerung ihre Delegaten felbit er- 
wählen und je anmeifen fann, für 
melhen Kandidaten für das bökhite 
Amt im Land fie ftimmen follen. 

Derlangt furze Stimmzettel. 

„Die fortichrittliche Bewegung bes 
fürmortet ehrliche Wahlen. Sie befür- 
mortet furze Stimmzettel, Ermählung 
bon jo wenig Beamten ald möglich, 
Ermählung der Beamten allein, welche 
die Haltung der Regierung zu beftim- 
men haben. Sie verlangt, daß Die 
Macht einigen wenigen Beamten über- 
tragen mwerbe, die verantwortlich zu 

alten find. Der lange Stimmzettel 
führt zu Mikwirtbhfchaft. 

„Die fortjchrittliche Bewegung be- 
abjichtigt, der Bevölferung an der 
MWahlurne ihre Machtbefugniffe wie— 
der zuzuſtellen. Unſere Loſung iſt: 
„Die volksthümliche Regierungsform 
muß zur Geltung kommen, das Beute— 
ſyſtem muß verſchwinden!“ 

Iſt zuverſichtlich. 

„Wir haben den Kampf begonnen, 
und wir werden ihn bis zum bitteren 
Ende durchkämpfen. Wir werden käm— 
pfen, bis die volksthümliche Regie— 
rungsform in Illinois wiederherge— 
ſtellt iſt, wie ſie in Wiskonſin, Ore— 
gon, Kalifornien und New Jerſey und 
in anderen Staaten wiederhergeſtellt 
iſt, in denen die „Iſſues“ der Bevölke— 
rung klar und deutlich zur Entſchei— 
dung vorgelegt worden ſind, wie wir 
dies thun wollen, und in denen die Be— 
völkerung ſich mit überwältigender 
Mehrheit an der Wahlurne für fort— 
ſchrittliche Maßregeln ausgeſprochen 
hat, die ihnen die Kontrole über die 
Verwaltung wiedergegeben haben. 
Wenn an dem Frühlingsmorgen nach 
der Vorwahl im April nächſten Jah— 
res der Pulverdampf ſich verzogen hat, 
wird die Bevölkerung dieſe Lebensfra— 
ge entſchieden haben, und wir ſind der 
feſten Zuverſicht, daß die Entſcheidung 
zugunſten einer volksthümlichen Regie— 
rungsform ausgefallen iſt.“ 

Merriams Rede. 


Charles E. Merriam nahm in ſeiner 
Anſprache ebenfalls politiſche „Boſſe“ 
und Maſchinen auf's Korn und er— 
klärte, daß der Lorimerſkandal un— 
möglich geweſen ſein würde, wenn 
Illinois das Initiativbſyſtem hätte. 
Seine Anſprache war, wie folgt: 

„Die wichtigſte Aufgabe der fort— 
ſchrittlichen Republitaner in Illinois 
iſt es, der Bebvölkerung wieder zur 
Kontrole der Regierung zu verhelfen. 
Man kann nicht behaupten, daß in den 
letzten Jahren der Wille des Volkes 
das höchſte Geſetz in Illinois geweſen 
ſei, oder daß die Wohlfahrt desStaats 
den Regierenden große Sorgen gemacht 
habe. Der Wähler iſt getäuſcht, ver— 
rathen und an den Meiſtbietenden ver— 
kauft worden. An die Stelle der 
Herrſchaft des Volks iſt die des poli— 
tiſchen „Boſſes“ und der Sonderinter— 
eſſen getreten. Unter der Kuppel des 
Kapitols in Springfield haben die vom 
Volk erwählten und bezaählten Geſetz— 
geber die Rechte des Volkes verſcha— 
chert, ſein Geld vergeudet, um ſich 
ſelbſt zu bereichern. Heute ſteht in der 
Hauptſtadt des Landes Illinois am 
Pranger, und die beſchämenden Ein— 
zelheiten werden im ganzen Land von 
Küſte zu Küſte, von den Großen Seen 
bis zum Golf beſprochen. Illinois hat 
den Wortſchatz der Nation um den 
Ausdruck „Lorimerismus“ bereichert, 
den Wortſchatz der Diebe um den Aus— 
druck „Pinke“. 

Die Uebermacht der Maſchine. 

„Das große Hinderniß, das ſich der 
Wiederherſtellung der Volksherrſchaft 
entgegenſtellt, bietet die ſorgfältig auf— 
gebaute Kombination, die wir die po—⸗ 
litiſche Maſchine nennen. Auf Aem— 
tern und anderer Beute errichtet, hin— 
dert die politiſche Maſchine die Wäh— 
ler einer Partei, ihre Anſicht offen 
zum Ausdruck zu bringen. Sie iſt 
der Herr der Partei, nicht ihr Diener. 
Statt den far und deutlich audge- 
Iprochenen Willen der Partei durchzu- 
führen, jtellt fie fich ihm oft entgegen, 
Tudt ftet3 um ihn herumzutommen, 
gibt nur nach, wenn ungeheurer Drud 


ausgeübt wird, und geht den altenWeg. 
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fontroliren, wird die Verwaltung un» 
zureichend, foftfpielig und alles an- 
dere ala demotratifch fein, Fortfchritte 
werden faum gemacht merben. Das 
Beutefpftem ift der Keim der politis 
fchen Korruption. Solange e& beiteht, 
werden twir für unfere politifchen Lei: 
den feine dauernde Hilfe finden. Eine 
Säuberung de3 Staats, welche Die 
Maſchine und das Beuteigitem unge- 
ftört läßt, hat nicht viel zu bedeuten. 
£gorimerfall als Beifpiel. 

„Die gegenwärtigen Zuftände im 
Staat Allinois wären nicht möglich 
gemweien, wenn die Benölferung mirt- 
lich ihre Regierung fontrolirte.e Der 
Lorimerftandal wäre unmöglich gemes 
fen, wenn wir das Shitem der direften 
Ermählung von Senatoren hätten. 
Hätten wir das Initiativſyſtem ges 
habt, ſo wären die heimlichen Beiträge 
zur „Pinte“ und die geheime Verthei- 
lung des Fonds unmöglich gemejen. 
Hätten wir den Rüdruf der Beamten, 
fo würden heute die Site der Legiölh- 
turmitglteder, welche da3 Initiativſy⸗ 
ftem befämpften oder feige Tchrotegen, 
leer fein. Initiative, Referendum 
und Rücruf machen den Schadher mit 
politifhem Einfluß unmdalih und 
find nöthig, um den politifchen Krü» 
mern dad Hanbmerf zu legen, melde 
die Rechte des Volf3 verfchachern, um 
fich felbft zu bereichern”. 


An den Maihhen. 


Ungeblichher Juftizflüchtling und Begleite 
rin dingfeft gemadht. 


Ein „guter‘‘ Kerl. 


Am 22. Juni murde der Diaman- 
tenhändler H. T. Neid, Nr. 400 Grand 
Boulevard, Los Angeles, Kal., in feis 
nem Gefchäftszimmer von zivei Ban» 
diten überfallen und um Diamanten 
im Gefammtmwerthe von $10,000 bes 
raubt. Die dortige Polizei nerhaftete 
zwei Tage fpäter al der Betheiligung 
am Raubüberfall verdächtig einen ge- 
wiffen Wm. Calvin Rogers. Diefer 
foll ein Geftändniß abgelegt. und Yay 
Durdea, auch 2. Pearfon und Xofeph 
Burton genannt, al3 feinen Spießge- 
fellen bezeichnet haben. 

&3 wurde ermittelt, daß BDuryea 
über Portland, Dre, nad Duluth, 
Minn., und fchließlih in Begleitung 
einer gemiffen Lola Perez nad Chica— 
go gereift fe. Die hiefige Polizei wurde 
erfucht, auf die Beiden zu fahnden. 
Die mit der Aufarbeitung de8 Falles 
betrauten Detettives ftöberten hier ge- 
ftern in einer Herberge an LaSalle 
Ave. die Perez und einen Begleiter auf, 
der fi Kohn Baker nennt, aber für 
Durpyea gehalten mird. Das Paar 
wurde feitgenommen. Der angebliche 
Baer gibt zu, vor mehreren Jahren in 
Milmaufee wegen angeblicher Veraud- 
gabung merthlofer Ched3 verhaftet 
und prozeffirt, aber freigefprochen 
morden zu fein. Den Raub in Los Un- 
aelea weigerte er fich, zu erörtern. Auch 
darilber, was er in lehter Zeit getrie» 
ben, vermeigerte er jede Austunft. 

Die Häftlinge follen zmangsmeife 
nach 203 Unaeles befördert merben. 
Ob die Perez der Beihilfe am Raub- 
überfall fchuldig tft, wird erft die Un» 
terfuchung ergeben. 

£ebende Sadel. 


Wie geftern furz berichtet, erplobirte 
am Nachmittag in der Wohnung ber 
Frau Marie Flanders, Nr. 2416 Or- 
hard Straße, ein Gafolinofen. Bei 
diefer Gelegenheit geriethen die Klei- 
der der 50jährigen Frau Flanders und 
auh die Wohnung in Brand. Die 
verunglüdte Frau fchrie, nachdem fie 
vergeblich verfucht hatte, die an ihrem 
Leibe emporzüngelnden Ylammer mit 
den Händen zum Erlöfchen zu bringen, 
gellend um Hilfe. Nachbarn eilten her- 
bei, hüllten fie in Deden ein und er- 
ftichten fo die Flammen. Frau Flan- 
der aber hatte inztwifchen lebenzgefähr- 
liche Brandbiwunden erlitten. Sie war 
ohnmädtig, al8 fie nad) dem St. Jo— 
feph3-Hofpital gefchafft wurde. Un 
ihrem Auftommen wird gezmeifelt. 

Das Feuer in der Wohnung murbe 
gelöfcht, nachdem e3 etwa $500 Scha- 
ben angerichtet hatte. 


Allzu gefällig. 

Der Mjährige Poftgehilfe Emanuel 
Komie wurde geitern Nachmittag unter 
der Anklage verhaftet, Poftanmeifus- 
gen audgejtellt zu haben, ohne die Be: 
träge, auf die fie lauteten, erhalten zu 
haben. Bundestommiffär Marl X. 
Toote, dem er vorgeführt murbe, ber- 
jhob die Verhandlung auf den 4. 
Auguft und ftellte ihn bis dahin unter 
$2000 Bürgichaft. 

Komie foll geftändig fein, aber be- 
haupten, daß er fi nur Freunden 
gegenüber habe gefällig ermeifen mol- 
len. Die betreffenden Freunde hät- 
ten ihm versprochen, die Beträge — e8 
handelt fich indgefammt um etwa $600 
— gelegentlich zurüdzuerftatten, und 
er jet überzeugt dapon, daß fie auch 
Wort gehalten haben mwürben. 


Ueber deu Saufen geradelt, 


Der achtjährige Frank Bocci, Nr. 
930 Crosby Str. lief geſtern Nachmit⸗ 
tag an Oak und Larrabee Ste. in den 
Pfad eines von Richard Fraupel, Nr. 
1528 Sedgwick Str., benutzten Motor⸗ 
chele und murbe über den Haufen ge- 
rabelt. Der Berunglüdte wurde in 
einer Ambulanz nad) dem County Ho- 
fpital gebradt. Dort ftellten die 
Uerzte feft, daß er einen Bruch bes 
rechten Beine3 und eine Schäbelmunde 
erlitten bat. 


—— ee a —— 


Kam zu Fall. 


Im Wartefaal des La Salle Str.» 
Bahnhofs glitt geftern Frau Marga- 
rethe Eſt aus Steger, IL, vor den 
Augen ihrer Tochter und ihres Schiwie- 
gerjohnes, Michael Tea aus Steger 
aus, fiel und erlitt einen tomplizirten 
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Die Untergrundbahn. 
Ingenieurs⸗Kommiſſion beginnt mit 
ihrer Arbeit. 


Aus dem Geſundheitsamt. 


Der neue Kommiſſär, Dr. Voung, klagt 
ebenſo wie ſeine Vorgänger über unzua 
längliche Geldmittel. — Oeffentliche 
Geſundheitszuſtand gut. 


Ald. Reinberg, als Vorſitzer des 
ſtadträthlichen Verkehrsausſchuſſes, hat 
ſeine Einwilligung dazu gegeben, daß 
der Sekretär des Ausſchuſſes, Herr 
Herbert H. Evans, während des Som—⸗ 
mers der Ingenieurstommiſſion an 
die Hand geht, die von Mayor Harri⸗ 
ſon mit den Vorarbeiten für den Bau 
von Untergrundbahnen betraut worden 
iſt Mit Hilfe des Herrn Evans und 
eines von dem Ingenieur Bion J. Ar⸗ 
nold zu ernennenden Fachmannes 
wird die Kommiſſion jetzt zunächſt das 
von Herrn Arnold für ihren Zweck ge- 
ſammelte Material ſichten. Später 
werden die Pläne vom unterirdiſchen 
Chicago durchgeſehen werden, die vor 
einigen Jahren unter der Leitung des 
Hrn. Ericſon entworfen wurden. Herr 
Ericſon ſagt, es werde bei der Anle— 
gung eines vorläufigen Netzes von Un— 
tergrundbahnen hauptſächlich darauf 
ankommen, daß man die vorhandenen 
Abzugskanäle möglichſt unangetaſtet 
läßt, und zweitens, daß man die zu 
bauenden Linien mit Rückſicht darauf 
anlegt, daß ſie bei einer ſpäteren Ver— 
größerung und Verdichtung des Tun— 
nelnetzes ſich paſſend in dieſes einfü— 
gen. 


Die alte Klage. 


Auch der neue Gefundheitätommif- 
für, Dr. George 8. Young, lagt ie 
alle feine Vorgänger über die Unzu- 
länglichfeit der ihm amtlich zur Verfü- 
gung ftehenden Mittel Da haben jeht 
die Damen Sophonisba Bredenridge 
und Edith Abbott von der „Chicago 
School of Eivicd und Philanthropy“, 
einem Inftitut, das feitens der Auffel 
Sage Stiftung unterftüßt wird — ei- 
nen Bericht veröffentlicht iiber die Hläg- 


lichen Wohnungsverhältniffe in den ; 


bicht befiebelten Urbeiterbiftritten, vor- 
nehmlich im polnifchen Viertel auf der 
Nordmeitfeite, im Schlachthausrenier 
und im jogenannten „Shetto.” Auch 
heute noch, mie zur Zeit der vor zehn 
Jahren angeftellten Erhebungen, mer: 
den bort eine Menge von Sellereien 
für Wohngmede benugt, find die Zim- 
mer zumeift erbärmlich flein und nicht 
genügend mit yenjtern verfehen. Herr 
Young unb Chefinfpeftor Charles ©. 
Ball von der Sanitär-Abtheilung ge- 
ben zu, daß ber Bericht der genannten 
Damen den thatfächlichen Verhältnif- 
fen entjpricht. Sie erklären aber ach» 
felzudend, daß fie nicht in der Lage 
feien, etwas an den Verhältnifjen zu 
ändern. Gie verfügten nicht einmal 
über Leute genug, um darauf fehen 
laffen zu fönnen, daß bei dem Bau 
neuer Miethötafernen die Vorfchriften 
ber Bauordnung befolgt werden. Sn 
Nem York, fagt Herr Ball, wird dem 
Gefundheitsamt jährlich allein für bie 
Infpettion der Miethäfafernen ein 
Betrag von $800,000 zur Merfü- 
gung geftelt Hier muß fich da8 Ge- 
funbbeitdgamt mit einer Gefammtbe- 
milligung von $660,000 behelfen fo 
gut oder vielmehr fo jchlecht e3 eben 
geht. 
Sterblichfeits»Statiftif, 

Nah dem Ausweis des Gefund» 
beit3amtes jind in vergangener Woche 
bier an Zodesfällen 10 meniger zu 
berzeichnen gemweien, ala in ber Vor— 
moche, 143 meniger, ald in ber ent- 
fprechenden Woche des vorigen Jahres. 
Während in der Vergleichdmoche des 
borigen Jahres die Sterblichkeitäziffer 
einer Jahresrate von 16.7 auf je 1000 
Köpfe der Benölterung entiprad, it 
diejfe Rate für vorige Woche auf 12.96 
zurüdgegangen, und ba8 ift mehr, ala 
man für diefe Jahreszeit zu verlangen 
berechtigt ift. ?rreilich hatte zu Be- 
ginn bdiefed Monat dafür der Tod 
eine um fo reichere Ernte gehalten. Die 
nachftehende vergleichende Tabelle ent- 
hält nähere Angaben über die Ge- 
fammtzahl der Todesfälle und deren 
Dertheilung: 

20. 22. 30. 

B 

Ge chain 0% 

BB 15 —— 13.2 16.7 
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Piarrhoeale Arantgeiien (bei 

Kindern unter 2 YJadren).... 
@eburtäfedler und linfälle.... 2 
Hitſchla 
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i Nabe 
Ueber 80 Jabre 9 

Neue Fälle von anftedenden Krant- 
heiten mwurben in voriger Woche 400 
gemeldet, darunter: Tuberfulofe, 115; 


Scarlacdfieber. 73; Mafern, 26; 
Diphtherie, 114. In das Diphtherie— 
iger mwurben 21 Srante eingelie- 
ert, als geheilt entlaffen mwurben 9, 
in ber Anftalt geftorben find 3, unter 
Behandlung befanden fi am Ende 
ber Woche darin 54. 


Oeffentliche Bäder. 

Das Gefunbheittamt veröffentlicht 
in feinem Bulletin biefe Woche eine 
Lifte von vorhandenen öffentlichen Ba- 
beanftalten und ber Wateteiche 
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Nordſeite Stranbbäber: Am Yupe 
des Diverfey Parkway im Lincolt 
Park und, für Kinder, am Yyube bei 
Yullerton Avenue ebendafelbft; ftäbti 
Ihe Babehäufer: Henrotin-Bad, 2415 
N. Marfhfield Avenue; Cregier-Bab 
1153 Gault Et.; Braufebäder in öf 
fentlihen Zurnhallen: Hamlin Par 
Robey Straße und Barry Ape.; Stan 
ton Park, Vebder und Bine Straße; 
Seward Bart, Elm und Gebgmic 
Straße; Spielplag am Seeufer, Fuß 
der Chicago pe; Schmimmbeden: 
Hamlin Bart und Stanton Part; Wa- 
teteiche: Hamlin Part, Stanton Part, 
Semward Part, Spielplag am Fuße von 
Chicago Xpe.,, Spielplag an der 
MWrightimood Ave, 

MWeitfeite— Stäbtifhe Badehäufer: 
Kosciusto-Bad, 1144 Holt Anenue; 
Yurney-Bad, 1139 W. Chicago Abe; 
Medill-Bad, 2138 Grand Ave.; Wal- 
ler-Bad, 19 ©. Peoria Str.; Harri- 
fon-Bad, 759 Mather Str.; Loefflers 
Bad, 1217 ©. Union Str.; Pilfen- 
Bad, 1849 Ihroop Str.; Baruch⸗Bad, 
1911 ®. 20. Str.; 22. Str.-Bab, 22. 
und Afhland Ave. 

Schwimmbeden: Bart Nr. 1, Ehica- 
go Ave. und Noble Str.; Bart Nr. 2, 
Barber und Union Str.; Park Nr. 3, 
Yist und 20. Str.; Douglas Bart, 
Ogden und Albany Ave. 

Brauſebäder in öffentlichen Turn⸗ 
gr Park Nr. 1, Park Nr. 2, Part 

rt. 3. 

Wateteihe: Part Nr. 1, Park Nr. 2, 
Part Nr. 3. 

Südfeite — Strandbäder: Walter 
Beach, 25. Str. und Late Michigan; 
Rody Ledge, 79. Str. und Late Midhi- 
gan. 

Städtifche Badehäufer: 14. Gtraßes 
Bad, 14. Str. und Andiana pe; 
MWentmorth-Bad, 2839 S. Halfteb 
Str.; Dgden-Bad, 3346 EmeraldXbe.; 
Madden-Bad, 3825 Wentworth Abe; 
Gahan-Bad, 4226 Wallace Str.; Mas 
bor=Bad, 4645 Groß Abe. 

Schwimmbeden: Mari Wiite 
Square, 30. und Halfted Str.; Ar- 
mour Square, 83. Str. und Shielda 
Une; MeKinley Part, 37. Str. und 
MWeitern Ave; Davis Square, 44. Str. 
und Marfhfield Upe.; Cornell Square, 
öl. und Wood Str.; Sherman Part, 
55. Gtr. und Center Ave; Dgden 
Part, 64. Straße und Center Avenue; 
Palmer Part, 111. Str. und Indiana 
Unve.; Ruffel Square, 83. und Bond 
Str.; Beilemer Bart, 89. Str, und 
South Chicago Ane.; Calumet Bart, 
3%. Str. und Late Michigan. 

Braufebäder in öffentlichen Turn» 
allen: Mart White Square, 30. und 
Halfted Str.; Armour Square, 38, 
Str. undShields Une.; Beutner Spiel: 
plag, 33. Str. und Wentworth Xbe.; 
Davis Square, 44. Str. und Marfh- 
field Ave; Cornell Square, 51. und 
Wood Str.; Sherman Part, 55. und 
Center Uve.; Dgden Bart, 64. und 
Center Ave.; Hamilton Part, 72. und 
Wallace Str.; Yadfon Bart, Yadfon 
Part; Palmer Park, 111. Str. und 
Indiana Ude; Ruffel Square, 88. 
und Bond Str; Beffemer Part, 89. 
und South Chicago Une. 

Wateteihe: Markt White Square, 
Armour Square, MeKinley Park, Da— 
vis Square, Cornell Square, Sher— 
man Park, Ogden Park, Gage Park, 
Hamilton Park, Jackſon Bart, MWafh- 
ington Part, Palmer Part, Ruffel 
Square, Befjemer Park und Fernwood 
Bart, 108. und Stewart, Barnard 
Park, 105. und Longwood. 

Beherzigenswerth. 

Auf einſchlägige gute Erfolge hin— 
weiſend, welche man damit in Bir⸗ 
mingham, England, und in ganzPreu⸗ 
Ben erzielt hat, befürwortet das Ge 
funbheitsamt, daß bie Fußböden ber 
Schulzimmer geölt merben mögen. 
Man werde durch diefe einfache Maß: 
nahme das Reinhalten der Schulzim⸗ 
mer erleichtern und bewirken, daß die 
J— in den Schulzimmern eine beſſere 

ird. 
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Alter Deutſcher verſchwunden. 


Iſt John Schultz in den Abwaſſerkanal 
gefallen und ertrunfen? 


Sohn Schuld, ein 938 Milmantee 
Ude. mohnender fechzig Jahre alter 
Deutfcher, Vater von fünf Kindern, ift 
berfchwunden, und man befürchtet, daß 
er in den Abwafferfanal gefallen und 
ertrunfen ift. Er war als Nachtwäch⸗ 
ter in Dienften der Great Lates 
Dredging & Dod Co. an der Dakton 
Road und dem Abmwafferfanal im 
Zomnihip Niles thätig. Am Freitag 
Morgen um fünf Uhr wurden dort, am 
Kanalufer, jeine Pfeife und feine 
„Lunddor“ gefunden, von ihm aber 
feine Spur. 


Konftabler alß Lebensretter, 


Konftabler Nicholas Schaffgen in 
Winnetta überrafchte dort geftern frü 
einen jungen gut gefleiveten Mann bei 
dem Verfuh, ich die Pulsader zu 
durchfchneiden, und brachte ihn auf die 
nächitgelegene Wache in Glencoe, ließ 
dann Dr. Carper von Groffe Point 
fommen und den Qebensämüden über: 
machen, bi3 diefer von feinem telegra= 
phifh benachrichtigten Bruder nad 
Milmautee, wo die Yamilie mohnt, 
zurüdgeholt werden fonnte. Den Nas 
men des jungen Mannes will der Bes 
amte aus dem Grunde nicht angeben, 
meil der Arme fchon unglüclich genug 
zu fein fchien. Diefer hatte $41 bei fich. 


=——s. 
Grobe Fahrläffigteit. 

Der zmölfjährige Walter 8 
ftrampelte gejtern auf feinem Stab 
0 die Lincoln oe. hinauf und hatte 
beinahe die Barry Ave. erreicht, als 
Rad und Fahrer von einem Krafimas 
gen, der fich von hinten genähert 
erfaßt und zur Seite auf's 
gefchleudert wurden. Walter, dem da 
Knie zerfhunden wurde und der aus 
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2otalberidht. 
Er geht dod). 


er Gonutyarzt, Tr. Thomas 
rowe, weicht jeinen Bedrängern. 


Fürchtet „ũble Nachrede““. 


adtverwaltung in der glücklichen Lage, 
Geld verleihen zu können. — Vorſteher 
des „Tüchtigkeitsbüro““ der County— 


verwaltung macht Empfehlungen. 


Während Dr. Thomas S. Crowe 

ch geſtern Vormittag verſicherte, daß 

garnicht daran dächte, ſein Amt nie— 
erzulegen, hat er ſich einige Stunden 
rauf eines Andern bejonnen. Kurz 
ah 3 Uhr Nachmittags fam er zum 
ountyraths = Yräfidenten Bargen, 
er ihn aus perjönlicher Freundjchaft 
ım Countyarzt ernannt hatte, und 
berrafchte diejen, indem er ihm eine 
chriftliche Rücktrittserklärung über— 
eichte. Dr. Crowe ſagt in dem frag— 
chen Schreiben, er glaube zwar nicht, 
aß die Unterſuchungstommiſſion ihm 
ie Falihung von Prüfungsmarfi: 
ungen werde nachmeifen fünnen, Die 
Hm zur LZajt gelegt werde, daß thm 
ber zu Ohren gelommen jei, man 
olfe Gerüchte über ihn auzjprengen, 
hie nicht nur ihn in feiner Privatpra= 
is, jondern indireft auch die Coun= 
pverwaltung jchädigen könnten, wel— 
her er feine Anitellung zu verdanfen 
habe. Unter diefen Umitänden Halte 
t es für das beite, aus der Deffent- 
ichkeit zurüdzutreten. 

Präfident Barten hat dem Dr. 

rote die nachaefuchte Entlaffung be= 
villigt, erklärt aber, dafz mit der ein» 
heleiteten Unterſuchung fortgefahren 
verden würde. Es ſeien ihm über die 
Umſtände, unter welchen die Aerzte— 
prüfungen früher abgehalten worden 
eien, Dinge mitgetheilt worden, die 
es ihm angebracht erſcheinen ließen, 
Klarheit zu ſchaffen. Im Uebrigen ſei 
s bei der jüngſt abgehaltenen Prü— 
ung, abgeſehen von der nachträglich 
borgenommenen Yallhung der Be: 
peztgungsziffern einzelner Arbeiten, 
ehrlih zugegangen. Ginen neuen 
Sountyarzt, jagte Herr Burgen, mür- 
de er vorausfihtlih am Montag er: 

ennen. Vorläufig wüßte er indeffen 
felber noch nicht, auf wen feine Wahl 
fallen würde. 

Darlehen für den Schulrath. 

Der Schulrath befindet ich in einer 
geitweiligen Geldverlegenheit. Stadt- 
Schatmeijter Studart erflärt, Die 
Stadt jei in der Lage, ihm auszubel- 
fen. Der Schulratb braucht gegen 
$100,000. Diejen Betrag wird bie 
Stadt ihm aus ihren Mitteln vorftref- 
fen, und zwar gegen nur 13 Prozent 
Zinfen, mwährend von Banfen der 
Schulratd das Geld nicht unter 4 
Prozent würde befommen fünnen. 


Allerlei Yenerungen. 

In Verbindung mit der Zipildtenft- 
Rommijjion der Countverwaltung ijt 
jebt ein Büro zur Hebung des Dien- 
jtes eingerichtet worden. Deſſen Vor: 
tteher, Herr E. R. Mahoney, macht be= 
reits allerlei Verbejlerunggporichläge. 
Er befürwortet 3. ®., daß zu den An- 
ftelungsprüfungen für Koronerägehil- 
jen fein Bewerber zugelaffen werden 
joll, der nicht dartdun kann, daß er 
nicht in Beziehungen zu Vertehrägejell- 
ichaften jtieht, oder zu jonjtigen Kor- 
porationen, die häufig ein ntereffe 
an Koronersbefunden haben. 

Er wird ferner ein Shitem einfüh- 
ten, nach welhem Buch geführt werden 
wird über Bemweife von Läfligkeit und 
Untüctigfeit, die Countpangeftellte 
liefern. Aber auch dienstliche Tüchtig- 
feit und befondere Verdienite von Ans 
geitellten jollen vermerft werben, und 
zu Beförderunasprüfungen fol fein 
Angeſtellter zugelaſſen werden, ber 
nicht auf verdienſtliche Bethätigung in 
ſeiner bisherigen Stellung verweiſen 
kann. Um zu verhüten, daß tüchtige 
Angeſtellte durch das Uebelwollen ih— 
rer Vorgeſetzten am Vorwärtskommen 
verhindert werden, ſoll Angeſtellten das 
Recht zugeſtanden werden, etwanige 
Verdienſte geltend zu machen, die fie 
fih erworben haben mögen, die aber 
nicht gemeldet und beshalb nicht ge- 
bucht worden find. 


Weitere Perfonal-Derfhiebungen. 

Polizeichef MeMeeney hat geitern 
meitere zahlreiche Verfchiebungen in 
feinem Perfonal vorgenommen. 3 
werben dadurch ein Leutnant betroffen 
und nicht weniger als fiebenundbreißig 
Sergeanten und über fünfzig Schut- 
leute. Leutnant John Sullivan ift 
bon Englewood nach dem neu angeglte- 
derten Morgan Park verfeßt worden, 
wohin fih aud; fünf von den verfegten 
Sergeanten zu begeben haben merden. 
Zur Erklärung der Verfeßungen mird 
mie gemöhnlih nur angegeben, fte 
mürben borgenommen „zum Beften bes 
Dienſtes“. 
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Parifer Reudeiten, nur für Herren. 


Dad beutfhe männli 
Publitum iſt diermit nd 
laden, die Gallerie der Wif- 
fenidaft, 526 ©. State Str., 
—* Sarriſon Str. uneni⸗ 
tlich zu beſuchen. Man 
ſteht hier getreu nach der 
Natur in Vachs und Gips 
gearbeitete Prachtexemplare 
der Pathologie, Krantheits⸗ 
lehre der Oſteologie, Kno⸗ 
chenlehre, der Verdauungs⸗ 
organe. — Das blikum 

Niſt eingeladen, den Urſprung 
der menſchlichen Raffe bon 
der Wiege bis zum Grabe zu 
ſtudixen. Man ſehe die Lau⸗ 
nen der Natur, aud die Ku- 
riofitäten u. Monftrofitäten. 
Dies ift eine Gelegenheit, die 
Eie felten im Leben finden. 


Preie Gallerie. der Wissenschaft, 


526 ©, State * ne Harrifon or, 


Prädtige Feier. 


Wie die „Treuen Schweitern‘ ihre neuen 
Beamten einführen. 

Bie Autivciuſuhruug wer Umangit 
grawuyiielı Deuen okuınien wei zuge 
ieh SOWlbeneon Jc 0, DOM Wrevcıil 
veL yeluiusiassouyjibejleen, WEINE ges 
neIh aveiıd I Yyuıwvrjs Yaue wi wer 
„rDLih Welle uuler gEdper Dergellie 
guliy yuuiljanv, gejlalisie ud zu einer 
eınbruusvuuen worlichreit, Dis Ein⸗ 
fugruug wurde in der uDliyen segje 
don Der „rajıdentin, ray Aline 
Spalding, Douzogen, nau,dein jie jeidji 
von Dei wiptujiotuiii, grau Willi 


Anders, eingeruprt morden war, Die | 


übrigen Beamten jind: 

_ izeprajidentin, Strginia Pullman; 
Prototollfugrerin, Adolfine 
sinanzjetretarin, Emma 
Schatzmeiſterin, Margarethe Senn; 
Verwaltungsrath, Anna Havertamp, 


Sophie Debel, Chriſtine Moeller; Füh-⸗ 


rerin, Lina Gerhardt; Aeußere Wache, 


Minna Martens; InnereWache, Chri- 


ſtine Luebke. 

Daran ſchloß ſich eine 
Marſchübung der Schweſtern. 
waren weiß gekleidet, trugen 


Alle 


goldene Schärpe und eine fahnenge- 
ſchmückte Lanze. 
der 
Märſche ausgeführt, unter dem gro— 
ben Beifall der Zuſchauer. 
es Hahmeis, Kaffee, Kuchen und an- 
dere Erfrifchungen, und zum Schluß 
murde ein gemüthlichee Yänzchen ab— 
gehalten. Die Großbeamten wohnten 
ber eier ala Ehrengäfte an; daß die 
Präfidentin und Grpräfidentin der 


hen an die Berfammlung. 
PEN EINEN 
Gerieth unter den Kraftwagen. 


Ein Mafchinenbauer in der Nähe feiner 
Wohnung überfahren. 


Auf der Kreuzung bon 92. Straße | 


und Cottage Grove Uoe. gerieth geitern 
Abend der Mafchinenbauer Alerander 
Berei unter die Räder eines Kraft- 
magens, der von George Neebe, 7524 
Monroe Uve., gelentt wurde. Er hat 
Verlegungen erlitten, die von den ihn 


im St. Bernhard-Hofpital behandeln- : 


den WUerzten für tödtlich erachtet wer— 
den. Neebe iit nicht verhaftet morden, 
da nad) den Ausfagen von Augenzeu- 
gen ıhm feine Schuld an dem Unfalle 
beizumeffen tft. Er hatte einem Eis- 
magen ausmweichen müffen, und Berei 
gerieth durch feine eigene Unachtfam- 
teit unter die Räder des nur langfam 
fahrenden Kraftwagens. Berei ift 38 
Sabre alt und wohnt Nr.9109 Cottage 
Grove Avenue. . 
—+- 


Unglüdliher Sturz. 


Der Fuhrmann Thomas 
wohnhaft 5638 nglefide Upe., hatte 
fich geftern Nachmittag auf der Kreu- 


zung bon 55. Str. und Wabafh Ave. | g zu 7. 
geftellt | 


auf den Sif feines Wagens 
und brach Dürre Zweige bon einem 
Baum. Dabei verlor er das Gleichge- 
wicht, fam zu Fall und ftürzte zimi- 


Ichen feine Pferde. Diefe, erfchredt, 30- | 


aen an, und Healn ü | u 
‚ und Healy wurde überfahren. | Sor“) 


Er wurde mittel® Polizetambulanz 


nach feiner Wohnung gefchafft. Dort | 


ftellte ein hinzugerufener Arzt feit, daf 


der Mann innerlich Verlegungen er: | 
litten bat, die fich als tödtlich ermweifen | 


mögen. 
—)+-+ — 


Das Gründungsfeit. 


‚In dem Vorort Steger, dem Sit 


der großen Steger’fchen Pianofabrif, | 
| renhändlern des GSjucharem- Marktes 
in Mostau fam fürzlich ein junges, 
Kongreßabgeordnete Copley hielt die | 
M. €. 
bon Chicago Heights Tprad | 
melche | 


murde geſtern das 13jährige Beitehen 
der Ortichaft feitlich gefeiert. Der 


Feſtrede, 
Stolte 
über die gute Nachbarſchaft, 
Chicago Heights und Steger mit ein— 
ander halten. Von Herrn J. V. Steger, 
dem in Europa weilenden Präſidenten 
der Steger Piano Co. lief eine längere 
Kabeldepeſche ein, die 
verleſen wurde. 


und Bürgermeiſter 


Die Einwohnerzahl von Steger iſt 


bereits auf 2800 Köpfe angewachſen. 


— ⸗ —— ꝰe; - —— 


Im Dienſte verunglückt. 


An der Weſt 16. Straße fiel geſtern 


Nachmittag der 52fährige Nojeph E. 


ein Lofomotipführer der Santa Fe- 
Bahn, von der von ihm bedienten 


Lofomotive binunter und erlitt Wer=. | 


legungen, die feine Ueberführung nad} 
dem Mercy«Hofpital nothmendig mad: 
ten. Man muthmaft, daß er einen 
Schädelbruch erlitten habe. 

Der Uinfall ereignete fich auf den 
Geleifen der Weftern Indiana-Bahn in 
dem Wugenblid, ala die Lofmotive 


durch eine Weiche auf ein anderes Ge- | 


leiſe hinübergeleitet wurde. 
— — —— 


Tranken Gift. 


Der Hufſchmied⸗Gehilfe John 
D’Shauahneffy, 4524 Weit Madiſon 
Straße, ein 42 Sabre alter Mann, bat 
(16 aus Verzweiflung über andauern- 

Krankheit geftern mit Karboljäure 
bergiftet. 

Bor acht Tagen vom Gatten verlaf- 
fen, völlig mittello8 und ohne Arbeit, 


berfuchte an der Bladhamf und Diron 
Straße geftern Abend die Abfährige 


Sophie Antonomith, 4035 Bernard 


Ube., fich mit Karbolfäure umzubrin- 


gen, verbrannte fich aber nur unge- 
fährlih den Schlund und wurde be— 
hufs Unterfuhung ihres Geifteszu- 
ftandes eingefperrt. 


Tödtli Mi er Sturz. 


Im Propident-Hofpital erlag ge- 
ftern der 34jährige Bauhandwerker 
Michael Nidas, 3219 Auburn Xbe., 
den Berlegungen, melde er am Dons 
nerftaqg bei dem Sturz pom Dad des 
Haufes 1081—87 Weit 37. Str. erlit- 


Peter; 
Donijean; 


J Nach den Klängen 
Muſik wurden die ſchwierigſten — 
Schonk und Claude Mildrum, Beide 


Dann gab | 


ı dem Auftauchen 


| ver („MWhitefor“) gewannen 
Sean, | ® („Whitelor“) q 


| beiden Bilder 


Jugendſtreich. 


Durch falſche Feuermeldungen wa— 
ren die Löſchmannſchaften geſtern nach 
der Orleans, Ecke Weſt Superior Str., 
und nad) der Townſend Str., Ecke W. 
Superior Str., gelockt und danach 


Richard Doyle und Thos. Conley, wel— 


che 1401 und 1403 W. Superior Str. 
wohnen, unter dem Verdacht der Thä— 
terſchaft verhaftet worden. Deren be— 
zichtigten ſie zwei 15 und 16 Jahre 
alte Knaben, Daniel Ward, 840 Sedg— 
wick Str., und Edward Corrigan, 371 


Weſt Huron Str. Dieſe haben ſich bis— 


lang der Verhaftung entzogen. 


Angeblich geſtändig. 


Leroy Jenkins, der 22jährige Ne— 
ger, 3144 ©. Dearborn Str., welcher 
unter dem Berdadht verhaftet worden 


| war, der Lenkex des Kraftwagens ge— 


weſen zu ſein, von dem am Peck Pl., 
Ecke derWabaſh Ave., der Straßenfeger 
Vito Foglia, 1423 Süd Wabafh Ave., 
vor acht Tagen überfahren und getöd— 


—— tet wurde, hat geſtern Abend angeblich 
prächtige 


die That geſtanden und iſt des Todt— 


ſchlags angeklagt worden. 
ii eine | 
Ihmwarze Studentinnenmüße, fchwarz- | 


—7”7-190 —— 
Unter Kalihmünzereiftage. 
Ein junges Paar in St. £onis verbaftet. 


St. Louis, 29. Juli. Frl. Annie 
21 Jahre alt, wurden heute Abend von 
der Polizei dahier in Verbindung mit 
| en zahlreicher 
Dollars und Nidel feitgehalten. 


Sie 


‚ wurden in einem Haufe an FFranflin 


Avenue verhaftet, nachdem eine An: 
zahl Läden der Nachbarihaft das 


Ireuen Schweftern übrigens aud; zu falſche Geld angenommen hatte. 


reden verftehen, bemieien ihre S = | 

heben, beiwielen ihre Anfpra- | „u545 ponßalfäimüngerei, und iR tier: 
bekümmert 
| jungen Mannes, 
ı Geld mit vollen Händen ausgegeben 


Das Mädchen jagt, es wife abfolut 
über die Feſtnahme des 
welcher das falfche 


hatte, 
Bom Bafebalifelde. 


„Rational League. 

Wejlfeite Part, Chicago, 29. 
Suli, Ym heutigen Wettfpiel wurden 
die Chicagoer („Eubs“), troßdem 
ſie ſich ſehr gut ſchlugen, ſchließlich 
bon den Philadelphinern („Phillies“) 
mit 4 zu 3 befiegt. 

St. Louis, 29. Juli. 
Yorker („Giants“) 


Die New 
triumphirten 


' heute über die St. Loutjer („Cardi- 


nala“) mit 8 zu 0, 

Cincinnati, 29. Juli. Mit 9 zu 2 
Ihlugen die Broofyner Gäjte heute die 
Cincinnatier. 

Pittsburg, 29. Juli. Xn beiden 
heutigen Spielen bejiegten die Pitts- 
burger die Gäfte von der Bohnenitadt: 
im eriten mit 17 zu 2 und im ameiten 


| mit 10 zu 2. 


„American Leaaue. 
New Hort, 29. Juli. Die Chica- 
beide 
heutige Spiele über die Nem Yorker 


 („Yanfees“): Das erfte mit 10 zu 2, 


und das zmweite (in 10 Gängen) mit 


Philadelphia, 29. Juli. Die Phi- 


‘ Iadelphiaer („Athletica“) fchlugen heute 
| die Detroiter mit 11 zu 3. 


Bofton, 29. Juli. Im erſten heuti— 
gen Spiel fchlugen die Bojtoner („Red 
mit 5 zu O die St. Louifer 
(„Bromn3“) auf’3 Haupt; aber das 
zmweite Spiel (in 10 Gängen) gewan- 
nen ebtere mit 5 zu 4. 

Wajhington, D. K., 29. Juli. Mit 
7 zu 1 fchlugen die Wafhingtoner heute 
die Eincinnatier Gäfte. 


| 50 Kopefen Angebot, 20,000 Rubel 


Berfaufspreis. 
Zu den Büchertrödlern und Altwaa- 


ärmlich gefleivetes Mädchen und bot 
ihnen zwei Bilder zum Kauf an, für 
die fie den Preis von zmei Rubeln 
verlangte. Die Trödler bejühen Die 


ı Bilder vorn und Hinten und meinten 


dann, die beiden Stüde jeien den ge- 
forderten hohen Preis nicht merth. 


| Das junge Mädchen wies darauf Hin, 
unter Beifall | 


daß es doc hübjche Delgemälde feien; 
die Zrödler boten aber nur 50 Kope- 
fen für beide zufammen. Mit 50 Ko: 


| pefen war dem jungen Mädchen aber 
ı nicht geholfen; 


fie ging deshalb zu 
einem SKunftmaarenhändler, dem fie 
die Bilder zeigte. Diefer war nicht 
nur jachperftändig, fondern er mar 


| auch ehrlich genug, ihr zu jagen, daf 
Patterfon, Nr.3822 Sacramento Ape,, | 


es fih um Driginal-Borträts von 
Puſchkin handle, die entfchieden einen 
höheren Werth als zmei Rubel hätten. 
Auf den beiden Porträts befand fich 
die Aufichrift: „Nach dem Leben ge- 
malt.“ Daraus geht hervor, daß die 
zu den ganz menigen 
Original-Porträts von Puſchkin ge— 
hören und darum einen großen Sel— 
tenheitswerth beſitzen. Das junge 
Mädchen ging nun auf Anrathen des 
Sachverſtändigen in das Archäologi— 
ſche Inſtitut, um die Echtheit der bei— 
den Bilder prüfen zu laſſen. Hier 
wurde feſtgeſtellt, daß es ſich wirklich 
um zwei echte Porträts des Dichters 
handle, die durch verwandtiſchaftliche 
Beziehungen in den Beſitz der jungen 
Dame gekommen waren, ohne daß ſie 
wußte, über welchen Schatz ſie ver— 
fügte. Auf Anrathen des Archäologi— 
ſchen Inſtitutes kaufte die Fürſtin 
Teniſchew in Smolensk die beiden 
Bilder für ihr Muſeum. Die junge 
Dame, die ſich in großer Bedrängniß 
befunden hatte und aus dieſem 
Grunde die Bilder verkaufen wollte, 
erhielt dafür die ſtattliche Summe von 
20,000 Rubel. 


— + —— 

— Aus der Schule. — „Zuletzt ſchu 
der liebe Gott die —5— (eur 
einen Mann, der hieß Adam, und eine 
Yrau, die hieß Eva.” So hatte e8 der 
Lehrer den Kleinften der Kleinen er- 
zählt. Al3 er am andern Tage erfor- 
fchen mollte, wie tief die Bürfchlein in 
das große Schöpfungsmunder einge- 
drungen waren, erhielt. er frumb und 
frei die Antwort: 


——— 


Eba! —— — —— 
ae AR, * * — 


Shtcage 


falfcher | 


Zuletzt — ſchuftete 
m dom und die 


Bevorflefiende Vergnügungen. 


— 


Heute und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


25. 


Das Jahrespitnit. 


Die Deutſche Kriegerkameradſchaft veran— 
ſtaltet es in Scharts Grove. — Piknik 
der Pfälzer Frauen u. der Ver. Logen 
der Ehrenritter und-Damen. 


Die Deutfhe Krieger» Kame: 
radſchaft veranftaltet am heutigen 
Sonntag in Schart'3 Grove, 5150 Lincoln 
Aven ihr 25. Pifnit. Das Komite hat fih der 
gröhten Mühe unterzogen, um dieie8 Som: 
merfeft, weil es das jährige Veftehen des 
Verein bezeichnet, zum großartigiten aller 
bom Verein deranitaltetenVergnügungen 
zu machen. G& wird ein großes Preistegeln 
um Baarpreife ftattfinden, außerdem wer: 
den für Aung und Alt allerhand Belufti: 
gungen veranftaltet werden. Wann immer 
in den langen Jahren der Verein Vergnü— 
gungen veranftaltete, hat fim ein Neder auf 
das Höftlichite amüfirt, und fo iit e3 mohl 
beftimmt zu erwarten, daß das 7yeit einen 
sahlreichen Xefuch haben wird. Gintritt 25 
Ste. die Perfon, Anfang Nachm. 1 Uhr. 

Fin großes Pilnif mit Preisfegeln ver: 
anftaltet ver \mmergrün- grauen: 
dpberein am heutigen Sonntag im 
GFurefa Part. Ter Name des Vereins bürgt 
fir genußreihe Stunden, ein tüchtiges Ku: 
mite jorgt, für alferlei Unterhaltung und 
Frfriichungen. Der Anfang ift auf 3 Uhr 
Nachmittags angejegt. Der Eintritt foftet 
95 Gents. 

Der Prinzeffin Heinrich deut- 
fche Gegenieitige Unterftügungsverein feiert 
am heutigen Sonntag im Aſhland 
Grove, Alhland Ave. und Addifon Str., 
fein Ritnif mit Sommernadtsfeft. Yu den 
Pelrftigungen, die der FFeitausfchuß vorbe: 
reitet hat, achört Preisfegeln mit werth- 
vollen DTamenpreifen und Gefdpreifen für 
Herren, Mettlaufen, Sadhüpfen, Wurft: 
fhrappen und KHahnichlagen. für gute 
Musik und Getränte nebft Eſſen, vom Bers 
ein ferpirt, ift beitens gejorgt. Das fyeft bes 
ainnt um 1 1hr Nachmittags, Eintritt 25 
Gent die Perjon, die Mitglieder find er: 
furcht, viele Freunde und Betannte mitzu- 
bringen. 

Ein Bifnif und Sommernadtäfeit hal- 
ten die Nord» und as Westin 
de Orden: Mutual rotec⸗ 
tion cam heutigen Sonnta im 
Elm Tree $rove in Dunning ab. Es 
wird jedenfall3 twieder ein großes Feit 
werden, tpie in früheren Nahren, arop 
in Bezug auf die Zahl der Bejucher un 
aroßartig, was da3 Programın anlangt. 
Der Feitausschui; hat auch diesmal wie— 
der für Ilnterbaltung von Groß und 
Klein, fowie für entſprechende Bewir— 
thung Sorge getranen, ohne Frage wer- 
den Sfich Daher alle zeitbefucher nad 
Moblgefallen amüjiren. Die Irving Park 
Voul.⸗Linie führt zum Feitplaß, der Eins 
tritt foltet 2öc. 

Am heutigen Sonntag hält der Pfäl: 
3er Frauenderein im Standard 
Grove an N. Glart Str. von Nachmittag 
2 Uhr an ein WBilnif ab. Wreistegeli, 
Derfmer Wurjchtmartt und viele andere 
Pelunftigungen find in Vorbereitung. Tas 
Feft wird abgehalten, ob das Wetter günftig 
iit oder nicht, ein fleibiges Komite unter 
Leitung der Präjidentin Anna Bromann ift 
ichon fange an der Arbeit, um alfen Beju- 
chern vergnügte Stunden zu bereiten. Der 
(Fintritt Foftet 25 Gt8. 

Der ChicagoNorthmweftern Un- 
terftüßungsperein gibt am heuti- 
nen Sonntag ein Pilnif mit Preiste- 
geln im Erzelfior Part. Der Feltausichuf 
arbeitete fleißig vor und ftellt allen Bejuchern 
vergnügte Stunden in Ausjiht. Das zeit 
beginnt um 1 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
toſtet 25 Etts. 

In Brand's Park veranſtalten am 
heutigen Sonntag die Bereinig- 
ten Logen des Ordens der Ehren— 
ritter und Tamen von Coof Kounty 
ein großes Piknik, deſſen Reinertrag den 
Srundftod eines Fonds zur Erbauung ei- 
ne? Heim3 bilden fol. Zu den in Ausjicht 
genommenen Belujtiqungen gehört Preis— 
tegeln, auch für gute Tanzmujif und mans 
nigfaches andere Vergnügen Wird geiorgt 
fein. Das Teft jelbit jowohl, wie jein guter 
Ber werden die Ordensmitglieder jeden 
fall3 in Mailen nad) dem Park loden. 


Das Ungariide Frauenheim 
von Chicago veranftaltet cm heutigen 
Sonntag in U. VPeyers Grove, Jrving Part 
Bold. und California Upe., 8 Uhr Morgens 
beginnend, eine Rojenfeftlichleit zu Gunften 
des Frauenheims. Jeder Landsmann wird 
erſucht, ſich, wenn möglich, mit zahlreichen 
Gäſten einzufinden, denn das Komite iſt be— 
ſtrebt, den Tag mit verſchiedenen Beluſti— 
gungen auszufüllen. Es findet unter An— 
derem auch die Krönung einer Roſenköni— 

in ſtatt, unter Aufführung des ungari— 
chen Nationaltanzes. Für gute Zigeu— 
nermuſik und — iſt auch 
geſorgt. 

Teer Südieite Shmwäpbifde 
Rranfen Unterſtütßungsver— 
ein lädt ſeine Mitglieder und Freunde für 
heute, Sonntag, zu ſeinem großen Pitnik 
und Sommernachtsfeſt ein. Die Feſtlichteit 
findet in Grimms Garten, Ecke Weſtern 
Ave. und 54. Straße, ftatt und beginnt 
Nachmittags um 2 Uhr. Der Fyeitausichur, 
aus den Mitgliedern Gottlob Aimmermann, 
Wın. Hunt, Kacob Prommer, U. Geiger, 9. 
Reinhart, D. Illmer, L. Meeder, H. Yuerfie’ 
und Wım. Hoffmann beitehend, hat für Die 
Unterhaltung der Theilnehmer umfajfende 
Nortehrungen getroffen. Natürlich werden 
auch jchräbijche Yaugenbrekeln befter Sorte 
zu haben jein. Gintritt, 25c Die Perfon, 

Ein großes Bastet-Pilnif veranftaltet die 
Treue Shmwefter -» Yoge Nr. 79 am 
fommenden Dienftag im Grzelfior - Bart. 
11. a. bereitet der aus den Tamen Anna 
Anders, Bräfidentin; Lina Gerhardt, Se- 
fretärin;: Maria Yori, Schakmeifterin; 
Adoiphine Weter, Minnie Teuber, Marie 
Praufh, Margarethe Trreeie, Sophie Vamen- 
ftein, Qouife Alm, Glara Tipperreiter, Anna 
Strab, Elizabeth Schwingen, Auguitefrich, 
Glife Krauje und Barbara Maiter beftchende 
Feſtausſchuß ein Preiskegeln vor, zu welchem 
fchöne Preiie angeichafft werden. Much für 
andere Beluftigungen, fomwie fire ihmadhafte 
Erfriichungen wird Sorge getragen. Der 
Anfang ift auf elf Ihr Normittag® feftge- 
feßt, der Gintritt foftet 10c die Berjon. 

Der Damenverein Fidelia Häit 
am nächften Mittwoch fein zmwölftes Pitnit, 
verbunden mit Preisfegeln und allerlei Be- 
luftigungen, im jchönen jdhrttigen Exzel— 
fior:Park, Irving Park Plod. und Effton 
Ave., ab. Das Komite wird fich die größte 
Mühe geben, Allen, die das Treit befuchen, 
gute Unterhaltung zu bieten. Für fchöne 
Kegelpreife forwie Spiele für Alt und Yung 
ift beftens gelorgt. 

Einen Ausflug nah Michigan City ver- 
anftaltet die Treue Schweftern- 
Loge Nr. 6, Orden der Hermannsichive- 
ftern, am fommenden Mittwody) mit Dem 
Dampfer „Theodore Roojevelt“. Alle Or: 
densmitglieder jind dazu eingeladen. yahr: 
tarten foften 50c, für Slinder von 6 bis 12 
Sahren und für Mitglieder Zöc. 

Um nächften Donnerftag veranftaltet der 
Germania: $rauen:Ber 


ein im Erxrzeljior = Part ein großes Bil: 
nit und Sommernadhtsfeft. üde und 
Keller werden beftens beftelit fein, und aud 
für jchöne und mwerthuolle Kegelpreife 
ein eifriger Feftausichuß ; denn 

tegein für © 


x 


t 
— 


Be. 


190, Zonntag, Den 30. Juli 1911. 


Eintritt Toftet 10 Gents, Kinder unter 12 
Aahren frei. 

Der deutihe Berein Gwife veranftal: 
tet am nächiten Donnerftag einen Aus- 
fing nah Palos Bart (Schügenparf), 
wo Pifnik und Preistegein abgehalten wird. 
Die Fahrt hin und zurüd koftet 50c, Kinder 
unter 12 Jahren die Hälfte. Um 9:30 Uhr 
wird dom Polt Str.:Bahnhof abgefahren, 
Tieet® find bei yraun Emma Stamm, 720 
North Ave., zu haben. 

Wie ichon im vorigen und im borporigen 
Nahre wird der Freie Sängetbund 
auch heuer wieder fein „Bastet-Pitnit- in 
dem hübjch eingerichteten und geräumigen 
Karthäufer’ihen Gartenlofal, Nr. 6656 
Nidae Wde., abhalten, und ziwar am foms 
menden Sonntag. Als Eintrittspreis haben 
Einzelperſonen 31, Familien *1.50 zu ent- 
richten, wofür ihnen 20, bezw. 30 Karten 
ausgehändigt werden, die in dem Lokale zu 
je 5 Et8. in Zahlung genommen werden für 
Frfriihungen alfer Art. Mittelö der Rogers 
Varf, fowie mittel! der Evanfton Xpe.: 
Strafenbahnlinien gelangt man ganz in die 
Nähe des FFeftplages. Yon Devon Uve. und 
Glarf Str. hat man 3 Blod3 weftlich und 2 
Vlod3 nördlid zu gehen. 

Der HarugarisSängerbunmd per- 
anftaltet am mnächften Sonntag eine Ers 
furjion nah Michigan City, Imd., mit dem 
Dampfer „Iheodore Noofevelt“. Das Schiff 
fährt um 10 Uhr Morgens von der Glarf 
Str.-Britfe ab, die Nüdfahrtt ift auf Nad- 
mittags 4Y, Uhr angejegt. Der Preis für 
die Rundfahrt beträgt für Erwachſene 75 
Gent3 und für Kinder von 5 bi8 12 Jahren 
409 6t8. Tidets find bei allen Mitgliedern 
des Vereins zu haben. 

Teer UnterftügungS -» Verein 
Nifttoria wird am fommenden Sonntag 
im GEurefa Part am rping Park Bivd,, 
fein jährliches Bilnit abhalten, wozu Der 
TFeftausfchuß weitgehende Vorkehrungen ge— 
troffen hat. Preisfpiele, Kegeln, Kinder: 
fpiele und andere Beluftigungen bilden das 
Programm, und der Bejuch dürfte daher ein 
recht zahlreicher iverden. 

Am nächiten Sonntag findet das 
jührfihe Schweizer Nationalfeit der Ver- 
einigten Shweigerpvereine ftatt. 
und zwar diesmal in dem jchönen, jchatti- 

en Galumet Grove. Auher dem groken 

reisfegeln find viele Wettfpiele für Kinder 
und Grwachiene auf dem Programm, aud) 
werben die jämmtlichen Schweizer Gejang: 
und Turnvereine ihr Beftes beitragen, um 
daB fFeft zu verihönern. Für den Abend 
find befondere Vorbereitungen getroffen, 
um den Befuchern recht gemüthliche Stun: 
den zu bereiten. Der Eintritt zum Park fo: 
ftet 25c die Perfon. 


Die Bella: Donna:-LogeNr. 700, 
Orden der Ehrenritter und -Tamen, feiert 
am tommenden Sonntag in Übert’& 
fchönem Garten, 6658 Ridge Pout., ihr Pit: 
nit und Sommernadhtäfeit, verbunden mit 
Preistegeln und allerlei Beluftigungen für 
Yung und Alt. Die Befucher werden auf 
das Befte unterhalten werden. Mitglieder 
des Ordens, die ihre Abzeichen tragen, ha- 
ben freien Eintritt, andere Gäfte zahlen 2Ac. 
Der FFreftansschuk befteht aus den Herren 
Kol. Traub, PBroteftor der Loge; 9. * 
ling, Vorfigender, C. Gieſen, B. Berg, 
Peter, A. Kierig, R. Kaſhabowsky und R. 
Sawitzky. 

Ein großes Piknik und Preiskegeln 
veranſtaltet der Oeſterreichiſch— 
Bayriſche Frauen - Stranfenunter- 
ftiigungsverein am fommenden Sonntag 
in Scharts Grove, am Ende der Bow— 
manpille-Straßenbahnlinie gelegen. Ein 
rühriges Stomite mar jchon jeit Wochen 
an der Arbeit, um durch die umfaljend- 
iten Vorbereitungen den zu eriwartenden 
zahlreichen VBefuchern rect genußreiche 
Stunden zu vericduaffen, und cö beitebt 
fein Zweifel daran, dah e3 feinen Ywed 
erreichen mird. Der Eintritt it auf 25 
Gent3 die Berfon feitgefeht. 

Der Jmmergrün:- yrauenver- 
ein hält am nächjten Sonntag in Echwah' 
Garten, 12. Straße und Harlem Avenue, 
fein achtes BPitnit und Sommernachtsfeit 
ab. Für alferlei Peluftigungen fir Nung 
und Alt, fowie für fchmadhafte Koft und 
Getränke hat das aus den Tamen Katha: 
rine Tunfer, Präfidentin: Ana Mehrhan, 
Anna Klingner und Elife Zinfel beftehende 
Komite beitens geforgt. Es bietet Alles 
auf, um den Bejuchern fröhliche Stunden 
zubereiten. Gintrittsfarten foften 250 Die 
Perſon. 

Das fünfte allgemeine heſſiſche Volls- und 
Sommernachtsfeſt, veranſtaltet vom Kur— 
heſſiſchen Unterſtützungs-Ver— 
ein und vom Heſſen-Berein von 
Chicago, wird am kommenden Sonntag 
im Erzelfior Bart, Irving Park Boulevard, 
nahe Eliton Ave., abgehalten werden. Mit 
dem Tefte ift cin großes Preisfegeln für 
Herren und Tamen verbunden, hübjche und 
nüsliche Preife fommen zur Vertheilung. 
Gin ertra feines Tröpfchen vom Rhein, be- 
fonders für Diefe Gelegenheit importirt, 
tommt zum Ausjchant, auch werden Die 
verjchiedenen Lederbiifen, die au die alte 
Heimath erinnern, nicht fehlen. Für Die 
Augend find Spiele und fonftige leberra: 
Ichungen vorgelehen, itberhaupt wird Das 
Komite dafür forgen, dab ein Jeder, ob 
groß oder Mein, fich nach Herzensiuft ver: 
gnügen fanır. Alle SHefien, deren Freunde 
und Gönner, forwie das Publifum dm Wil: 
gemeinen, find herzlich willfommten. 


Am Frzeljior Part am Irving Park Blvd. 
tird am Dienftag, 8. Auguft, ein Sommer: 
nachtsfeft zu Ehren der Großbeamten und 
Delegaten zur 23. Nahresverfammlung der 
Plattdeutfhen Grotgilde der 
Ver. Staaten abaehalten werden. Es ſoll 


„würklich ſcheun“ werden. 


Der Cleveland-Frauendver— 
e in veranſtaltet am Samſtag, dem 12. 
Auguſt, im Eureka Warf jein 24. Jahres- 
pifnif. Der toohlbefannte Verein und 
fein rübriger Feitausichuß thun alles 
Mönliche, um das Feitprogramm recht 
abwec#lunnsreih und unterhaltend zu 
neitalten, damit die jedenfall3 recht zahl- 
reihen PBeiucher angenehme Stunden 
verfeben. Im 1 Ihe Nachmittags be= 
einnt das Feit, der wintritt foitet 15c die 
Berion. 

Ter Fidelia Anterftüßungßs 
berein Nr. 1 veranftaltet am Sonntag, 
dem 13. Auguft, in Neitrams herrlich gele- 
genem Hain fein 6. Pifnif, verbunden mit 
Peluftigungen aller Art für Kinder und 
— 2* Preisichiehen, Kegeln, Wett: 
laufen etc. ftehen auf dem reichhaltigen Pro- 
gramm, und Wwerthoolfe Preife fommen zur 
Vertheilung. Das rührige Romite hat audh 
diesmal Nichts unterlajfen, ivaS auıh dem 
inneren Menschen zu fetnem echte verhilft 
Die Rundfahrt nebft Fintrit? in den Part 
foftet 50c die Perfon, Kinder unter 14 Nab- 
ren die Hälft. Der Züge fahren um 9:45 
und 11:45 lhr Vormittag dom Tipijion 
Str.:Bahnfteig der Metropolitan-Hohbahn 
fowie von Marfhfield Ave. und 52. Straße 
ab. 

Pitnit, Sommerfeft und Preistegeln ver: 
anftaltet der Cldenburgerygrauens 
verein am Sonntag, 13. Aug., im Erzel: 
fior Park. Srür jchöne PWreife und verjchie- 
denartige Belnftigungen, wie Mettlaufen, 
wird reichlich gejorgt, an Unterhaltung wird 
tein Mangel fein. Anfang 12 Uhr Mittags, 
Gintritt 25 Et3. Die Norbereitungen zum 
Tefte liegen in den bewährten Händen von 
Marie Schtwerdfeger, Präf.; Nohanne Bier: 
fiiher, Emma Heffe, Bertha Boldt, Augufte 
Weftphal und Hedwig Dammener. 

Am Sonntag, dem 13. Anguft, feiern Die 
Settionen dee Quremburger Bru— 
derbundes von Amerifa in Chicago 
zum erften Male vereint die Yuremburger 
Kirmeh. Das fFeft findet in dem befannten 
Quremburger Ouartier, Ebert? und Sart- 
häujer’s Gärten, 6668 Ridge Avenue, ftatt. 
68 befteht die Abficht, in Zukunft diejes 
Teft in jedem Jahre zur Erinnerung an die 
alte Heimath zu feiern. Große Vorberei: 
tungen find getroffen worden, um allen Be- 
fuchern einen vergnügten Taq zu bereiten. 
Tas Teft rd t wie thunlich, einen 
Surembürger oder deutihen Jahrmart 


t dar 


ei DE! 

Sparjamteits-Bajement j 
Räumung aller Sommer-Zleider, 
Mäntel, Suits und Bleiderräcke 


Nicht ein Kleidungsitiif moird zurückgehalten, und nicht ein ' 
Preis, der micht jo tief berabgeiegt worden tit, wie es fehr, FF 


fehr jelten beim Verfaufe von 


Site vorfommt. 


fertigen Sleidern gleicher 
Sparjamteit3:Bajement. 7 


238 Mäntel und Jakets 


Partie 1: 37 Damen-‘adet3 aus fchmwarzem Taffeta; 
gelbem Covert; jatingefüttert; requl. Werth bis $10; ul 
Bartie 2: 91 volle lange aeichneid. Mäntel; Serges, mw i 
Miihungen, Worfteds u. Pongees; $10 und $15 mwerth; zu 85 3 


Partie 3: 10 volle lange Mäntel; Serges, Pongee, 
Mohair u. ſchwarze Taffeta; 815 u. 16.50 werth; zu 


262 Tuch-, Seide: 


1.90% 
und Waſch-Suils 


Partie 4: 86 Serge und Shepherd farr. Damen und 
Mädchen Suit3; mit Satin gefütt; $10 und $15 merth; 285 


Partie 5: 83 Suits; Serges, ſchwarzes Satin und 
Pongee; ſchlichte und verzierte; bis zu 24.75 werth; zu 
Partie6: 93 waſchbare Damen und Mädchen Suits; 
Linene, in allen Farben; 3.95 und 85 werth; zu 


810 
2.504 


Lingerie: und Wafdkleider } 


Partie 7: 610 Kleider für Damen und Mädchen; 
und 7.50 merth; 


Partie 8: Ein-Stüd Kleider; farrirtes Gingham od. 
Linene; Einzel-Partien; bis zu 2.95 werth; Ausmahl zu 


aus Allover-Stiderei; 5.00 


2.09% 
95c 


zu 


Panama- und Mixckure-Kleiderröcke 


Partie 9: 41 Panama- u. Miſchungen Damen-Klei— 
derröcke, „Gored“ und faltige; bis zu 4.295 werth; zu 


1.35 


Gefchneiderte 1 Damen-Waifts,68r; 
Bargains, die außergewöhnlich ſind 


Wenn wir dieſe Waiſts gu reaulären Bretien 


verkaufen, ſo 


iſt ſelbſt dann der „Ueberſchuß-Werth“ ſo groß und erregt 
deshalb ſo viel Aufmerkſamkeit, daß dies als Reklame für 


uns von großem Nutzen iſt. 


Sparſamkeits-Baſement. 


J 
* 


Zwei neue Modelle zu 68c ' 


68t 
68 
$1 


Ein Mufter mit verfchied. fchwarzen Figuren auf wei⸗ 
ßem Untergrunde; gebügelter Kragen; weiche Manſchetten. 


Noch ein Muſter aus weißem Lawn oder weißem Linene; 
vorne mit Tucks und einem Stickerei-Panal verſehen. 


Geſchneiderte Waiſts; mit Falten, Panel und Perlmutter— 
knöpfen vorne; gebügelter Kragen und Manſchetten; zu 81. 


Drei Hauskleider-Spezialitäten 


OEin-Stück Hauskleider für Damen; eckiger Halsaus— 
Ad) Schnitt; an der Seite offen; blau od. roſa karrirt; 1.25. 


SI 
251 
Räumung von 
lets 
18 


Lamn-Haudfleider; geftreifte Mufter; 
Gürtel; unten herum TFalte in abitechender Farbe; 


runder Kragen; 
856. 


Dreſſing Sacques aus Lawn; mit blauen, roſa oder lila— 
farbigen Figuren; eckiger Halsausſchnitt; 


Gürtel; 2öc. 


Korſet-Bezügen 


Korſet-Bezüge für Damen; volle Front; breites beſtick— 
tes Yoke; mit Band und Beading verſehen; zu 38c. 


Korſet-Bezüge; mit voller Front; ſehr hübſch verziert 
mit Spiten-Einfäßgen und Kanten; jpez., Auswahl, 18c. 


Weiße Unterrödke für Damen, 51 


* 


den andere Attraktionen vorhanden 
dieſe Gelegenheit importirt, wird zum Aus— 
ſchant kommen. 
Stammesgenoſſen ſind eingeladen. Das Feſt 
beginnt um 2 Uhr Nachmittags. Eintritts— 
karten koſten 25 Cents. 


Am Sonntag, 13. Auguſt, Hält der Ge: | 
Ever-⸗ 


fangverein Frohſinn im 
green Park an 95. Str. und Kedzie Ave., 
ſein jährliches Piknik ob, für welches ſchon 
ſeit längerer Zeit große Vorkehrungen ge— 
troffen worden ſind. 


mentlich dürfte das Preiskegeln für Herren 


und Damen, denen werthvolle Gewinne win-⸗ 
ten, Anziehungskraft an den Tag legen. Ein 


Sonderzug verläßt den Polk Str.-Bahnhof 
um 10 Uhr Borm. und Hült an folgenden 
Stationen: 47. Str. und Stewart Upvenue, 


Halited und 49. Str. md Ajhland Are. und ; \ ! | 
' follen, tft befanntlich verregnet. 


49, Str. 
felbft am 


Ta es nicht Nedem veradnnt ift, 
Sonntag jhon Vormittags 


und fo auch der Neft der Sänger Gelegenheit 
befommt, das Rifnit zu befuchen. 
Zug hält an denjelben Stationen, wie der 
Morgenzug. 

Gin Pitnif mit Mreisfegeln hält der 
Welcome Frauenpereinam Mitt: 
twoch, dem 16. Auguft, im Fraeljior Part, 
Mittags 12 Uhr beainnend, ab. 
Biger Feitausihuß tft an der Urbeit, um 
Allen, Groß und Slein, einige 
Stugden zu bereiten. 
aller Art, gute Getränke und Erfrifchungen 
ift beftens Sorge getragen. Der 
foftet 15 Gent2. 

Die acht vereiniaten Zogen det Iinab- 
hbängigen Ordens der Ehre, 
„Shicago 1”, „reundichaft 8°, „Fortſchritt 
10“, „Yorwärts 11”, „Schiller 12, „Gragin 
14°, „Pelmont 15° und „Garden City 16”, 
werden am Sonntag, dem 20. Auguft, in 
Schart’3 fchönem Garten, 5130 Lincoln 
Ave., ein großes Pifnit und Sommer: 
nacht3feft abhalten. Mettlaufen, Preistegeln 


und andere Peluftiguinoen ftchen auf dem | 


Programnı, Geldpreife von 8 und 83 und 
andere jchöne Preiſe kommen zur Verthei— 
fung. Der Eintritt koſtet Be, der Feſtplatz 
liegt am Gmdpunft der Lincoln Avennue— 
Linie. Die Feſtleitung beſorgen die Mit— 
glieder Edw. Beeh, Vorſ.: Albert Fehler, 
Sek.: A. C. Baumann, Schahzmeiſter: Henry 
Schloſſer, Frank Zimmermann, Ehas. Noe, 
Joe Woller, Eduard Liebig, Albert Bittke, 
Albert Bruſer, Hermann Kuntel, Ernſt 
Schmidt, Paul V. Rolland, John Stein, 
Geo, 
Sc. 


Im Grzelfior Park findet am Mittmod), 
dem 23. Auguft, das Bilnif des Qejjing: 
Frauenpvereins Mr. 1 ftatt. Es iſt 
mit Preistegeln verbimden, und auch fonft 
ift feitens des aus den Tamen Vlarie Rose, 
Präfidentin; Parbara Haniel, Vizepräfis 
dentin; M. Glikel, Friederife Kori und E. 
Tank beſtehenden Feſtausſchuſſes Alles ge— 
than worden, was zur Erhöhung der Feſt— 
freude dien n kann. Das Feſt ‚beginnt um 
12 Uhr Mittags, Eintrittskarten koſten im 
Vorverkauf 10 Cents an der Kaſſe 15 CEts. 
Das Rheinifche Voltsfeft, das der Rhei- 
theRereinam 23. N i 


| 


Weihe Damen-Unterröde; 
Trlounce, Unterlage und Staub = Ruffle; Tpneziel, zu $1. 


jein. | 
Gin gutes Glas Mtojelwein, bejonders für | 
' 6656 Ridge Uve., ftatt. 
Alle dentihen Vereine und | 


(58 tft für allerlei Unz ' 
füi Xı md N j 1a ! no 
terhaltung für Jung und Ulf geforgt, na= | amıikticen imerbeis: 


ıner 


die | 
Stadt zu verlaffen, hat das Romite Vorteh: | 
rungen getroffen, daß an den um 12 Ahr | 
Mittags vom Rolf Str.-Bahnnhof abgehen: 


‘ 9 eysıi > ! . a + . 
den Zug 2 Spegialiwagen angehängt werden, | un, in Harıma Grove, da® große gemeine 


Er | fame Pifnif ven den Logen des „DO 
Diefer | 
! welches für den 25. 
| günftiger Witterung wegen aber verjchoben 

| werden mußte. Die feftgebenden Logen find: 

| Körner 54, Augufta 56, yreiheit 125 und - 
| Franklin 126. 
Fin flei- | 
| gungen. 
dergnügte | 
Fir Beluftigungen | 


Eintritt 


Koch, Agathe Liebig und Rudolf 


Cambric-Obertheil; mit breiter 


fallen laſſen mußte, findet jezt am Sonn⸗ 
tag, 27. Auguſt, in Karthaeuſers Grove, 
Eintrittskarten, die 
für das ausgefallene Feſt gekauft wurden, 
haben natürlich am 27. Auguſt ebenfalls 
Giltigkeit. 


Frauenverein „Silver Leaf“ fein Pil 
nif abhalten, welches tvegen des Regen! am, 
legten Sonntag .auf Sonntag, 27. Auguft, 
verjchoben werden muhte. Die alten Ein⸗ 
trittsfarten haben Siltigkeit, und der Aus» 
Ichui verfichert, daß er feine Anordnungen fo 
getroffen hat, daß jich alle Theilnehmer - 
Das gemeinjchaftfiche Rifnit vs ShTe 8% 
wig- Holfteiner Sängerbuns 
des und ds Schleswig - Holftei- 
Gegenſeitiger Unterſtü— 
Kungs=-PVereins, daß am 23. Ault im : 
Ffm Tree Grove hätte abgehalten werden 
Die Feft» 
lichkeit ift nıım auf Sonntag, 3. September 
anberanmt worden, und die verfauften Eins 
teittsfarten bleiben ailtig für diefen Tag. 


Am Sonntag, dem 3. September, findet 


Is 
derofMutual Protection“ ftatt, 
Yırmmi geplant war, uns 


Tie Ausfehußmitglieder ma- 
chen fire die FFeftlichfeit num erhöhte Anftrenz 
Die fir den 25. Nuni verfauften 
(Sintrittsfarten berechtigen die Anhaber am 
3. September zum Fintritt. Der fyeftplak 
tft mit der Irving Varf Boulevard und mit 
der Lincoln Ape.-Strafenbahnlinie erreiche 
bar. Er liegt an Meftern Uve., zwei Blood 


| nördf. von Irving Part Biod., und an Bers 


teau Ave., zwei Bloc weftlich von Lincoln 
Avenue. 


„‚Stod im &ifen“, der befannte öfter: 


| reichiiche Kranten-Unterftütungsverein, wirb 


fein VBolfsfeft, das am 23. Nuli der ungüns 
ftigen Witterung wegen nicht hat ftattfinden 
tönnen, am Sonmton, 10. September, abhals 
ten und ziwar in Harms’ Grove, Ede Mes 
ftern und PBerteaun Uve. Die für den 3. 
Auft gekauften Finlahfarten berechtigen ndz 
türlich mn die Inhaber auch am 10. Sep“ 
tember zum Gintritt. 


Aus Bereinsfreiien, 


Die hiefige Abtheilung des „Bere 
eins für Handlungß =» Come 
mis von 1858%, der dur fen 
erfolgreiches Wirken für die Kaufe‘ 
mannfchaft in Deutichland mohlbes 
tannt ift, Hält jeden erjten und dritten 
Donnerstag im Monat Situngen in 


der Nordfeite- Turnhalle, ZZON. Ela” 


Str., ab. Sich für den Verein inter» 
ejfirende Herren find ftet3 milllomse - 
men. Nächte Verfammlung am fome 
menden Donnerstag, Abends 814 Uhr 
Die Beamten des Vereins find: Thx 
dore lichting, Präfident; Däcar 


* 
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Erieint jeden Gonntag. Preis der einzelnen 
gen: 2 Cents, Zährlich (aukerhaib Ehicagot) $1. 
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„Ubenbpoit"-Gebäube, 101-103 Fifth Ave, 

i Ede Monroe Etraße. 
CHICAGO - > ILLINOIS 

Zelephon: Private —— 1498 Main. 


Entered as Second-Claes Matter May 3d, 189, 
at ihe Post Oflice at Chicago, Illinois, under Act 
»f March 3d, 1879. 


Ra, fo was! 


Aus New Hort wird gemeldet: gert 
Srancois de l’Ejpigarie de Tejlan, 
deffen Bettern, Markgrafen, Grafen 

und Barone der arofen franzöftichen 
Hamilie ver Chambrun find, und ber 
Mitarbeiter franzöfifger Magazine 
und Zeitungen ift, befindet ji auf 
einer yerienreife um die Welt. Was ift 
ba natürlicher al das, daß er beſchloß, 
ein Jahr ſeines Urlaubs in dem Lande, 
das er * immer bewunderte — dem 
Vaterlande Waͤſhingtons und Stief— 
vaterlande Lafayettes, zuzubringen be— 
ſchloß?! So kamen denn Herr von 


als Madame de Teſſan vorſtellt, dieſe 
Woche in New York, al dem End» 
puntte de3 erjten Theil ihrer langen 
Reife, an, und da murbe Herr von 
Teſſan natürlich fofort befragt, mas er 
von der amerifanifchen Frau halte; 
und da er fchon früher einmal hier 
war, imar die Frage nicht fo unpaffend, 
iie's manchmal der Fall ift. Er ber | 
antwortete fie folgendermaßen: 

„sh finde die amerifanifche Frau 
Ihön und reizend. Sie hat ein ent- 


— ed 


regung zurüdbrängend mit der Er- 
mwägung, daß ja Madame de Teflan 


auch da ift und jchon aufpafjen wird.’ 


Seine Bemerkungen bezüglich des Ein- 
fluffes und der Macht der Frau — na, 
derüber fönnen wir hiniveggehen. &3 
will und zwar fcheinen, als feien beide 
rachgerade arof und ftarf genua, feine 
Unterftügung und yörberung entbeh- 
ren zu fönnen, aber wir fünnen uns 
einbilden, daß er damit unfern Damen 
nur etimas Liebensmürbiges jagen 
mollte, und das gehört zum Frans 
zofen. Was er über die amerifanijche 
und die franzöfifche Heirath faat, kön— 
ren mir, mahrbeitsliebend, tie mir 
find, nur billigen. Und den blafjen 
Neid, der in ung auffteigen will, wenn 
twir hören, daß die frangzöfifchenfyrauen 
nob an dem Glauben fefthalten, daß 
es der Frauen Pflicht, dem Manne 
Alles zu verzeihen, juchen wir tapfer zu 
unterdrüden, indem mir und mit mehr 
oder weniger qutem Gewiſſen jagen, 
daß mir, Dant der Jugend, oder doch 
Dant dem mujterhaften Lebendmwanbel, 
zu dem „Ste“ uns erzog, Jolche ver- 
zeihende Milde bei unfern Frauen ja 


| am Ende auch entbehren können. 
Teffan und die reizende Frau, bie er | 


&o meit geht ja alles recht gut, be: 
fonder3 wenn man fih Die qute 
Sonntagzlaune nicht verderben lalfen 
mill und fich deshalb vorgenommen 
hat, den franzöfifchen Vetter möglichſt 
nadhfichtig zu beurtheilen. Aber — 
meiter geht’& aud gar nicht. Was der 
Mann meiterhin faat, das Dürfen 


' mir nicht ohme fchärfiten Widerfpruch 


| 


hingehen laffen — Tonft könnte es uns 
ſchlecht gehen, wenn „Ite’3 merkt. Denn 
„ſie“ wird die Be hauptung, die 
amerifanifche Frau ſei ſelbſtiſch, na— 


zückendes, eroberndes Weſen, das ſie türlich als eine infame Beleidigung 
und abſichtliche Kränkung auffaſſen, 


vor den Frauen anderer Nationen aus⸗ 
net. Aber, indem ich von der ameri⸗ 
janiſchen Frau ſchreibe, werde ich nicht 
den Fehler machen, einige wenige Da— 
men der großen Welt als typiſch hin zu⸗ 
ſtellen. Ich werde die Mädchen in den 
Läden und Fabriken ſtudiren und die 
Frauen und Töchter der Arbeiter, denn 
fie find die wirklichen amerifantifchen 
Frauen. ch rede ber Ausdehnung 
des Einflufiee und der Macht ber 
Frau überall das Wort. Denn id) 
bin der Anficht, da dadurdh das Gute 
erhalten, bezw. geförbert werben wird. 
Die Frauen üben in Yranfreich eine 
große Macht aus. Ste find bei und 
immer fehr machtvoll gewejen. Und 
ber Feminismus iſt ſtark in Frankreich 
und ſtetig im Wachſen. Der Familien— 
gedanke iſt ſtark bei uns. Wir haben 
eben ſo viele Liebesheirathen wie Ihr, 
aber bei uns bedeutet die Heirath nicht 
nur die Verbindung zweier liebenden 
Herzen, ſondern die Verbindung zweier 
Familien. Die franzöſiſche Heirath 
verbindet das Ideale mit dem Prakti— 
ſchen, während Ihr hier nur das 
Ibdeale habt. Nach zehn oder zwölf 
Jahren, wenn die Jugendträume ver⸗ 
flogen ſind, bleiben bei uns die prakti— 
ſchen Bande der Intereſſen und der 
Familienzuſammengehörigkeit. Euch 
bleibt, wenn das Ideal verflogen iſt 
— was? Die Eheſcheidung! — Die 
gewaltige Zahl Eurer Scheidungen 
legt Zeugniß ab für die Höhe Eures 
weiblichen Ideals, aber ... in Frank⸗ 
reich hängen die Frauen noch an dem 
Glauben, daß es ihre Pflicht iſt, alles 
zu verzeihen. Das Ideal der ameri— 
taniſchen Frau iſt durchaus ſelbſtiſch, 
das des Egoiſten. Sie ordnet ihre 
Kinder, den Beſtand ihrer Familie 
ihrem eigenen perſönlichen Empfinden 
unter. Es gehört gewiß Muth dazu, 
zu —* Ich mache einen Strich durch 
mein bisheriges Leben, fange noch ein— 
mal von vorne an und ſchaffe mir ein 
neues; aber es erfordert mehr Muth, 
auf die Rache zu verzichten und ange— 
ſichts perſönlicher Kränkung zu ſagen, 
ich bleibe meinen Kindern zur Seite, 
will helfen, meinen Gatten zu retten.“ 
Wenn in Frankreich eine Frau ver⸗ 
eiht, ſo lachen wir nicht. Wir 
en? Wie großartig! Welch' herr⸗ 
Selbſtloſig keit! — Sehen Sie, 
bie franzöſiſche Frau hält noch an dem 
chriſtlichen Vergebungsgedanken feſt. 
Wir ſind in mancher Hinſicht konſer— 
vativer als Ihr. Wir ind frei im 
Denten und Reden, z u frei, meine ich, 
aber unſere Handlungen gehen nicht 
rn weit, mie Euere. 

„Da find zum Beifpiel jene zmei 
fingen ?yrauen, bie eines Worbber- 
Jude auf einen Mann angeflagt find 
und fi in einem Iheater zur Schau 
Hellen. So etwas würde in Paris nicht 
möglich fein. E3 mwürbe nicht erfaubt 
werben. Wir jtellen feine Verbrecher 
‚Öffentlich zur Schau.” 

* J J 

So weit der Franzoſe, Herr de 
Zeffan, der Vetter von Grafen und 
Baronen; und nun fommen „wir” — 
und mwa3 jollen wir nun dazu fagen?! 
Es mirb getathen fein, erft einen 
Shlud zu nehmen — Kaffee, wenn 
wir noh am Frühftüdstiich fiben, 
ſonſt 'was anderes. Denn jo einfach 
ift die Sadıe nit. Gefühle verfchie- 
denfter Art durchjtürmen unfere Bruft, 
auf die wir nicht fo recht gefaßt waren, 
weil wir und von dem Anfang 
verleiten ließen und nicht, wie man’3 
eigentlich immer thun follte, zuerft das 
Ende lafen, zufahen, ob fie fi) aud 
friegen — Toll heißen, ob fich’s auch 
verlohnt. Der Anfang, aber, mar 
Ihön und mahr. Die amerifanijche 
Frau fei, jchreibt der Vetter von ufm., 
Ihön und reizend und habe ein ein- 
nehmendes, „eroberndes“ Weſen — 
und wir ſind bereit, unſern letzten 
Dollar darauf zu verwetten, daß das 
wahr iſt. Beſonders das mit dem 
einnehmenden, erobernden Weſen — 
ba3 haben mir an und felber gründlich 
erfahren und jeder Tag lehrt’ ung 
aufs Neue. Someit haben mir ein 
tiefgefühltes „itimmt“ für Vetter de 
Teſſan's Ausführungen, und mir 
zullen feinem Entfhluß, nicht einige 
wenige Gejelihaft3vamen ala typifch 
gelten zu laffen, fondern die rauen 
amb Mädchen des Volf3 zu ftubiren, 
ä Beifall — den I} dabei mel- 
Verdacht und bie Eiferfugts- 


- 


-mit bemegter Stimme flüftert fie: 


und jelbitverftändlich „und“ dafür ver: 
antmwortlich machen, wie wir an allem ! 
Unangenehmen, mas fie treffen mug, 
felbftverftändlih die Schuld tragen. 
Nur ein fchneller und gebarniichter 
Proteit und eine überzeugende Wider— 
legung des Trranzofen mögen uns 
retten. Und Beides tft, Gottlob, leicht. 
Meun nicht die ehrliche Empörung über 
die Unverfchämtheit und Verlogenheit 
de3 hergelaufenen Franzoſen. ſo wird 
die Angſt vor „ihrem“ Zorn unſere 
Stimme beben laſſen bei der Erklä— 


| 
| 


hauptung vernichtet daB Tehte Reftchen 
von Zorn — fagen konnte; und mie 
ftehen nun mir da! Geachtet und ge- 
ehrt und fo flug und weiſe, wie noch 
nie! Denn wir wiſſen's.“ 

Wie konnte er? Weil er mußte. 
Weil man „drüben“ die ungeheure 
Ueberlegenheit des meiblichen Geiftes 
noch nicht erfannte; weil man drüben 
in „ihr“ immer noch die rau fieht 
und nicht die fouveräne Herrin Jieht! 
— Sie hört's, verſtändnißinnig lä— 
chelnd, und ſie lohnt es uns — wo⸗ 
mit?! — — — 


Was iſt ein Tag? 

Aber natürlich! Das weiß doch Je— 
der. Oder glaubt es zu wiſſen. Ein 
Tag, das iſt der Zeitraum, in dem un— 
ſer alter Erdball'ſich einmal um ſeine 
Achſe herumdreht, oder — ſcheinbar — 
die Sonne einmal um die Erde her— 
umläuft; der Zeitraum, den unſere 
Zeitrechnung in 24 Stunden zu je 60 
Minuten von je 60 Sekunden eintheilt. 
Soviel weiß auch der Herr Edgar T. 
Davis, Staats-Fabrikinſpektor ſeines 
Zeichens, zu deſſen amtlichen Oblie— 
genheiten es gehört, auf die geziemende 
Befolgung der verſchiedenen Arbeiter— 
ſchutzgeſetze des Staates zu achten, 
alſo auch auf die gehörige Durchfüh— 
rung des vor zwei Jahren erlaſſenen 
und kürzlich in ſeiner Anwendung er— 
weiterten Geſetzes, demzufolge in ge— 
werblichen, kaufmänniſchen und ſonſti— 
gen geſchäftlichen Betrieben weibliche 
Angeſtellte nicht länger als * 
Stunden innerhalb eines Tages“ b 
ſchäftigt werden dürfen. 

Vierundzwanzig Stunden ſind ein 
Tag, das weiß er, und weiß deshalb 
auch, daß die in beſagtem Geſetze ent— 
haltene Vorſchrift übertreten iſt, ſo— 
bald in irgend einem Betriebe, auf den 
das Geſetz ſich bezieht, eine Arbeiterin 
oder ſonſtige Angeſtellt mehr als 
zehn Stunden binnen vierundzwanzig 
Stunden beſchäftigt wird. Aber es iſt 
ihm damit nicht gedient, ſo lange er 
nicht auch weiß: wann, zu welcher 
Stunde, fängt der Tag an und wann 
hört er auf? 

Daß er das nicht weiß, macht ihm 
viel Sorge und Kopfzerbrechens. Denn 
ſo lange er es nicht weiß, ſo lange 


rung: „das iſt eine infame, niederträch— | fann, wie er meint, da8 Zehnftunden- 
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tige Lüge! 

Und dann nehmen mir wieder einen 
Schlud zur Beruhigung unferer zorn- 
erregten Nerven und erflären mit ver- 
ächtlich Tächelnder Miene, wie e3 ge- 
fommen fein wird, daß der Better aus 
Frankreich jene ungeheuerliche Anficht 
gewann; tie ji} da mieber einmal 
zeigt, daß die Kurzfichtiafeit, bezm. 
Dummheit, doch der Menfchen arökter 
Teind if. Denn mad der Mann als 
Heuberungen von Selbftfucht gedeutet 
und ihn zu der ungeheuerlichen Be- 
bauptung verleitet haben mag, tit ja 
in Wirklichkeit nur der Auzfluß un- 
glaublich verſtändnißvoller Fürſorge, 
ja, ſozuſagen, ſublimſter Selbſt— 
loſigkeit — einer Selbſtloſigkeit, die 
ſelbſt das grauſame Verkanntwerden 
nicht ſcheut. Beiſpiele? Die ſchwere 
Menge. Alles und Jedes, jede ihrer 
Handlungen und jedes Wort beweiſen 
es. 

Wenn ſie uns am Abend des Zahl— 
tags ſogleich alles Geld abnimmt und 
dann täglich einen kärglichen Zehr— 
pfennig zuzählt, ſo thut ſie das nur, 
uns vor der im Gelde lauernden Ver— 
ſuchung zu irgendwelcher Ausſchwei— 
fung zu bewahren, und ihr Möglichſtes 
zu thun, uns geſund zu erhalten an 
Leib und Seele. Wenn ſie, ſtatt zu 
ſparen, das ſauer Verdiente ſcheinbar 
gedankenlos ausgibt für mehr oder 
weniger unnöthigen Putz und Staat, 
ſo denkt ſie dabei gerade beſonders viel 
und tief. Denn fie thut es nur, die An= 
fammlung von Reichthümern zu ber» 
hüten, und damit die Möglichkeit, daß 
mir auf den Gedanken fommen fünn= 
ten, auszufpannen und unfere fpätern 
Tage in beichaulichem Ausruhen hin- 
zubringen: zu raften. Denn raften 
bedeutet roften und roften führt zum 
Verfall — „Tte“ aber will ung recht 
lange frifch, ftarf und gefund erhalten. 
Durhfucht fie und nächtlichermeile, 
mährend mir von bes Tages Laft und 
Mühe, oder vom abendlichen Segel» 
fpiel, Sfat und Bier in tiefem Schlafe 
Erholung fuchen, die Tafchen, fo ge- 
fchieht e8 nur au8 Sorge um unfer 
GSeelenheil, um unfere Tugend und 
Mahrhaftigfeit. Denn nichts ift for- 
rumpirender ala bie erfolgreiche Hin= 
tergehung und Lüge Wenn fie und 
unichmadhafte Gerichte, oder halbgare 
Speifen vorfeht, fo geichieht ed, und 
por übermäßigen Effen zu bemahren, 
bezw. und zu zwingen, unfere Rau 
merfzeuge gehörig in VBemegung zu 
fegen, und das ftärft die Mustfeln und 
ift außerordentlich gefund, befonders 
menn’s zur Gemohndeit wird. Wenn 
„te“ gar nicht3 kocht, fo geichieht bad 
nur, und zur Gelbfthilfe anzulernen, 
und alüdlich tft, mer fich felbit zu 
belfen mei. Wenn fie die Gefellfihaft 
von „Yreunden“ der unfern borzu= 
ziehen fcheint und mit folchen oft 
Theater und fonftige Vergnügungen 
beſucht, „Freudefahrten“ macht uſw., 
ſo geſchieht es nur, unſere werthvolle 
Gefundheit zu ſchonen uſw. — Tau—⸗ 
ſend-, millionenfach ließen fich der Bei- 
fpiele aufzählen; denn alles, mas fie 
thut, ift recht und qut — und menn 
wir bier und da ob ihrer YFürforge ein 
Ichiefes Geficht ziehen oder gar ein 
lautes, unhöfliches Wort fagen— dann 
erreicht fie erit die Höhe; dann eben 
wird fie „Jublim” in ihrer Selbftlofig- 
feit! Denn das zeigt ihr, daß „fie“ 
berfannt wird und—jie thut’3 Doch; 
fie beharrt doch auf dem Wege, der ihre 
beffere Erfenntniß ihr borzeichnet, fo 
fehr fich ihr armes, weiches Herz dabei 
auch frümmen mag por Schmerz. — 

Siehft du mohl — fie lächelt jhon 
mit von Rührung feuchten Augen und 


mie mwar’3 denn nur möglich?“ & 
meint "eis, Seil en ae 
Better fo 

offenfichtliche 
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oejeg nicht gehörig durchgeführt 

Is Gröbliche Uebertretungen des 
Gejeges, die bereit3 eingerijjen find, 
find feines Erachtens nicht zu verhin- 
dern, mweil da8 Gefeß eben nur „Zaq“ 
fagt, ohne den Tagesanfang zu be- 
ftimmen, und auch nicht jagt, daß die 
zehnitündige Arbeit nicht vertheilt 
merden dürfe auf verjchiedene Zeiten 
des Tages. Wie das Gefeh Tautet, 
wäre e3 buchjtäblich befolgt, wenn ein 
Urbeitgeber feine Arbeiterinnen in- 
nerhalb eine® Tages zehnmal eine 
Stunde mit je einitündiger lUnterbre- 
Hung arbeiten ließe, oder fünfmal 
zwei Stunden mit je zimeijtündiger 
Unterbrechung, jo daß fie — obaleich 
insgefammt nicht mehr ala zehn Stun- 
den arbeitend — doch mährend zman= 
ztq Stunden zu feiner rechten Ruhe 
fommen fönnten. 

Verfchiedene Ladenbefiter haben 
diefe Lücke im Geſetze ſich zu Nutze ge- 
macht einfach dadurch, daß ſie als Tag 
den Zeitraum von Mittag zu Mittag 
annehmen. Das entſpricht zwar nicht 
dem allgemeinen Gebrauche, der von 
Mitternacht zu Mitternacht rechnet, 
doch fehlt es nicht an Beiſpielen, die 
als Präzedenz angerufen werden kön— 
nen. Auch die Aſtronomen, gelehrte 
Leute, fangen den Tag in ihren Rech— 
nungen mit dem Mittage an. Und das 
ſelbe thut der Kongreß der Ver. 
Staaten. Zwölf Uhr Mittags beginnt 
der Geſetzgebungstag und dauert bis 
zum nächſten Mittag. So währt die 
Schlußtagung jedes Kongreſſes bis 12 
Uhr Mittag am 4. Kalendertage des 
März, obgleich nach der Verfaſſung 
der Amtstermin bereits am 3. März 
erliſcht. Und während die vierjährige 
Amtszeit jedes Präſidenten gleichfalls 
mit dem 4. März anfängt und deshalb 
„eigentlich“ mit dem Ende des 3. März 
erliſcht, vollzieht ſich der Amtsantritt 
wie der Amtsaustrit gleichfalls in der 
Mittags- und nicht in der Mitter— 
nachtsſtunde. Der 3. März, der letzte 
Amtstag, dauert bis zu Mittag des 4. 
März. 

Auch im gewöhnlichen Leben 
kommt's oft genug vor, daß als ein 
Tag die 24 aufeinander folgenden 
Stunden gerechnet werden, auch wenn 
ſie thatſächlich auf zwei Kalendertage 
fallen. Wer in einem Gaſthauſe um 
9 Uhr Morgens ein Zimmer auf einen 
Tag belegt, iſt berechtigt zur Benutzung 
des Zimmers bis um 9 Uhr Morgens 
des folgenden Tages. Gilt das für 
die Gäſte, warum — lautet die Frage 
— ſollte es nicht auch für die Ange— 
ſtellten gelten? Geſetzt den Fall, ein 
Gaſthausbeſitzer ſetzt die zehnte Mor— 
genſtunde als Beginn des Arbeitstags 
feſt. Dann kann er ſeine weiblichen 
Angeſtellten, wenn's grade viel zu thun 
gibt, von Mitternacht bis zehn Uhr 
Vormittags beſchäftigt halten, und ſie 
nach dieſer Stunde, oder nach Mittag 
oder zu ſonſt einer Zeit vor Mitter— 
nacht nochmals zehn Stunden arbeiten 
laſſen. Die zwanzigſtündige Arbeit 
hätte dann zwar innerhalb eines Ka— 
lendertages ſtattgefunden, aber dem 
Geſetze wäre trotzdem genügt, da nach 
der angenommenen Berechnung der 
eine Kalendertag in zwei Arbeitstage 
zerfällt. 

Aehnlich, wenn auch nicht ganz ſo 
ſchlimm, ſollen es die beſagten Laden— 
beſitzer treiben, die ihre Arbeitstage 
von Mittag zu Mittag rechnen. Am 
Freitag, der ein flauer Geſchäftskag 
ift, Iaffen fie die Angeftellten nur von 
1 Uhr Nachmittags bi3 6 Uhr Abends 
arbeiten. Dad madt fünf Stunden, 
Meitere vier Stunden merden bann, 
als zum felben Arbeitätag gehörig, am 
Samftaq von 8 Uhr Morgens bi3 12 
Uhr Mittags gearbeitet, und dann 
nohmal3 neun ober zehn Stunden 
von r Samfiag a bis um Bi 


Arbeit obne ne 


"einander ermiefe:. 


aotfefen | 
Nahtrube und Nachtruhe, und trog- 
dem nicht mehr ald 9 oder 10ftündige 
Arbeit „am ſelben Ardeitstage. 


Der Herr Fobtifinfpefter fann ans 
geblich nicht einjehen, mie folche Ge- 
jegumgehung verhindert werden fünn= | 
te, jo lange „jedermann das Recht hat, 
den Tagesbeginn von irgendwelcher be— 
liebigen Stunde an zu rechnen“. 
Wirklich wäre ſie nicht zu verhindern, 
wenn jedermann ſolches Recht hätte. 
Nur ſteht nirgends etwas geſchrieben 
von ſolchem Rechte. Wenn das Geſetz 
nicht ausdrücklich ſagt, wie das Wort 
„Tag“ gemeint iſt, ſo iſt deswegen nicht 
weniger klar, wie es gemeint iſt, als 
der bürgerliche Tag, der von Mitter— 
nacht zu Mitternacht geht. Der Zweck 
des Geſetzes ergibt es, und die ſeiner 
Annahme vorher gegangenen Debatten 
ergeben es. Geſundheitsſchädliche 
Ueberarbeitung und Ueberanſtrengung 
weiblicher Arbeiter zu verhüten, war 
die Abſicht der Geſetzgeber. Das Wort 
wurde gebraucht, wie es im gewöhnli— 
chen Leben gebraucht wird, als keiner 
beſonderen Erklärung bedürftig. Nie— 
mand hat etwas anderes darunter ver— 
ſtanden, weder Befürworter noch Geg— 
ner des Geſetzes. Daß es ſchwierig 
und oft unmöglich ſein möchte, die Ar— 
beit innerhalb jeder 24 Stunden auf 
das vorgeſchriebene Maß zu beſchrän— 
len, war der Haupteinwand derGegner. 
Einer ihrer Wortführer, der frühere 
Sprecher Shurtleff, verlangte mit eben 
dieſer Begründung die Annahme eines 
Amendements, demzufolge es zwar 
verboten ſein ſollte, weibliche Ange— 
ſtellte mehr als 60 Stunden innerhalb 
einer Woche zu beſchäftigen, die Ver— 
theilung dieſer 60 Stunden auf bie 
einzelnen Arbeitstage aber nicht be— 
ſchränkt ſein ſollte, dieweil es viele Ge— 
ſchäfte gebe (Hr. Shurtleff nannte 
insbeſondere Waſchanſtalten) die an 
gewiſſen Tagen unvermeidlich mehr zu 
thun haben als an anderen. Das 
Amendement wäre nicht 
geweſen, wenn der Wortlaut 
Geſetzes die ihm jetzt 
Auslegung rechtfertigte. Indem die 
Legislatur das Amendement ver— 
warf, ſchloß ſie ſolche Auslegung aus; 
denn ſie verwarf es, weil ſeine An— 
nahme unverträglich war mit dem 
Zwecke des Geſetzes. 

Alle die krauſen Bedenken des Fa— 
brikinſpektors werden damit hinfällig 
gemacht. Er kann getroſt vorgehen 
gegen die beſchriebenen Umgehungen 
des Geſetzes, ohne fürchten zu müſſen, 


des 


daß die Gerichte ſein Vorgehen nicht 
Es iſt 


gerechtfertigt finden würden. 
alte und allgemein anertannte Regel, 
daß die Worte eines Geſetzes in ihrer 
natürlichen, ſprachüblichen Bedeutung 
zu nehmen ſind, wo ſie nicht klärlich 
in anderem Sinne gebraucht ſind. 


China und Amerika. 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt die 
Kölniſche Zeitung vom 19. Juli Fols | 
gendes: Die amerikaniſche Politit iſt 


jeit der Philippinenfahrt des damali= | 


gen Kriegäminifters, jegigen Präfiden- | 
ten Zaft, im Herbit des Jahres 1907 | 
unberfennbar chinejenfreundlid, und 
au die Sympathien, die Zaft fid) ' 
damals mährend jeiner furzen An- 
mwejenheit in Schanghai bei den Chine- 
jen erworben bat, jind dauernd geblie- 
ben. Bei feinem Bejuche in Schanghai 
hatte Herr Taft es beliebt, den Bürger 
borzufehren und feine Eigenjchaft als 
Vertreter der Regierung zurüdtreten 
zu laffen. Seine Hauptrede aber, die | 
er auf einem ihm zu Ehren von ber 
ameritanijchen Kolonie gegebenen Ban- 
fett hielt, war augenfcheinlich in ihrem 
erften Theile in Wajhington tebigirt | 
worden und mweniger für feine eigenen 
Landsleute als für die Chinefen und 
bie chinefifhe Regierung berechnet. 
Smei Jahre vorher waren die ameri- 
tanifchen Waaren durch die hinefifchen | 
Kaufleute mit einem empfindlichen 
Bonfott belegt worden, eine Folge der 


ihlechten Behandlung der Chinefen in | 


Kalifornien. Ueber diefe Sache ging 
Herr Taft in feiner Nede leicht mit 
der Bemerkung hinweg, es ſei das le— 
diglich eine kleine unſcheinbare Wolke 
geweſen, die fich auf den fonft fo mol- 
tenlofen Himmel der amerifanifch- chi⸗ 
neſiſchen Freundſchaft gelegt habe, ein 
Zwiſchenfall, der der Vergangenheit 
angehöre. Taft führte dann verſchie— 
dene große Gefälligkeiten an, die Ame— 
rika in ſelbſtloſer Weiſe China hinter— 
habe, worunter na⸗ 
türlich der Erlaß der Kriegsſchuld ge⸗ 
bührende Würdigung fand und ſchließ— 
lich wies er auch auf die ſtets gerade 
Haltung der amerikaniſchen Regierung 
gegenüber China hin, die unentwegt 
auf die dauernde Sicherheit und den 
Frieden Chinas, auf die Erhaltung des 
chineſiſchen Gebiets und der Einheit in 
ſeiner Verwaltung gerichtet geweſen 
ſei. „Selbſtlos“ hat Amerika die 
Kriegsſchuld von 1900 China erlaſ—⸗ 
ſen, dabei aber die weitgreifende Be— 
dingung geſtellt, daß für die nächſten 
zehn Jahre ſtändig ie hundert junge 
Chineſen zu ihrer Weiterausbildung 
auf amerikaniſche Univerſitäten ge— 
ſandt werden müßten. Und was die 
Amerikaner einmal zielbewußt anarei- 
fen, führen ſie zielbewußt durch. Was 
hilft den chineſiſchen Studenten die 
Ausbildung in Amerika, wenn ſie da— 
für keine, Vorbildung haben? Der 
Erfolg ift Häglih, gerade fo mie bei 
den in den legten Jahren nach Deutfch- 
land gefandten Studenten: Oberfläd- 
lichteit und MUeberhebung, baneben 
gründliche Vernachläffigung der eige- 
nen Sprade und Literatur. Um ſolche 
Tehler zu vermeiden, ift nun von ame= 
rikaniſch— hinefifher Seite dad „Ching- 
ua College” im bergangenen Jahre 
in Haitfchten bei Peling eingerichtet 
morden ala eine Vorbildungsanftalt 
für in Amerifa ftubirende Chineſen. 
Die Schule zerfällt in zwei Stufen, 
eine Unterſtuſe, in der ſchon Knaben 
im Alter von 9 bis 10 
—* Den 26 und bie a 


| fremden Wutenfgoften mitgeot, wäh⸗ 


nöthig 


gegebene 


in En 


ben 1 7 und 
trend die Dberftufe mehr auf die Aus— 
bildung in legteren Fächern Werth legt. 
! Wer die Vorbedingungen für die Auf: 
nahme in die Oberjtufe erfüllt, kann 
| fofort in diefe aufgenommen merben. 
Un ihr unterrichten nur ameritanijche 
Tehrer während an der Unterſtufe 
auch amerikaniſche Lehrerinnen neben 
chineſiſchen Lehrern Unterricht erthei⸗ 
len. Das Ganze iſt ſo geſund ge— 
dacht, angelegt und eingerichtet, daß es 
zur Nachahmung herausfordert. Wer 
die Jugend für ſich hat — und die Ju— 
gend, die einem durch zehn Jahre und 
länger blindlings gefolgt iſt, bleibt er— 
fahrungsgemäß ſicher anhänglich und 
treu — hat das Volt für ſich. Wer in 
Amerika ausgebildet iſt, beſtellt ſpäter 
dort auch ſeine Waaren, wenn er frem— 
de Waaren braucht, betrachtet es als 
das vorbildliche Ausland und läßt ſel— 
ne eigenen Kinder dort erziehen. Aber 
auch der Maſſenbeſuch amerikaniſcher 
Großkaufleute in China hat im letzten 
Jahre zu einem weiteren chineſiſch— 
amerifanifhen Zufammenihluß ge- 
führt: durch die beiden großen Bier» 
Mäcte-Anleihen, in denen Amerifa die 
treibende Kraft gemefen tft, ift viel 
amerifanifches Kapital nach China ge- 
fommen und der Gegenbefuch der hine- 
ſiſchen „Rothſchilds“ im Lande des 
Sternenbanners wird im nächſten 
ahre viele in Eyina angefnüpfte Ge- 
Thäftsverbindungen feiter fnüpfen. 
Schon jpricht man von der benorftehen 
ben Gründung einer hinefifch-amerita- 
niſchen Bank in Peking mit einem Ka 
pital von zehn Millionen Taela, von 
denen fünf Millionen Taelö auf Ame- 
rifa fallen, zweit Millionen Chinas Re- 
gterung und den Reft chinefifche Groß- 
faufleute aufbringen follen. Un ber 
Spitze des Unternehmens ſteht auf 
chineſiſcher Seite ein Privatmann, der 
Vorſitzende der „Tſungjangtſchigojü— 
hui“, d. h. einer von der Regierung 
unterſtützten „Liga zur Beförderung 
des Unterrichts und der Bildung in 
China“, alſo was recht bezeichnend iſt, 
kein Geldmann, der etwas verdienen, 
ſondern ein Hanlin, ein weitblickender 
Gelehrter, der ſein Volk gern ſchnell 
tulturell vorxwärtsbringen will. Der 
Gründung der Bank ſoll ſpäter, wie es 
heißt, ein gemeinſames amerikaniſch— 
chineſiſches Dampfſchiffahrts -Unter— 
‚ nehmen folgen, für das aber das Ka— 
pital noch nicht gezeichnet iſt. Neben 
dieſer amerikaniſchen Rührigkeit und 
Gründlichkeit weckt auch die freie und 
leichte Art und Weiſe, in der die Ame— 
rikaner mit den lernbegierigen Jün— 
gern der bezopften Raſſe verkehren, die 
Sympathie der Chineſen. Kein deut— 
| fcher KRajtengeift, feine englifche Un- 
nahbarfeit, feine franzöfifche Spott- 
| Tucht ftören die hinefifch-amerifanifche 
| Verbrüderung, und man fann das gute 
| Einvernehmen zwifchen den Angeböri- 
| gen ber beiden Bölfer ftet3 auf den 
nicht feltenen Feiten der Chinefifch- 
| amerifanifchen Vereiniaung in Peling 
beobachten. Die Amerikaner verfol- 
gen dabei zielbemußt, doch mit Rüd- 
fichtnahme und Takt, ihren Ziwed, und 
| die Chinejen ſehen in dem amerifani- 
Ichen Freunde einen „Retter“, der zwar 
nehmen, aber doc) auch geben will — 
| auch gerade nicht viel, waß er 
8 


Eine ungleide ı Ehe. 


Eine Ehe, bei der der Gatte beinahe 
| biermal fo alt ift wie feine junge Frau, 
| obwohl diefe das doch heirathafähige 
| Alter von 25 Jahren hat, fommt ge- 

wiß nicht alle Zage vor. Uber Herr 
| James Doughty in Brighton, der älte- 
jte lebende Schaufpieler und Alomn 
bon England, hat troß feiner 92 Jahre 
| den Muth und die Luft, eine folche Ehe 
| einzugehen; und er fcheint auch feiner 
Braut, dem Fräulein Alice Pilpah 
Undermwood, genügend imponirt zu has 
ben, um fich von ihm bewegen zu laf- 
fen, die Genofjin feines Lebensabends 
zu merden. 3 find übrigens meni- 
ger ideale als praftifche Gründe, die 
| den alten KRomödianten beftimmt ha⸗ 
| ben, noch einmal zu freien. Wie er in 
— Interview dem Vertreter der 
„Evening News“ erzählt hat, fühlte er 
ſich ſeit dem vor 4 Monaten eingetre⸗ 
tenen Tod ſeiner erſten Frau höchſt 
einſam und unglücklich; er litt darun— 


ter, daß Niemand mehr liebevoll und 
„Das iſt der 


beſtändig für ihn ſorgte. 
Hauptgrund für meine neue Ehe“, 
ſagte er, „und ſonſt nichts.“ Freilich 
weiß er wohl, daß er dem jungen Wei— 
be, das ſich entſchloſſen hat, die Stütze 
ſeines Alters zu werden, zu Dank ver—⸗ 
pflichtet iſt, er fuhr fort: „Sobald ich 
| berheirathet bin, werde ich mein Teſta— 
| ment machen und meinem MWeibe alles 
| mwa# ich habe vererben.“ 


Belträthiel don Haedel, Mare — Selſt · 
betrachtungen, Grictets Handouqclein der Mo⸗ 
ral, Seueca: Vom Gluckſeligen Leben: * 
lichen und eleganten Taſchenausgaben. 

Band in biegfamer Beinwand aebunden. 


A. KROCH & CO., 


Deutſche Buchhandlung 


Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 


(Zwilſchen Wabaſh und Michigan Abes.) 


Todes Anzeige. 


en unb Belannten die traurige Nad- 
ribt dak am Samdtag um 5 Uhr mein gelieh- 


ter ®atte 
+ Guftau Raabe 


plöglih aeftorben ift im Alter bon 68 Jadzen. 
Die Beerdigung findet ftatt am — * 
31i. Juli, um Uhr Nachm, von eſe⸗ 
Ravel, 1919 Meilmaulee Abe., na eim. 
Um ftille Theilnabme Bitten: 
ud es, Gattin. 
Richard Maabe, — 
Fran aRaria Yunftod, Tochter fafs 


Waldheim. 


to 3 — I. b 
Ehica. Ce —— ande Gnaßen e ef * 
we "la 9 
dem | 


(@ören ———— * 
au. su de ib Bone: — n 706. 7on 8 
oreft part 
Seen 9. — — Präf. Bred Mad, Eelr. 
Jatsb Schwab, Superintenbenk 


Auf- | 
für 


„&ine wirfliche Furore“ 


roßes 
+ SH 


Sonn- ıı. Montag 
Bizet3 Oper 


Carmen 


Tobe8-Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nach- 
reiht, dab unjere geliebte Gattin, Mutter und 


Tochter 
Martha Heumos 

am Samstag, den 29. Julm 1911, im Alter non 
33 Jahren, 4 Monaten u. 14 Xagen entfchlafen 
ift. Die Beerdigung findet ftatt am Montag, 
den 31. Juli, Nadm. 9 Uhr, bom Trauerhaufr 
1235 Daldale lve., nad dem Rofebill-Fricdhor. 
Um ftille Iheilnabme bitten die trauernder 
Hinterbliebenen: 

Martin Heumsas, Bat 

Ludia, 2 und Wtartin Heumos, 


Ki 
Henrietta Madge geb. Shhwars, Mutter. 


34. Cannſtatter Volksfeſt 

am Sonntag, den 20., Mon» 

m den 21. u. Sonntag, beit 

Yugnft, in Brands Bart, 

Sitten nabe Belmont Avenue. 

Nach mittags Vergnügungen 
aller Art und Kinder-Auffüh— 

rung. Übende großes Feitipiel. Weine aus dent 
Stuttgarter Hoffeller. Eintritt 2dc die Berfor. 
1[30,a95,9,12,16,19,20,23,26,37 


Schwaben-Berein. 
Verlleigerung der Bierfhänken 


für dad breitägige 


Gannitatter Boltsfeſt 


Mittwoch, den 2. Augu 
Nachmittags 3 Uhr, "in Brands Sant. Liebhab:r 
find einge aden. Das Romite, 4 


Schweizerisches Nalionalfeli 


Bereinigten Schweizer : Vereine, 
Sonntag, den 6. Anauit 1911, 


im Galumet Grove, Plue Islann. 


Tickets We 8 Verſon. 
Man nehme Through Roulte 
Cars bis 70. und Halſted Str. 


— da Calumet Grove zum 


ar 


Heſſen heraus! 


zum fünften allgemeinen 


Helfifchen Wolks- und Sommernach's et 


berbunden mit großem Breiätegeln, am Sonn- 
tag, ben 6. Auguft 1911, im @rceliior Park. 
Irbina "Bart Blod., nahe Elfton pe. Eintritt 
um »„eltvlag 2de die Berion, Anfang 1 übe 
Nachm. — — willtommen. 1116,33 


_ Grosses PIKNIK 


und Sommernadtöfeit, mit Preidtegein für 
Herren und Damen, beranftaltet bon 


Germania Frauenverein | _ ____ 777 
Donnerötag, den 3. Anguit 1911, im E Be 
ger Irving Rarf Blod., nabe Eliton Übe. — 
inteitt 10c. Kinder unter 12 Sabren frei. Ans» 
fang 1 II OR SEE NIEREN Nachmittags. 


12. 12. großes Pit-N Pik— * 


abgehalten vom 


Damen-Verein Fidelia 


Mittwodh, den 2. Auguft 1911, im &geelfio 
Bart, Jcbing Par Blvd. und Eliton pe. 
Zidet3 15e. Anfang 1 Uhr Nadım. 


Exkursion 
mit dem Dampfer „Theodore Rooſevelt“ nach 
Michigan City, Ind., veranſtaltet vom 


Harugari Sängerbund 
am Sonntag, den 6. Auguſt 1011. Tickets 75660 
pro Perſon. au Jalten bon allen Mitgliedern 
ober bei ffreb 1608 Glybourn Ave, fafo 


Großes Roſenfeſt 
deranſtaltet von dem 

Ungariſchen Frauenheim von Chicago, 
Sonntag, den 30. Juli 1911, in Venerö Grove, 
—— Rn Blvd. und California Ave. Anfarty 

9 Uhr Borm. Xidets Gentd. — Nehmt 
Tegenb eine füdl. oder nörbl. fahrende Gar, 
trandferirt an Irving Park Blvb. und fahrt d*- 
rett zeit zum Gr Grobe, i123,29,39 


Tyroler Heimath 
729 North Avenue. 
Gartenfongert jeden Abenb und Sonntag 

Nachmittag. — „Tnroler ulpenfängee 
af un 


Verein für Handlungs: 
Gommis von 1858. 


(Bweig Ghicag») 

Bebildete junge Deutfihe finden freundlide 
Aufnahme * — Siweloftelle des Hamburger 
Bereind vo Si —X en jeden erſten und 
Anden nd im Dionat, Abende 8:20 

dr, in der Nortd Side Turner Hall, 820 R, 
‚alt, zu: F. Berfammlung am 3. Uuguft, 


Schiffskarten! 
85 bis 510 3, 


irgendwo 
nach und von 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, Rotter⸗ 
dam, Havre⸗Paris, Berlin, Oderberg, 
Wien, Budapeſt, Temesvar, Szegedin, 
Arad, Trieit, Finme, Liban und allen 
lägen in Europa, ebenfo nacı Afrika, 
uftralien ufm. ° 
Eifenbahnbillete nach Mew VYork, Phila— 
delphin, Baltimore, Bojton, Montreal, 
Quebec und Halifax. 
zus bom Saufe abgeholt und auf 
ampfer befördert. Wir garauttiren extra 
feine Bedienung. Größte deutihrungn- 
rifehe Agentur. in Chicago jeit 25ahren. 
Kommt und überzeugt Euch. 
Alle Landesſprachen geſprochen. 


Felix Schmidt & Co. 


516 Milwaukee Ave,, 
nahe Halſted Str. 
Ich lann obige Agentur beſtens empfehlen. 
Anton Boenert, Sotel Kaiſerhof, 
823 


Generalagent, &. Glart Str. 
fomifr* 


Zur Nachricht, 
daß ich mein Amt als kädtiider HilfdMorpora. 
tlousauwait niedergeleat habe und mich wieder 
aaus meiner Vrivat⸗ Vraxis widmen merbe. 


ADOLPH TRAUB, 
Waiting 


Redätsanwalt, 
e 7 r ®=. 


Dien$., Mitt. ı. Don- 
nerſtag Verdis große 


Ernani 


Spern seit 


10,000 freie Sike 
LIBERATI 


in den: hübfichen 
Terraffe-Garten 


OPERN 100 | 


CO, von 


Freitag u. Samitag 
Ponchiellis 


LaGiaconda 


Chicago Turn-Gemeinde 


Old Settlers Piknik 
Montag, den 7. Augufit, 


BRAND’S PARK, | 


Belmont Abe, und Eliton Ude. 


Goldene Medaillen: | 

2: ar älteſten deutſchen —— Chicagos 

cagos. er älteften deutiden Unjieblerin 5 
ago 

3. Dem Äälteften (nicht deutich redendben) Un 
fiedler Chicagos. R 

4. Der älteiten (nicht deutſch redenden) An 
fiedlerin Chicagos. 3 

5. Dem alten Anfiedler, mwelder am längfteg 
in Chicago in ein und demmfelden Geinäft t ätig ' 
war und no im deffen Dieniten itebt. . 

6. Derienigen Anftedlerin, melde am län ſten 
in Chicago fuͤr eine und “— Partei thatig 
war und noch für dieſelbe thäti 

7._ Demjenigen deutich-ameri nifesen u 
fer-Ebevaar, deilen Alter zuiammengerehne 
högfte Bahi ergibt. 

8. Demijen igen ı nicht deutich renden Unftebler 
Ehepaar, deffen Alter zufammengereinet di 
bödite Zabl ergißt. 

9. Dem ültelten biefigen Beteranen ber Ber 
einigten Ctaaten-Armee. 

10. Demtenigen deutfch-amerifanifhen Pami 
Iien-Oberbaupte, welches Die meiften Kinder uni 
Kindesfinder aufzumeifen hat, wenn mögli au 
dem Yeftplage. 

Um 5 Uhr wird ein Preistang der Alten au 
aefübrt, bei welchem — —— zwei Paare 
deren Alter das des Tänzers und das der 
Tänzerin zuſammengenommen — das böchſte ıft 
durch Blumenſträuße ausge ezeihnet werben, 

Während des ganzen seltes Tanzınufil, a 
geführt bon einer ausgezeichneten *apelle. 

Für die lieben Alten ift um 5 Uhr ein Xo 
Boden referbirt; dort fpielen die beiten der * 
teſten deutſchen Muſiker Chicagos die beliebt⸗ 
alten Reigen auf. 

Um „uUhr Feſtrede und Vreis Vertheilung. 

Am Abend alänzende Beleuchtung des Gartens 
und Alles, was gu einem Sommemrnadhtäfeftt 
und würdigen Schluß eines Volsfeſtes gehört. 


Dad Nomite der Chicago Turn-Gemeindel 


nr Beranftaltung ber Weite der Alten 


uſiedler. ns aiao⸗ 
— 


L 
'MOTORCYCLE 
Wettfahrten 


Heute Abend! 


Heute: 
Jährliches Wiknik der 


Ungariſchen Wohl- 
thätigkeits - — — 


E 


| hu freie Vaudeville 
10 AU Star Akte frei. 


Matinee Se Alt 39:00 


Nat Nazarıro & Co. 
Kaufafifh-Ruffife Truppe. 

Paul Florus — Schaar I Wheeler Trio — Alpha 
Xtuppe— 22 „Star” Darfteller in jeber 
Toritellung. 

DE Nathöfeller "SE 

aralterfänger und Unterhalter. Hört fie Bier 
” “ Fer Im eriten Auftreten, 
Speift im Freien 
Kus —A Bedienung und * 
ri. Fahrlen und Sehenewuürdigteiten. 


Bismarck - Garden 


Evanfton Ude, Srace und Hallteb Ste. 
BALLMANN’S KAPELLE 


„Wunſch“⸗Abende Monta und 4 “lag, 
WagnerAbend Dienstag: Maurer-Abend Bons 


nerdtag; Standard u, Doöuläre Mufit Samdtag, 
Sonntag Nadmittag und —— Abend. 
n22,dofafonıno—27ag 


Forest PARK 


Nielige, ungeheure Beiuchermaiien find heuse 
bier draußen. 
Eine Iinmenge neuer Same Seäuzeen, 
Ein Dus roher 
Allgemeine —— rohlichteit 

Del, auch ih geh heut bort 
riihem Muth und frohem * 
(nftig, Bin ich mitten drin. 


The Rienzi 


Güivages yapuläster Bamifen - 
Be M. Glart Ge. uub Diverlh 


— —2 Ye 
Guzzardi "Pietro, 


Nur BZ 


ter] 


n, 


RC 





Für Mufitfreunde, 

ichard Strauß will nur no fombponiren. — 
Renanifübrung der „Quftigen Weiber“ Rilo- 
lois in Serlin. — Garufo verflugt einen ita- 
lienifher Arzt. »— Die Bisztfeiern in Hetbel- 
berg ur» in Audapeit,. — Sängertbum und 
Bolitil. — Audiyig Spobr. 


Richard Strauß hat bei feiner Ans | 


elenheit in Münden erklärt, daß er 
tottl’s Nachfolger nicht werben wolle, 
ab er überhaupt feine fefte Stellung 
nehr annähme und nur noch als Kom: 
ponift thätig jein wolle — Toscanini 
bon der New Porter Metropolitan⸗ 
per bat für die Richard Wagner-fFeit- 
piele in Münden abgelehnt; fein 
foliege Her hat ji dagegen zur Ver— 
ügung geitelli. 
x = 
Die Berliner Kurfürften-Dper mird 
Eröffnungsftüd die „Luitigen 


* 


12 


ſeiten im Leben der Nation | 
zufinden. Er müffe im Lieb der beut- 
Ihen und rheinifhen Sänger die Er- 
innerung an die große Vergangenheit, 
ba$ Vertrauen und die Hoffnung auf 
ded Baterlandes Größe und Zukunft, 
mit einem Wort die Freude am BVater- 
lande, wachhalten. Gemik jeien bie 


| großen, mächtigen Erfolge, die Deutich- 


land auf dem Gebiete der Kultur, der 
Kunft und Wiffenfhaft errungen hat, 
nicht möglich gemejen ohne mächtiges 
Ringen im Widerftreit der Meinungeh 
und Intereſſe Aber wenn wir 
bleiben wollen, was wir ſind, wenn 
wir feſthalten wollen, was wir in hei— 
ßer, harter Arbeit errungen, dann 
müſſen wir auch imſtande ſein, uns zu 
jeder Zeit im Kampfe für das, was 
uns Allen heilig und theuer iſt, die 
deutſche Bruderhand zu reichen und 


Neiber“ von Nikolai zur Aufführung ſeſtzuhalten“. 


bringen. Die Oper, die in Deutſch⸗ 
ſand ſchon lange nicht mehr geſpielt 
worden iſt, wird durch die Firma 
Bote & Mod einer Neubearbeitung für 
Direttor Morri3 unterzogen merben. 
Des Tiert enthält befanntlid Dialoge, 
wie fie heute nur no die Operttte auf⸗ 
iveiit. Doktor Neigel wird nun nad 
den: aleihnamigen Stüd non Shaie 
ſpeare Rezirtative Dichten und Dann 
rertonen. 
übrigens ſchon einmal in Wien an 
Stelle des Dialogs Rezitative geſetzt 
worden. Die damalige Bearbeitung 
donnte aber nicht übernommen werden. 
weil fe für den heutigen Geſchmack 
nicht geeignet sit. 
— 


* * 


Aus Mom wird gemeldetr Carufo 
hat gegen den hervorragenditen ttalie- 
niſchen Laryngologen, Prof. de la 
Vedova aus Mailand, eine Klage an— 
geſtrengt, weil dieſer, der ihn zweimal 
bei Erkrankung der Gurgel behandelt 
bat, in einer Mailänder Zeitung er— 
tlärte, daß die Stimmkraft Caruſos 
ſchwer beeinträchtigt wäre. Der Sän— 
ger verlangt eine Million Schaden— 
erſatz, da durch dieſe Veröffentlichung 
ein ungünſtiger Eindruck auf die Im— 
preſarios entſtanden ſei, mit denen er 
neue Abſchlüſſe vorbereitete. Er er— 
tlärt, der Arzt habe ſich rächen wollen, 
weil er ſich weigerte, 50,000 Franken 
für eine leichte Operation an der Kehle 
zu zahlen. Vedova habe ſich nach lan— 
gen Verhandlungen dazu verſtanden, 
dieſe Summe auf 20,000 Franken zu 
ermäßigen. Man erwartet einen inter— 
eſſanten Prozeß. 

* 


* * 


Camille Saint-Saëns aus Paris, 
der bekannte Neſtor der franzöſiſchen 
Komponiſten und Freund Franz 
Liſzts, wird ſich an der Heidelberger 
Zentenarfeier für Franz Liſzt, die be— 
kanntlich im Oktober dieſes Jahres 
jtattfindet, mit Klavierporträgen Lilzt’- 
fcher Werte betheiligen. Mit der Zen— 
tenarfeier ift in Heidelberg eine Ton— 
tünftlerverfammlung verbunden. Am 
25. Dftober findet aus diefem Anlaß 
eine der befannten HeidelbergerSchloß: 
beleuchtungen ſtatt. 

* * * 

Für die Liſzt-Jahrhundertfeier, die 
in Budapeſt ſtattfindet, iſt nunmehr 
das Programm feſtgeſetzt. Die Ver— 
anſtaltung erfolgt von Seiten der un— 
gariſchen Regierung unter dem Pro— 
teftorar des Königs. Das Prafidium 
baben Graf Geza Zihn und der Direl- 
tor der ungarifchen Landesmufil- 
afademie, Edmund v. Mibalovicz, 
übernommen. Als Feſtredner wird 
Graf Albert Apponyi fungiren. Die 
Keihe der Feftlichkeiten eröffnet am 21. 
Oktober Vormitiags der Vortrag der 
Königsmeſſe in der Feſtungshaupt— 
kirche. Abends wird die „Legende der 
heiligen Eliſabeth“ in der Oper ge— 
ſpielt. Am 22. und 23. Oktober 
finden Konzerte aus den Merken von 
Lifzt Hatt, bei denen folgende Künftler 
mtimirfen: Eugen d’XUlbert, Arthur 
Friedheim, Moritz Rofenthal, Frédéric 
Lamond, Emil Sauer, Lula Miſz— 
Gmeiner, Vera v. Timanow, Karl 
Agghazi, Aladac Juhaſz, Bernhard 
Stavenhagen, Arpael Szendy und 
Stephan Thoman. Am 24. Oktober 
wird in der Oper ein Konzert aus 
Liſzts ſymphoniſchen Werken ver— 
anſtalteie, und am 25. Oktober gelangt 
in der Der dag Chriftusoratorium 
aur Darktellung. Die beiden Orchefter- 
lonzerte werben von Siegfried Wagner, 
Feltr v. Weingartner und Stephan 
Kerner geleitet werben. 

* 


* * 


Aus Köln meldet man: Bei dem 
ertien großen Tefttonzert de3 rheini- 
Ihen Süngerbunbesfeites mandte fich 
Staatäminifter v. Schorlemer an bie 
die weiten Räume der TFeithalle filllen- 
ben Sänger und Zuhörer mit einer 
Anſp die des politiſchen Bei— 
geſchmacks nicht entbehrte. Herr v. 
Schorlemer ſagte, er hoffe, daß der 
rheiniſche Sängerbund abſeits vom 
Getriebe der Parteien, fern von den 
Zwiſtigkeiten auf politiſchem, wirth— 
ſchaftlichem und konfeſſionellem Ge— 
biete, unentwegt ſein hohes Ziel im 
Auge behalte, in der Pflege der Ge— 
ſangskunſt und im deutſchen Liede die 
Liebe zum Vaterlande zu hüten und zu 
fördern, den Nörglern zum Trotz, die 
nur emſig danach trachteten, die wirk— 
lichen und vermeintlichen Schatten— 


"SoOe" 


Mbisiute Heilung ie Slutvergiftung. 
Dr beiannte „06“ 
bad „606 


l 

an 

einer } b 
uns Ahr Feid nur 4 Stunde abgehalten. 
Er arrangiet die &e neh Eurer 
zuemliätelt und geist Überraigente %r 
weile itr Die Heilung non Biutvergirtung mi: 
der neuen Unwendung von Brai. 
Ebruqa a Wo b 


606” MEDICAL LABSORATORY 
ü. 


Bor vieler Jahren Find | 


! 
| 
| 
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Zu ben berühmten Xobten, = 
ihre legte Rudeftätte auf dem Friedhofe | 
ber Stadt Kafjel, der Hauptitadt des 
ehemaligen Kurfürftentbums Heffen, | 
gefunden, gehört Ludwig Spohr, der 
berübinte Geiger, | 
Kapellmeiſter. | 

Was Spohr feiner Zeit war, dar- | 
über belehrt uns jede Lebensgeſchichte. | 
Die vormärzliche Zeit jah in ihm zu- 
nachjt den unvergleichlichen Geiger, der | 
mit ber fermdeutichen Rontantit feine? | 
Spieis und feiner Werke dem literari- | 
chen Kretie der Romantifer als mufita 
lifcHes Gegenbild gegenübertrat. Doc | 
auh dem Komponiiten — nicht nur | 
dem PViolintomponiften ſprach jeine | 
Zeit mit Rochlig Größe zu. Spohr’s 
Komponiftenname glänzte mit Werfen | 
aller Gattungen auf den erften Mufit | 
feiten. nd bier irtte jeine Zeit. Sie | 
irrie ftärfer als er felbit, der e3 Stets 
wohl fühlte, daf die Violinfompofition 
fein eigenjtes Feld blieb. Was ilt ung 
Spohr äuferlih? Nun, taum mehr 
ald ein noch „unumgänalicher“, zur 
Klaffik erftarrter Uebunasftoff für die 
Mufitfhule.. Daneben ein Debut 
Stoff für ernfte Geiger. Todt iſt der 
Symphoniter, todt der Oratorien-, 
Chor-, Liederfomponift Spohr, todt 
der romantifche Dperntomponift, troß- 
dem man jeine „Sellonda“ aus ge: 
Thichtlihen Gründen der jüngeren 
Generation doch noch auf der Bühne 
zeigen follte. Wie wurden aber biefe 
Werke nicht zu feinen Lebzeiten ge- 
feiert! Seine Zeitgenofjen überfahen 
gerade das, was ein rafches Wermelten 
mit Naturnothivendigteit beichleunigen 
mußte: den Mangel an triebfräftiger 
Rhythmik, an thematifcher Entmwide- 
fung und freier Betheiligung aller 
Telbftändig fich ablöfenden Stimmen 
in Beethovens Sinne. Sie hielten 
feine Gefangsmäßiafeit für mozartifch, 
die doch in ihrer Abkehr vom Naib— 
Boltsthümlichen, ihrer weichen Chro- 
matif und modulatorifchen Unruhe eine 
Kluft von Mozart trennte. Grit eine 
jpätere Zeit erfannte, daß noch biel 
böher al& felbit der Violinfomponiit 
der Birtuofe und der fchulbildende 
Lehrer ftanden. 

"Sp jteht es Heute Auferlich mit 
Spohr. Und innerlich? Wagner’3 
und Richard Straußen’3 Zeit ift der 
Iprifh-tönliifchen, romantischen Welt 
Spohr’s nit günftig. Sie thut van 
der Neer, Borftum, Matthifon, Lenau, 
Field und Gpobr mit Xean Paul in 
einen aroßen Topf und etifettirt ihm 
al thränengefülte Urne frankhaft 
reicher, gefühlsfeliger Mondfchein- 
tomantit. Sie thut damit einem gro- 
pen Künftler jchweres Unrecht, der die 
Eigenheiten und, fangen mir eö ruhig, 
die jchönen Einfeligteiten feiner fchöpfe- 
riichen Begabung mit ftrenger Selbit- 
frittf erfann‘e und troß bäufiger an- 
gefirengter DVerfuche um eine Ermeite- 
tung feines Erıpfindungs- und Phan- 
tafielebens Di: Grenzen feiner Be: 
gabung nie uingeftraft überfchritt. 

Was Spohr ung fein fann und fein 
ſollte? Er ſollte uns menſchlich wieder 
näher kommen. Künſtler und Menſch 
find in Spohr untrennbar und harmo— 
nifch vereint. Dem Adel feiner Kunit 
entjprad) der Adel feines Menichen- 
thums. Spohr bewahrte wie ein König 
die Würde und Freiheit der Kunſi. 
Er verfocht ſie vor anmaßendem Für⸗ 
ſtenſtolz und vor hohlem Geldprotzen⸗ 
tbum. Er befämpfte die Anmafung, 
Kunft ala fäuflihe Sache, ala Geichäft 
zu bemerthen. Bliden wir heute um 
ung in bie Reihen der vom allgemeinen 
Jagen um Gold angeftedten Kompo- 
niften und Stünftler, too ift noch feine3- 
gieihen? Auch die alte reihe Main- 
ſtadt Frankfurt weiß davon ein Lied 
au ſingen. Spohr ſtand ihrem Theater 
von 1817 bis 1819 als Muſitdirektor 
vor und ſchuf hier ſeine Oper Zemire 
und Azor.“ Sobald er aber merkte, 
daß die Herren Attionäre lieber einen 
gefügigen Muſiker und Geſchäftsmann 
als einen unabhängigen großen Künfi— 
ler haben wollten, wandte er ſich ab. 

Eine Erniedrigung der Kunt dul- 
bete er nicht. Heute ift das ganze 
Mufiktreiben zum großen Theil 
mujttalifden Schaffens zum Geicäft 
geworden, wie alles Ändere auch). 
Spohr empörte ſich ſchon und erhob. 
um alle Folgen unbefümmert, Gin- 
[prud, wenn man am Yürjtenhofe zur 
— Karten ſpielte oder ſich unter 

ielt. 

Neid, Intrige, Eitelkeit iſt ein ⸗ 
übel deutſchen — —* 
fannte dad Alles nicht. Mo er inner» 
Tich nicht folgen fonnte, wandte er ſich 
ſchweigend ab; nie aber bekämpfte er 
mit unehrlichen Waffen das, mas er 
als ſchlecht empfand. Vor unſerem 
Auge ziehen die kleinen uͤnd großen 
gleichftrebenden Meifter voriiber, mit 
denen er in Berührung trat: Peter 
Winter, Weber, Mode, MVeethopen, 
Meperbeer, Baganini, Viotti, Kreutzer, 
Cherubini, Baillot, Spontini, Men- 
delöfohn, Schumann, Warner. Wie 
taftooll und doch wie muthig wußte er 
Sympathie und Antipathie au ihrer 
Kunft zur Geltung zu bringen, für die 
ihm Symypathiſchen thatfräftig ein- 

utreten! 
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$325 PIANO 


Keine Anzahlung 
Berühmtes „Belmore“ 
Alingt wie eine Glocke 


Negulürer Retail Preis $325.00 
Die “KING” Art 


Pinnss zu verkaufen 


macht e8 Euch Teicht, ein fchänes 
Binno für Ener Heim au beichaf- 
fen. Wir verfaufen gute Pianos 
u Preifen und auf Bedingungen, 
Die jede Familie leicht erfüllen fann, 
ohne Schwierigkeiten, Zum Beiipiel: 
wir itellen ein $325 „Belmore”: 
Piano in Euer Haus auf 
30 Zage freie Brobe 
Ihr Zünnt es fpielen, dazu fingen, 
gerade al® märe es Euer eigene®. 
50 Tage frei. in Diefer Weife wißt 
shr aus thatiachlicher Erfahrung, 
ehe Ahr e3 fauft, ob das „Velmore” 
Fucd in jeder Weiſe gefällt. 
Keine Anzahlung 
Nhr braucht nicht einen Cent unter 
irgend einem Vorwand bezahlen, 
ehe Ahr das „Belmore” 30 Tage 
veriucht habt. Nadı 30 - tägiger 
Penusung, wenn Ahr meint, daf 
das „Belmore” da3 beite Piano tit, 
da3 Ahr Faufen könnt, jo bezahlt uns 
$1 die Woche 

oder $5 monatlich, fall3 Ahr e2 vor= 
iedt, und das „Belmore“ gehört 
ud. Falle Ahr nach BOtäniger 
Probe aus irgend einem Grunde zu 
dem Entichluk fommt, dad „Bel- 
more” nicht zu behalten, benachrich- 
tigt und, ımd trier fehiden darnadı. 

Wir besahlen alle Trandportkoften, 
ganz glei ob Ahr das „Belmare” Kebal- 
tet oder nicht, Dieies bewäßrte Piano 
wurde in Chicago nod nie äuvor unter 
s325 verkauft. Wenn Ihr ein „Belmore“ 
von uns zu 8155 kaufi, fo bezahlt Ahr 
nur einen Brofit, den bes ‚yabr anten. 
Die „Ring Garantie” iteht hinter jedem 
echten „Belmore*“. Diefe Offerte nilt nur 
für Lente, die innerhalb 100 Meilen von 
Ghieaaa wohnen, ober wo wir feinen 


Pianobänpdler haben, der bad „Belmore‘ 
verfanft. 


KING PIANDS $400-$1,000 


Gbenfall3 auf 30tägige freie Probe. 


— 2 . 
Kings Bargains ingebrauchlen Pianos 
Kimball, Eichengeblufe 
Steinway, Mahagonh 
Knabe, ee 90 
Ghidering, Dahagsm.i....zuusunnnonr. 120 
Fiſcher, Ro enbola 70 
Stupdebafer, wie neu 
Chafe, Art Gebäufe 
Need & Bond, Nofenbolg ...uuu000. 
—— & Son, Mabagon 
88.Piosten Epteler-Piano 
Pianos 

i ianos, in Tauſch nenommen bei 

Verkäufen von neuen Aing-Pianos und 


88⸗,Noten Spieler⸗Planos, wurden alle 


von unſeren erfahrenen Angeſtellten Mn 
beiten Zuftand bverfegt. Einige find faft 
wie neu. Wir maden obige fpestelle 
Preife um fie alle in biefer Mode zu 
räumen. 


Bedingungen: 50 Gents per Bode. 


KING PIANO CO. 


Fabrikanten 
336--338 S. Wabash Ave, 


Alte Nummer 271273 Wabalh Une, 
Wir find gerade um die Ede an Wa—⸗ 


bafb Are. -— nabe Yan Buren tr. 
Nädfte Hohbahnitation State und Ban 
i Buren Str. 


mie als Künftler. m feiner hohen 
germantichen Statur jo gut mie in jei- 
nem innigen und zart bor der Melt 
verichloffenen Liebesleben. Er mar 
Deuticher in feinem unzerftörbaren 
Xdealismuß wie in der Gründlichkeit 
feines langen Saijeler Lehraintes. 
*x x * 


Die für den ſogenannten Jungdeut⸗ 
ſchen. Opern-Wettbewerb eingeſetzten 
Preisrichter Richard Strauß, Ernſt v. 
Schuch, Leo Blech und Guſtav Brecher 
haben ihre Entſcheidung bekannt ge— 
geben. Keins der eingeſandten Werke 
iſt eines Preiſes würdig befunden wor— 
den. Doch ſind als beachtenswerth 
empfohlen: „Teufels Pergament“ von 
Alfons Schattmann; „Der Weg zum 
Licht“ von Guſtav Krumbiegel; „Kain“ 
von Alfred Sormann. 

* * 


Charlottenburg hat die Anleihe ge- 
nehmigt, deren Ertrag zum Bau des 
geplanten Deutihen Dpernhaufes 
Verwendung finden fol. 

” * * 


Das kgl. Hoftheater in Stuttgart 
hat Prof. Heinrich Zöllners Oper „Zi- 
geuner“ zur Aufführung angenommen. 
Der Text des Werkes des in Amerika 
und beſonders in — wohlbe⸗ 
—— Komponiſten iſt von Maxim 
Gorki. 


* 


——a_ — 


65 war ein junger Däne. 


Der auf dem Bahngeleife in Eranfton 
Getödtete erfannt, die Schweiter aefucht. 


Als der erit vor Kurzem eingeman- 
derte Düne Hans Krufen wurde bon 
Be Daily Bomman, 1450 W. Mabis» 
on Str., geftern der junge Mann er- 
tannt, welcher, mie gemeldet, Freitag 
früh an der Rinn Straße in Epvanfton 
bon einem ellzuge der Chicago & 
Northmeitern-Bahn überfahren und 
getödtet wurde, mad Blutfpuren am 
Kuhfänger der Lolomotive beftätigten. 
Krufen wohnte a Schmefter in 
Evanfton, deren Wohnung war Fri. 
Bowman aber nicht befannt. Eine 
Bifttentarte des Frl. Bowman wurde 


in den Taſchen des 5 inc icte ge⸗ 


Richter und ihre Ferien. 


Die Mafjenarbeit an einem Tage 
in einem Gerichtshofe. 


Rahmeisfirma verdonnert. 


Union Jce Cream Co. meldet gegen 
Beftrafung Berufung an. — Ungeblid 
mißhandelte frauen Plagen auf Schei« 
dung. —Wieder die „Schwiegermama‘'. 


Die Stadtrichter nehmen jeden 
Sommer fech3 Wochen Tyerien. Die eine 
Hälfte der Richter hat ihre yerienzeit 
beute beendigt, und die andere wird 
ihre morgen antreten. lnter legieren 
Richtern jind Richter Rooney, von dem 
alle Gerichtätermine angefegt merben, 
Richter Goodnow von der Abtheilung 
für Familienangelegenheiten und Rich» 
ter Arnold Heap, ſtellvertretender 
Oberrichter. Richter Walter wird jeis 
nen Kollegen Goodnow und der bon 
cusmärt? berufene Richter Coming 
den Kollegen Rooney vertreten. 

Als das Stadtgerit in bie neue 
Stadthalle verlegt wurde, twurde dem 
Richter Rooney die biöher auf alle 

ı Richter in der Zivilfammer vertheilte 
Aufgabe übertragen, die Tage feltzu- 
fegen, an denen die einzelnen Klagen 
zur®erhandlung fommen follten. Biel- 
beichäftigte Anmälte hatten vorher 
häufig noch Hilfsarbeiter anjiellen 
müffen, um fie in den verfchiedenen 
Gerichtafälen bei der Anberaumung 
der Termine zu vertreten, da biefe Ur» 
beit von den Richtern ftetö zur gleichen 
Zeit, Vormittags nach Eröffnung der 
Sigung, erledigt wurde, Yeht haben 
fich die Anwälte nur in einem Ge— 
richtsfaal einzufinden. Seither, alfo in 
vier Monaten, hat Richter Rooney 
indgefammt 4192 Prozefie erledigen 
fönnen, nämlich 878 im April, 1109 
im Mai, 1229 im Juni und 976 im 
Auli, durchfchnittlih 40 am Tage. 
Außerdem erledigt diefer Richter nod) 
andere Fälle, bei denen die Verhand- 
lung vielleicht eine Minute dauert. Un 
einem Iage hat er ed auf 300 ge: 
bracht, von denen zwölf eine etwas 
längere Verhandlung erheifchten. 

Union Jce Cream Lo. verurtbeilt. 


Zum erjten Male it in dem Ber: 
fahren, meldes da3 Gefundheitsamt 
bor einem Xahre gegen Rahmeisfabri- 
fanten megen Herftellung und Ber: 
fauf3 von angeblich gefundbeitsichäd- 
lichem Rahmeis begonnen hat, geitern 
eine Verurtheilung erzielt morden. 
Stadtrichter Going hat nämlich Die 
Union Ice Eream Eo. zu $100 Sirafe 
verurtheilt, und die Yirma hat fofort 
Berufung angemeldet, um die Frage 
dem Staatsobergericht zu endgiltiger 
Entfcheidung vorzulegen. Der damas 
lige Gefundheitsfommijfär Dr. Evans 
ftrengte die eriten Klagen gegen Die 
Ihompfon-Keid und die Collins Bro- 
thers Ice Cream Co. an, die Klagen 
wurden aber jchließlih vom Gericht 
abgerwiefen, wie Dr. %. D. Tonney 
bom ftadtifhen Laboratorium, der 
Abtheilung für bafteriologifhe und 
chemifche Unterfuchungen des Gejund- 
heitsamtes, fagt, auf technifche Gründe 
bin. An dem Verfahren gegen bie 
Union Ice Cream Co. murde der 
Stabt zum erften Male geitattet, ihre 
mwiffenfchaftlichen Bemweife vorzulegen 
und die wirklichen Zuftände in einigen 
der Rahmeisfabriten zu fchildern. Die 
Stadt legte dem Richter Bemeife vor, 
daß fich in Proben des von der ange- 
klagten Geſellſchaft feilgebotenen 
Rahmeiſes angeblich 84 Millionen 
Bakterien auf den Kubikzentimeter 
befanden, während in „reinem“ Rahm— 
eis nur 500,000 auf den Kubikzenti— 
meter kommen dürfen. 

„Ich war erſtaunt,“ ſagte Stadtrich— 
ter Going, nachdem er die Strafe ver— 
hängt hatte, „denn ich habe die Frage 
eingehend ſtudirt und unter Anderem 
Urtheile über Rahmeis geleſen, das im 
Oſten verkauft wurde, und 50 Millio— 
nen Batterien auf den Kubikzenti— 
meter enthielt.” Dem vorgelegten Be- 
meißmaterial zufolge waren in dem 
Rahmeiß angehlih auch Tolche Balte- 
rien, melche fonit nur in Abmwalfer 
borfommen. 

Die Anträge der Firma auf Neu: 
verhandlung und auf Verjchiebung 
des Urthetlöfpruches murden von dem 
Richter abgelehnt, au der Einwand 
zurücgewieien, daf die Stabt nicht 
auftändig fet, fondern nırr die Staatö- 
behörden, wa8 damit begründet murbe, 
daß der Staat eigene Lebenämittel- 
gefege erlaffen habe. Der Ridhter ent- 
ſchied aber, daß dadurch die Polizei- 
gewalt der Stadt zur Regelung des 
Lebensmittelhandels nicht aufgehoben 
werde, ſofern die Gewalt nicht den 
Staatsgeſetzen zuwiderlaufe. 

Gerihtsmigahtung. 

Richter Goodpnom hat geftern Ed- 
ward Kelleber, 2450 Melt Harrifon 
Straße, vorlaben laffen, imeil diefer 
troß deö,megen Krankheit und Arbeits- 
Iofigteit ihm ertheilten Auffchubes in 
der Unterftügung von Frau und Kin- 
dern mit $6 die Woche der nunmehr in 
Kraft getretenen Verpflichtung nicht 
nachgelommen tft und fich auch nicht 
in der Abtheilung für Yamilienange- 
legenheiten gemeldet hat. 

Am Dienftag Morgen wird Bun: 
desrichter Landis das Verfahren me- 
gen Gerichtsmißahtung gegen Martin 
Dahl, Mitglied der legten Bundes» 
Grandjurg, und den Binnenfteuer- 
beamten Henry ©. Conne aufnehmen. 
Mie wohl erinnerlich, follen die beiden 
Männer in der Kunftbutter »- „Mond: 
fhein“-Unterfuhung vorzeitig eine 
Namenzlifte der Angeflagten befannt 
gemadht haben. 

Angeblih zahlungsunfähie. 


Babfon Brothers, Hart Brothers, 
die Karges Wagon Eo. und die Fifter- 
Munger Co. mit forderungen bon 


‚61, 8118.75, $96.47 und $97.87 
Beben In Bunte ftern 
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gebliher Zahlungsunfähigkeit ange- 
tragen. 
Die Schwiegermutter, 

Birdie und Alton Gould lebten nad 
ihrer Hochzeit, am ME. Ditober 1908, 
glücklich wie Turteltäubchen, bis fie 
bor bier Monaten zum Stiefpater und 
der Mutter Altond, 2208 Cornelia 
Straße, zogen. Die junge Frau hat 
geitern auf bedingte Scheidung geflagt 
infolge angeblih fortgefegter Krän- 
tungen feitend der Schwiegermutter, 
die ihr Unerfahrenheit vorgeworfen 
und gedroht haben foll, dad Pärchen 
zu trennen, auch den jungen Ehemann 
unter der Fuchtel haite. Letzterer ſoll 
dabei gerne „eins“ getrunken und mit 
anderen Schönen geliebäugelt haben. 
Zuletzt zog die junge Frau fort. 

Angeblich grauſame Ehemänner. 

Laura Babcock erhebt in ihrer ge—⸗ 
ſtern eingereichten Scheidungsklage ge— 
gen den Gatten, John A. Babcock, ei⸗ 
nen Kommiſſionshändler, den Vor— 
wurf, ſie im letzten Auguſt gewürgt 
und einen Monat ſpäter mit Erſchie— 
ben bedroht zu haben. 

Auch Ethel French wirft ihrem Gat- 
Iten, Henri mit Vornamen, einem 
Schaufpieler, in ihrer geitern anges 
ftrengten Klage auf bedingte Schei- 
dung Mikhandlungen vor; er foll fie 
im lehten März und fpäter wiederum 
in’3 Geficht aefchlagen haben. Das 


Paar hat am 20. März 1908 geheiras | der Zurnlehrer 


ı thet. 
Dem Mafchineningenteur James 
| Adam Charter macht feine Gattin in 
ihrem Gejuch um Löfung der Ehe, mel» 
ches fie geitern im Kreisgericht ein- 
reichte, den Wormurf der Untreue und 
der Bedrohung mit dem Tode. Gie 
verlangt ein feinem Yahresverdienit 
von 815,000 entiprechendes Nährgeld. 


— ⸗ 


Staatsfabrikinſpekttor Davies hat 
geſtern Nachmittag ein großes Klage⸗ 
lied angeftimmt über die ernſten 
Schwierigkeiten, auf welche er und 
ſeine Gehilfen bei der Unterſuchung 
über Verlegung des Geſetzes ſtoßen, 
welches die Arbeitszeit regelt. Am 
ſchlimmſten ſteht es da um die Schuh— 
puͤtzer, welche beſtändig unter Aufſicht 
ind. 
| „Wir haben“, fagte der yabrikin- 
jpettor, „25 Leute für 102 Gounties 
im Staate, die Chicagoer Polizei hat 
beitändig 3400 Leute für den Wad)- 
dienft in nur einem Theile eines ein- 
zigen County. Die Polizei follte jid) 
ebenjo um die Befolgung der Staats» 
gefege, wie um die der jtädtifchen Ver: 
srdnungen fümmern. Es würde ihr 
feinerlei Unfoften und wenig Mühe 
machen, wenn fie die Vollitredung die: 
jes wichtigen Gefeges felbjt in Die 
Hand nähme Wir müffen für jeden 
Fall einen Beamten verwenden. Dann 
haben wir die Staliener und die Grie- 
chen als gefchloffeneg Element zu be> 
tämpfen. 63 ilt fajt unmöglid, das 
Alter der von den griechifchen und ita= 
fienifchen Obfthändlern und Befigern 
von Schuhpugerftänden bejchäftigten 
Knaben zu ermitteln. Griechiiche und 
italtenifche Knaben von fünfzehn Jah- 
ren find durchfchnittlich um anderthalb 
Zoll tleiner als gleichaltrige amerit& 
nifche, aber um /teben bi8 acht Pfund 
Schwerer. Das Syndifat, melches bie 
Einwanderung diefer italtenifchen und 
griechifchen Künglinge leitet, gibt auf 
den Schiffsfcheinen deren Alter mit 
unter zwölf Xahren an, um fie zum 
halben TFahrpreife herüberbringen zu 
fönnen, während die naben in Wirt- 
lichkeit fünfzehn oder fechzehn Jahre 
zählen mögen. Bi3 mir im der Hei- 
math der Ainaben angefragt haben, 
vergehen fehs Wochen, und: häufig er- 
halten wir, aus Argmohn ber vielfach 
mit den Eltern der Knaben befreunde- 
ten oder verwandten örtlichen Beam- 
ten, gar feine Antwort. Dazu fommt 
noch der Umftand, daß vielerorts eine 
Menge Leute denfelben Namen führt. 

„Die Angelegenheit verdient ent- 
chteden eine gründliche Unterfuchung 
durch das Bundes-Einwanderungs- 
amt. Dieſes könnte dem Padrone-Un— 
weſen, wenn es wollte, zum großen 
Theile ein Ende machen. 

„Ein anderer Uebelſtand iſt der, daß 
wir machtlos ſind, wenn die Jungen 
den Arbeitgeber für den Vater oder 
ſonſtigen Berwandten ausgeben und 
een feine Bezahlung zu erhal- 
en.“ 


heil⸗Anſtalt 


enn Eure Geſundheit zerrüttet iſt, wenn 
niedergeſchlagen ſeid, wenn Droguen und 


W 
Ih* 
das Meſſer nicht zu heifen vermochten, und Ihr 
alles Vertrauen im * Menid ee kin 
habt, werden wir Eud fehren, wie hr bur 
2 Az En Eure = 

altig wiebererlangen Lönnt unb uud 
bleibt is lange Ahr lebt. er 

Wir arbeiten, heiten und neben Kenntnik vom 
der Natur, bem eigenen Jh und Gott; in jedem 
menihlihen Weien miilen farle Dinstein wad. 
fen, Eurfirendes Bint, feite Nerven, gute Ber- 
bauung, fürperfige und gei tige Schönheit, pul · 
irendaeſ Beben, enbioier Kthum, giorreide 

reiheit, ewiner frieden, grenzenisfe Umf.e 
ung und bewußte Gottheit, 

* arantiren eine Heilung für Aheumatid- 
muß, San lähmung ——— Altıma, 
Dyöpepiie, Brightd Sirantheit, Arebd, T 
Iofld, Nervenihwäde, aelftige Etüru 
fucht, 8 * —* J a. 

€ re, Berftopfung, . 

atluct, Brogueniußt, Steine, Geaema, Brufe 
fell-Entzündung, Mi enmartd-Janmung, Aſthma, 

esenihuß, vergrößerte Adern, Abizeh, Magens, 

e erä», Lungen, Gingeweide, Bilaf 
unb Nierenleiben, Haut- und Frauen-Aran 
ten u. alle fogen. unheilbaren Kra s 


* b 
wir te Hrbelie und IE Keben veriängen baden 
Konfultation und Unterfuchung frei. 
Seit 20 Yahren beitehend. 


Pastor Kneipp’s 


Natur: Seilanftalt 
214 ©. State Straße, 
&: Marcus Mothihild, St. D, 9. D, Direiton, 
Sonntags offen bon 9 Bis 11 Bormitiags, 
Behandlung per Roft. 


Wettfhwimmen. 


3. Steuer legt Strede in 43 Mi- 
nuten 20 Sekunden zurüd. 


Frau hält fih tapfer. 


Frl. Unna Harris fommt in ausgezeichne 
ter Derfaflung am Ziel an. —Miedrige 
Temperatur des Wailers zwang die 
Meiften, das Rennen aufzugeben. 


Unter ber Leitung des Illinois Ath— 
letic Elub fand geftern Nachmittag im 
Ehicagofluß das vierte jährliche Wett- 
ſchwimmen ſtatt, das fich zu einem ber 
michtigiten fportlichen Ereigniffe fei- 
ner Art im Lande entmwidelt I;at. 63 
Wettbewerber nahmendaran Theil und 
auch eine Frau, Frau Rudolph Stein- 
born, 1011 ©. Albhland Boulevard, die 
fich aber unter dem Namen Frl. Anna 
Harris betheiligte, leate die ein und 
eine halbe Meile lange Strede von der 
Ylußmündung bis zur Brüde am Jad- 
fon Boulevard zurüd. Die Leiter des 
Unternehmens hatten ihr die Theil» 
nahme an dem Wettbewerb unterfaat; 
aber ald der Starter, Dr. E.W. White, 
des Yllinois Athletic 

Elub, dur einen Piltolenfhuß das 
Zeichen zum Beginn des MWetttampfes 
gab, ftürgte fie fich von einemBoot aus 
ind Waffer und gelangte auch ans Ziel, 
Die überwiegende Mehrzahl ihrer 
männlichen Düitbewerber gab in An- 
betracht der Kälte bed Waflerd den 
Kampf auf. Nur neunzehn legten die 
ganze Strede zurüd. 
Al Sieger gina aus dem MWeit- 
Ihmwimmen %. Steuer, feinem Klub 
| angehörig, berbor. Er legte die Strede 
in 43 Minuten 20 Sekunden zurücd. 
Der Sieger im borjährigen Mett- 
Ihmwimmen, Perry McGillioran, hatte 
nur 39 Minnuten und 2 Sekunden ge- 
braucht. Als Zweiter aelargte T. W. 
Minans and Ziel, der ebenfalls feinem 
Klub angehört, während Diis Randall 
von der Detroit Univerjity School ala 
Dritter ans Ziel gelangte. 
Die Sieger. 
Die Lifte der Sieger ift, wie folgt: 

‚1. 3. Steuer, feinem Klub angehö» 

rig. 
2. I.W. Winang, feinem Klub an 
gehörig. 

3. Diis Randall, Detroit Univer- 
fity School. 

4. MW. R. Vosburg jr., 
Univerfität. 

5. Ware Barker, feinem Klub ange- 
hörig. 

6. C. Heath, 
Club. 

7. A. J. Evers, Illinois Athletic 
Club. 

8. H. MeDermott, keinem Klub an— 
gehörig. 

9. J. Malmin, 
Club. 

10. M. Reinsberg, keinem Klub an— 
gehörig. 

11. J. Schneider, keinem Klub an— 
gehörig. 

12. William Herholzer, keinemſtlub 
angehörig. 

13. J. W. Harrop, Aquatic Club. 

14. Max Geisler, keinem Klub an— 
gehörig. 

15. O. Olſon, keinem Klub ange— 
hörig. 

16. Tom Slies, keinem Klub ange— 
hörig. 

17. L. Schwartz, keinem Klub an— 
gehörig. 

18. U. Heß, Chriftl. Jünglingsver- 
ein, Weftfeite, 

19. M. Broron, feinem Klub ange- 
börig. 


Illinois⸗ 


Miſſouri Athletic 


Illinois Athletic 


Die Preiſe. 


Die Preiſe beſtanden aus einer Pla— 
kette aus Bronze für den Sieger, ſil— 
bernen Bechern für die nächſten vier 
und Bronzemedaillen für die nächſten 
fünf, die durchs Ziel gingen. Außer— 
dem wird der Name des Siegers auf 
dem großen ſilbernen Becher eingra— 
virt, den William Hale Thompſon ge— 
ſtiftet hat, und der im Beſitz des Il— 
linois Athletic Club iſt. 


Frau hält tapfer aus. 


Der Start wurde etwas verzögert, 
da Mayor Harriſon, welcher demWett— 
ſchwimmen beiwohnte, etwas verſpä— 
tet eintraf. Es war ein Viertel nach 
ein Uhr, als Dr. E. W. White, der 
Starter, das Zeichen zum Beginn des 
Mettlampfes durch Abichieken eines 
Revolbers gab. Unter dem Aubel der 

| Zaufende, welche die Ufer nahe der 
Lebendrettungäftation an der Fluß— 
mündung bejegt hielten, ftürzten jich 
die Iheilnehmer in daß falte Wadffer, 
dad eine Xemperatur von nur 60 Grad 
hatte. Frl. Harris trat den Wetttampf 
bon einem Boot aus an. eder Theil- 
nehmer mar von einem Boot begleitet, 
dad menigftend einen geübten Schmim- 
mer enthalten mußte. Die Leiter bes 
Unternehmen® hatten bie3 zur Be- 
Dingung gemadt, um einen ähnlichen 
bedauernämerthen Unfall mie den vom 
legten Jahr unmöglich zu machen. Im 
Vorjahre ertranf einer der Theilneh- 
mer. Frl. Harris hatte ein Boot mit 
drei Ynfaflen zur Seite, Mayor Har- 
tifon befand fich auf dem Boot der 
Richter, Lark genannt. Außerdem be- 
leitete ein Boot mit den Mannſchaf— 
en ber Lebensrettungsftation unter 
Kapitän EharleaCarland die Schmim- 
mer. Bald vertheilte fich das Feld. 
R. B. Fofter erreichte die Brüde an ber 
State Straße als Erfter. Frl. Harris 
bildete bie Nachbut. Mehrere der 
Theilnehmer gaben infolge der Fälte 
bes Maffers dad Rennen auf, ehe fie 
noch die Brlüde an der State Straße 
erreicht hatten. * Harris hielt 
tapfer aus. Sie lam als Letzte am 
Ziel, der Brüde am Yadfon Boule- 
pard, an, war. aber in tabellofer Ver- 


h tönnte die Strede noch 
urüdlegen“, erflärte fie D 5 


ment in daß Boot am Ziel 
wurde. 
£odt riefioe Menfchenmenge am. 
Eine ungeheure Menfchenmenge 
obachtete von den Brüden entlang 
Strede und ben Ylußufern aus bie: 
tühnen Schwimmer, die fich dem als 
ten und fchmutigen Wafler des © je 
cagofluffes anvertraut hatten. Befone 


ders Frl. Harris murde überalf mik # 


Jubel begrüßt. Man fügt die 


der Zufchauer auf mehr ald 200,000. 


Die Leiter des Allinois Athletic Club ° 
maren mit dem Ausgang des Unter ° 
dauerten aber, daß die niebrige Nem- 
des Waflers jo viele Theil: ° 
nehmer zum Aufgeben des Rennens 


nehmen3 aufs Höchite zufrieden, 
peratur 


gezwungen hatte. 


—— 


Haus eingeftürg. 


7 


Drei Bewohner mehr oder minder fee 4 


verlegt. 


_ Geftern Nachmittag ftürzte das ein» * 
ftöcige, von John Wafela und Yyamilie © 
bewohnte Badjteinhäuschen Nr. 1941 © 
Elybourn Aonue ein. Drei Mitgliever 3 
der Familie Wafela erlitten bei diefer 
Gelegenheit mehr oder minder fehmere 


DBerlegungen. Die Verunglüdten find: 
Frau Victoria Wafela, 50 


alt, wurde, da der heiße Kochherd auf ’ 


fie fiel, fchwer verbrannt, und außer- 


dem wurde ihr rechter Fyuh zermalmt, © 


‚ Martha Wafela, 10 Yahre alt, ers 
Ittt Schwere Duetfchungen. 


Marie Wafela, 12 Jahre alt; Schä⸗ 


delmunden und Braufcen. 

rau Wafela und Martha fanden 
Aufnahme im St. Elifabeth-Hofpital; 
Marie wurde in einer nahegelegenen 
Upothete verbunden. 

Das Tramilienoberhaupt 
dritte Tochter, Marie, befanden fi 
zur Zeit auhb im Haufe, entlamen 
aber mit heiler Haut. 

Das Haus follte ein neued Yunbas 
ment erhalten und mar aus Diefem 
Grunde hochaewunden ıfndb burd 
Querbalfen geftügt morben. Diefe ers 
iniefen fich al zu fchwach und brachen 
zufammen. Der Einjturz war die un» 
außbleibliche Folge. Die drei Verun- 
glücten waren unter Trümmern ber« 


und eine 


fhüttet worden. Sie wurden bon der 


Polizei und Feuerwehr „herausgefchaus 
felt“. Der Unfall verurfachte begreifli- 
che Uufregung in der Nachbarfchaft. 


Rannte in den Tod. 


Der 24jährige Herman Clapper, 
Mulderrn, Ynd., und der 22jährige 
Haren Rathenberaer, YFrankfort, And, 
Itefen geitern Nachmittag beim Mer- 
fu, an der 102, Straße dicht hinter 
einem Güterzuge die Geleife der Illi⸗ 
noi8-Zentralbahn zu freuzen, in ben 
Pfad eines Sonderzuges und wurden 
überfahren und auf der Stelle aetöd- 
tet. Sie find bi8 zur Unfenntlichkeit 
berftiimmelt worden. Die Leichen bes 
finden fich im Beftattungsgefhäft Nr. 
11202 Morfe Ave. Dort wird auch ber 
Koroner den üblichen Inqueft abhals 
ten. 

Schwere Wahl. 

An Milwaufe und N, 64, Une. 
fippte gejtern Nachmittag ein von bier 
Perfonen benubter Kraftvagen um 
und fiel in den Graben. Die Jnfaffen 
erlitten mehr oder weniger ſchwere 
Derlegungen. Die Verunglüdten find: 

zrau Olga Wallace, 38 ahre alt, 
Nr. 1417 N. Hoyne Üve.; Bruch dreier 
Rippen, des rechten Schlüffelbeind 
und des Kiefers, ſowie Verletzungen 
des Rückgrats. Sie ringt im Presby⸗ 
terian-⸗Hoſpital mit dem Tode. 

C. Edgar Wallace, ihr Gatte; ſchwe⸗ 
re Brauſchen. 

Harveh Wallace, Nr. 1417 N. Hohne 
Avbe., Brauſchen. 

Frau J. D. Wallace, Nr. 913 Gault 
Ave., Brauſchen und Nervenſchreck. 

Harvey Wallace mar der Wagenfüh— 
rer. IIm einem Zufammenftoß mit ei- 
ner Drojchfe vorzubeugen, die ber 
fahrläffige Kuticher gerade in den 

fad des Schnauferls hineindirigirt 
hatte, war ihm nicht3 übria geblieben, 
al in den Graben hineinzufahren. Der 
Kraftwagen überfchlug fih und fiel 
auf Frau Dlaa Wallace, die erft mit 
Hilfe mehrerer Strahenaänger du 
ihrer Nothlage befreit werden fonnie. 
Die Benleiter der Frau maren redhi- 
zeitig aus dem Gefährt hinausge— 
Schleudert worden und mit Braufhen 
dapongefommen. Der Drofchentuticher, 
der anaeblich da8 Unheil verfchuldet 
hat, bewerkitelligate die Flut. Die 
Polizei hat fich bisher vergeblich be= 
miübt, feiner habhaft zu werden. 


Drei Perfonen verleßt. 


Ein vor ein Buggn gefpanntes, vom 
dem 23jährigen W. ©. Thornton, Nr. 
1851 ®. Ban Buren Str., gelenties 
Pferd fcheute neitern Abend an Midi- 
gan Ave. und Van YBuren Gir., ald 
eine Militärtapelle vorbeimarfhirte, 
und brannte durch. Un Elbredge Place 
rannte e3 einen Fruchthaufirer, Lizend- 
nummer 122, über den Haufen und 
rafte fat bis zur 13. Straße, ehe ©, 
nachdem das nachgefchleifte Buggy mit 
einem Zeitungswagen zufammenges 
prallt und zertrüümmert morden mag, 
zum Stehen gebracht werden fonnte, 

Ihornton, der rechtzeitig abgefpruns 
gen war, fam mit Braujchen dabon. 
Sein Begleiter, der 54jährige Thomas 
Burton, Nr. 4818 Evans Xpe,, war 
auf’3 Pflafter gefauft und Hat Wer- 
legungen an den Hüften erlitten. Der 
Haufirer, deffen Adrefje nicht ermil« 
telt werben fonnte, ringt im GE 
Zufas-Hofpital mit dem Tode. Er 
einen Schädelbruch, ſowie in ch 
ſchwere Verletzungen erlitten. Die 


Durchbrennerei verurſachte hochgradige 
den zahlreichen Stra», 5 
Bengängern, die fich pen auf dem a 


Aufregung unter 


Mege nach dem Grant Part 

um daß Pr a in Aus 
genfchein zu nehmen. &8 ge den 
Gefährdeten indeß — ſich 


rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. 


— Mande Schriftfteller erfehöpfen 


a 


vs 


Per 
——— 


* 





. — Großes Militär-Turnier, 
. — „Dear Clv Pilly.“ 
— „GetsKih:Quid Walingford. 
yera Douje — „Little Mib 


— Mllerlei Attraktionen. 
Darf. -- Ullerlei Attraktionen. 
. — Ullerlei Attraktionen. 

Bart. — Allerlei Attraktionen, 
E Konzert jeden Übend und 
ıtttag. 
onzgert jeden Übend und Gonntag 


— Ballmann's Orcheſter 


Lokalbericht. 


Deutſches Theater. 


Direttor Mar Baniſch übernimmt das 
Baus am ı. Anauft. 

Am näcjiten Dienftag mird der 
Direktor Mar Hanijch den Mufentem- 
pel an Sedgwid Sir., nahe Beethoven 
Place, übernehmen, der bon dann an 
der ftändigen deutichen Bühne Chica- 
903 als Stätte dienen wird. Das Ger 
bäude ift äußerlich tie innerlich durch— 
greifenb verändert worden und mird 
fih am 16. September, auf welchen 
Sag die Eröffnung der Spielzeit an- 
gejet worden ift, als ein mahres 
Ehmudtäfthen dem Publitum präjen> 
diren. Namentlib auf die Auß- 
Fchmlidung des inneren Haufes ift gro- 
Be Sorgfalt gelegt worden, und ein 
nicht zu unterfchägender Vorzug des 
"iheaters befteht darin, daß die Sitze 
ehr breit und bequem jind. Die Pro- 
ben werben anfangs September begin- 
nen, ald Eröffnungsporitellung tjt be- 
Yamntlih Strauß’ prächtige Operette 
„Der Zigeunerbaron“ auserjehen mwor- 
ben. 


Abonnement? merben angenommen 
bei Mar Hanifch, 423 Webiter Une. 
Der WUbonnementzpreis beträgt für 
Zidets, deren Kafjenpreis $1.00 it, 
75 Gentö- und für folche, die an der 
Safle 75 Cents fojten, 60 Cents. Diele 
Mreisermäßigung hat nur Giltigfeit 
bei Abnahme von mindeitens 6 Tictet3 
den Monat, melde für irgend eine 
MVorftelung in dem betreffenden Mo: 
nat verwendet werden fünnen. 


— —ñ —— 


Aus dem Stadtgericht. 


Drei angebliche Räuber den Groß— 
geſchworenen überwieſen. 


Wm. Kuhn, Mike Geary und Fred 
Santry murden geitern vom Gtabt- 
zihter Stewart wegen angebl. Raus 
bes den Großgeſchworenen überwieſen. 
Sohn Burnz, der mit ihnen verhaftet 
kworden war, mußte jtraffrei entlajjen 
werden. 

Kuhn und Konjorten wurden bon 
Sames Kelly, Fahrgelverheber in der 
Hochbahnhalteſtelle an Center Ave. als 
die Banditen identifizirt, die ihn Mitt— 
woch Abend mit Revolvern in der 
Hand überfielen und um $75 beraubt 
hatten. 

Abe Friedmann, der Freitag, wie be— 
richtet, unter der Anklage verhaftet 
wurde, D. B. Young aus Sterling, 

f., an Dearborn und Monroe Str. 
überfallen und um Uhr nebit $5 in 
Baar beraubt zu haben, wurde geitern 
pom Richter Marmell der Grandiury 
übermiejen. 

E. &. Sarlmorando, ein auf allge- 
meine Verbakhtsaründe hin verhafteter 
angeblicher Tafchendieb, wurde vom 
felben Richter um $10 aeilraft. Zwei 
Genoffen des Verurtheilten, Samuel 
Scher und Fred Simons, befinden Tich 
noch in Unterſuchungshaft. 


— — —— — — 


Die engliihe Bühne, 


Garrid. — Hier werben jegt dem 
Bublitum die intereffanteften Szenen 
aus den Tagen der glänzenden Krö- 
nungsfeftlichleiten in London vorge- 
führt, und zwar in der Form farbiger 
MWandelbilder. Im die Sache nicht zu 
eintönig zu machen, werben abmec)- 
felnd mit diefen Szenen auch farben- 
prächtige Landfchaften gezeigt - und 
Scherzbilder aller Art. 

Studebafer — Die Welt im 
Wilde, und zwar im buntbemegten 
Mandelbilde, wird hier dem Publitum 
in ebenfo intereffanter mie lehrender 
Meije vorgeführt. Das Programm ift 
ftet3 ein ungemein reichhaltiges, und 
bie Zufchauer gehen ftets befriedigt 
von bannen. 

Chicago Opera Houfe — 
„Little Mik Fir-it“ wird bier den 
ganzen Sommer hindurch auf dem 
Spielplan bleiben. Von bier aus ge- 
denken der Geſangskomiker Jack Nor— 
worth und die Soubrette Nora Bayes 
im Herbſt eine Kunitreife nach der Pa- 
zififküfte anzutreten. Die Rolle des 
„Billte Wendell“, der in dem Stüde 
der Gatte der Soubrette ift, hat an 
Stelle von Charles PB. Hammond jeßt 
Herr Harry Tinten übernommen. 

DIympic. — Die zahlreichiten, 
auf einanberfolgenden Aufführungen 
bat bi3 jet in Chicago dag Luftfpiel 
„Ihe Fortune Hunter“ erlebt, in mel- 
hem Herr Thomas W. Roh die Titel- 
tolle jpielte. Herr Ralph Stuart, der 
Inhaber der Titelpartie in „Get-Rich- 
Duid Wallingford“ hat die beite Au3- 
ficht, die Dauerleiftung feines Kolle— 
gen in den Schatten zu ftellen. Heute 
Abend beginnt die 35. Woche der Auf- 
führungen feines Stüdea. 


Kleine Anzeigen. 
- — Werlangt: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Bäder für einen leichten, Leinen Mo: 


Ken, per Sofort. 19 Mapijon Eitr. 


Derlongt: Lediger Stallmann. Probft Teaming 
&., 89 ®. 24. Mlace. 

Berlangt: Pile Drivertehelfer, Land, Engineers, 
Mlaihiniften, Garpentere, Eheleute für Farınen, 
Morterd. Gent. Empl., D1.— 14 BWaibhington Str. 
FT Perlangt: Ein Iediger Mann als Yanttor. State 

Hotel, le. Staie Etr. fafon 


; Berlangt: Yun er Mann, Eaitler oder Buchbinder 

ee a 

gm . o Blu aje Gp., 

MR. Sranin En. Taiome 
* 


— — — —— — — —— 
erlangt: Grfier Rlaife Mehaniten wen, 


= Gefuht: Deuties, menig en fprediendes 
n| bei ‚oder Aranz 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Exſter Baaite Diemaker, mub engliih 


fprehen. + B. Blumel, 600 W. Bate Str. 


Verlangt: unge von 16 bis 16 Jahren, um Bes 
ftelungen abzuliefern. Mub Empfehlungen baben. 
4518 Deontroje Bivd. 

Perlangt: Ein Aunge mit etwas Erfahrung an 
Brot, Tagarbeit, KIO ohne Board. EN. Welten 
WÜverue 


Fbrliber alter Mann, mub engliih 
Telepbon bedienen können, für Blum: 
% die Mode. 1616 FFullerton 
t Ave. 
Perlangt: Ein Päder als dritte Hand an Brot 
und Gates. 33 Welt 8. Str. MW. Bid. 


Verlangt: Operator? an Damen-Mäntel und 
Suit® - Anzufragen bei Mr. Guplan, 13 Mil: 
mwaufee Avenue. HnllmX 


Verlangt: Alter Mann für Arbeiten ums Haus; 
ferner alte Frau, um bei altem Manne gu mobnen. 
Unzufregen: 2436 4. ve. Tel. Kedzie 3918. 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Junçer Mann ſucht Beihäftigung. — 
Adr.: E. 2377 Ubendpoft. 
Geſucht: Lediger Mann in mittleren Jahren, ſucht 
Arbeit. Bremer, 2110 Xorrabee Str. 
Geiuht: Deutiher Mann mwünjht irgend eine Ar+ 
b hidt mit Werkzeug, als Feuermaun, Wach 
t Maſchinetie vertraut, ſowie Steam— 
arbeit. Adt.: R. 101 Abendpoſt. 
Geſucht: Erſter Klaſſe Janitor, macht eigene 
Vlumders, Car penter-⸗, Painting und elektriſche Ar⸗ 
beit, ſucht Stellung. 1462 Clybourn Ave., Baſement 
ſomo 


Geſucht: Junger, gebildeter Deutſchet, etwas eng⸗ 
liſch, Kaufmann, gute Handſchrift, wünſcht bei be—⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung in Office oder Lager 
oder fonitige Arbeit. Ade.: €. 278 Abenppoft. 





Geſucht: Wunſche eine qute Etelle auf einer gro: 
ben Getreide:yarm, wo ih mit Pferden umgeben 
fann. Ade.: W. 105 UbenbDpofit. 

Geſucht: Eingewanderter junger Kaufmann mit 
ſchöner Handihrift, mänicht irgend eine Stellung. 
Leo. Gasditk, 4159 Bernard Str. dofrjon 


Gefuht: Wartender, verrihtet aud Porterarbett, 
ſpricht deutſ vpolniſch und engliſch. ſucht Stellung. 
1231 Benn Str. faion 


Gefuht: Friih eingewandertr Schuhmacher ſucht 
Stelle als folder; fieht mehr auf Lebrgelegenbeit, 
als hohen Lobn. 321 Hill Str. jaion 

Geſucht: Janitor wünſcht Etelle, tt mit flimmtli- 
ben im Haus vorlommenden Ürbeiten vertraut, 
Echlofier vom Bag, gute Zeugniffe, ein Rind in 
der Familie. Nordfelte vorgezogen. Adr.: M. 404, 
Abendpoft. fajon 


Gefuht: Painter, 8 Y., tolinicht ftetigen Pla 
ala Sauß-, Idagen oder Fabrit: Painter. Müller, 
541 Wells Str. ſa ſomo 

Geſucht: Battender, der engliſch deutſch. bohmiſch 
ſpricht, ſucht Stelle, verrichtet au Worterarbeit. — 
Robert Franz, 190 Elybourn Ape. —A 

Geſucht: Aelterer Mann ſucht Arbeit; kann Haus— 
anfteeihen, verfteht aub <tma® Garpenter-Arbeit. 
Rein großer Lohn. ll Hirih Str. jafon 

Beiuht: Eine gute dritte Sand an Brot und 
Gates jucht Stelle. 242 Burling Str. Tel.: Tirs 
eoln 781 ft ſaſomo 

Gefuht: Erfter Klaffe Partender fuht guten ftes 
tigen Pldg. Adr.: U. 615, Abendpoft. KHillmk 

Geſucht: Griter Rlaffe Painter und Galfomincr 
fucht Arbeit im Hotel, oder andere ſtetige Beihäf: 
tigung, gebt auch außerhalb. Adr.: M. 405 Abppott. 
ſaſomo 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter biejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und frabriten. 
Mädchen und Prauen für 
Sandarbeit, Stüdarbeit. 1853 Burling Etr 


Verlangt: Dperatord an Damen:Mäntel und 
⸗Suits. — BVercival DB. Palmer & Co., 37 Weit 
Adams Straße. 3911w* 


Stenographiſtin, die deutſh Ihreiben 
bis zu 812. Roſche K Co. Bi W. Mus 


D gute Mafhinens und Hands Mädchen 

5, guter Lohn für gute Mädchen Anzufta 

2007 ZTivifion Str friamo 

Verlangt: Geübte Epulerinnen in Baummolle, 
Wolle und Seide bei Mafdhine E. F. Baum Go., 
Tomn und Bladbawf EStr., nahe North pe. und 
Karrabee Str. 26j!1mX 


Haußarbeit. 

Terlangt: Aunges Mädchen oder folches im 
mittleren Alter fitr SauSarbeit: fein Wafcen 
MB Champlain pe. 

langt: Grfabreneg Kindermädchen. Referenzen 
40 Barry Üne. 

Verlangt: Mädchen, in Reſtaurant-Küche zu hel— 

fen. 678 Wells Strt., oben. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in kleiner Familie, deutſches bedvorzugt. Phone: 
Rogers Bart AR. jonıo 


Verlangt: Gutes Mäphen für allaemeine Haus» 
arbeit in fleiner Yamilie, Fmpfehlungen erforders 
Ih. 5175 Michigan Ave., Flat 1. 


Verlangt: Mädchen fiir allgemeine Haußarbeit, 3 
Erwadiene; gutes Heim; beite Empfehlungen erfor: 
derlih. Anzurragen Montag nah 10 Uber Morgens, 
434 Roslyn Wlace, zwijchen Elarf und Lincoln Park, 
Nehmt N. Elarf Str. Car Tel.: XYincoln 7317. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
4548 Prairie Ave., Flat B, 





Verlangt: Mädchen für allgemeine SHaußarbelt, 
mit Erfahrung und Gmpfehlungen; Lohn 8.0; 
tleine Mamilie. 1221 Greenwood Üpe., Wilmette. 
Phbone: Wilmette 350. 


Verlangt: Tuchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, 4 Erwachſene in der Familie. 545 Oft 
5. Straße, 2, Frlat. 


Berlangt: Ein deutfhes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in Yamilte von drei Ermwadfenen. An- 
zufrsgen: 485 Galumet Ave., 1. flat. fomo 

Derlangt: Saubere: junges Mädhen, um bei 
Sausarbeit mitzubelfen. 1481 S. Spaulding Ave. 
Mrs. Konropd. 

Verlangt: Ein Mädden für allgemeine Hausar⸗ 
beit in Heiner Hamilte. 3658 Prairie Vpre. Mr$ 
Kohn. 

Verlanot: Deutihe Frau für allgemeine Hauser: 
beit, Fein waichen. Anzufragen Sonntag und Mons 
tag, Ms1l Warren Une, 2. Flat. 


Verlanot: Märchen, 15 Nabre alt, für Leichte 
Saußarbeit, zu deutjch iprechenden Leuten. 8 Dit 
16. Straße. jomo 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von drei, muß fodhen; guter LXobn und 
aute8 Keim. Anzufragen Sonntag bei Mrd, 2. 
Weib, 3523 Sherivan Road, nahe Evaniton pe, 


Verlangt: Mädchen in feinem Reftaurant, etiva® 
Erfahrung im Aufmwarten; guter Lohn und Sim: 
53 Ogbden Ave. dofrion 
Northiveftern Emplopment Ugench mwünichte alle 
Frauen und Mäpden, die fie erbalten fan, für 
Hotel, Reitaurants, Inſtitute, Boardinghäuſer und 
Privatfamilien. Solche, die ein wenig engliſch ſpre— 
ben, bevorzugt. Peine Platze. Vorzuſprechen heute 
441 Weſt Late Eir., oben. Hil,didojo, imo 
— — _ — — — 


Germania Vermittiungs-Büro, 
Sim. 8, Kemper Gebäude, 755-757 W. North Ave. 
Telepbeon: Lincoln 6161. 

Die größte deutichsamerifaniihbe Vermittlung: 
Ugentur Chicagot. Gute Mädchen und die beften 

Stellungen, zu böciten Löhnen, beiorgt. 
Til,kefondi* 


Verlangt: Modchen für allgemeinehausarbeit, Feine 
Wäihe: muk gute Ködin fein; guter Lohn. Tele 
phon: Franfton 2054, oder anzufragen Spnntag don 
4 bis 6 oder Montag Morgen ror 8:9 Ubr in Pr. 
CH Maple Upc., Evanfton. Rebint Epanfton Hochs 
bahn, fteigt ab an Main Str. Station. fafon 


Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit, 8 
und Board. W49 W. 21. Str. ſaſo 

Verlanat: Deutſches Mädchen fUr allgemeine 
Haus arbeit; Lein Kochen. V. Levin, 11211 S. Mor— 
gan Stt., 2. Floor, Front. jafo 

Verlangt: MWeltere Frau für Teichte Sausarbeit; 
guter, ftetiger Plak. 2446 Elvbourn ne, frfjafo 


— — — — 


Verlangt; Deutſches oder deutſch⸗eamerikanlſche? 
Mädchen für allgemeine usarbeit, 6 Simmer Flat: 
8 in Panıilie; Lohn $6. 618 Late View Apde, Tel.: 
Sincoln 6162. frfafon 


Stellungen fuhen: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Nette deutſche Frau wüunſcht als Lunch⸗ 
töchin unterzukommen. Bitte vorzuſprechen. 3158 
Wen twor th e. 8. Floot. 

Geſucht: Deutſche Frau wunſcht Plätze zum wa— 
—— bügeln und reinmaden. 2714 Ward Str, 
Mes. Gottfried. 


Frau nimmt MännereWäfhe, Wälhe und Fliden, 
billig. 1834 Burling Str., hinten. 


Gefuht: Zunge Frau fuht Reinmachpläge oder 
Hausarbeit. 150 Nelfon Str. See —— 


Geſucht: Modchen, B Jahre alt, ſucht Hausarbeit, 
von guter Familie. Mr3. Heikman, 7585 Anigleiide 
Ave. jafon 


Inn 0 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Yu vermietben: Eine Varterre-Wohnung don 2 
‚ R Bimmern mit 
as, in jichönfter Gegend, an reinliche Leute ohne 
Nahzufragen: B5W Yat 


Zu vermiethen: 

Store und Wohnung in 

für irgend ein Geſchäft. 
ft 


Storejuchende! 
ter Geichäftsgegend, gut 
Nietbe $. Adr.: © 


Verimiethe eleganten modernen Doppel:Qaden (Brich 
2555-07 Xincoln Une. nahe Wrightivood „V@itation, 


liberale Zugeftändnifie. Dirts, 1166 Diverfep. 


4 belle jonnige Bimmer, 
Zu vermietden: Billig, neuer Laden und Wo 


Zu vermiethen: Etore, Vafement und Etall, bil. 
Unzufragen: 2187 Elybourn Ave., 


— — — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Genis das Wort.) 


Yu vermiethen: FrontsSchlafgiminer mit ſepara⸗ 
tem Gingang; PaosBenugung; fleine Bamilie. 3742 


Zu vermiethen: Schöne möblirte Zimmer, $1.25. 
. Frranflin Str. 


Bu vermietden: Gin jchön möhlirtes Zimmer für 
Penügung des Badegimmerd. — 
818 Yarrabee Str., 2. Frlut. 


Zu vermiethen: Zimmer für zwei Freunde 


einfaches mit Bad. Str., oberes F 





Dermietbe Frontzimmer Privatfamilie, nahe 


Anftändiger Roomer gewünjht. 2186 Loomis Str., 
nahe Urcher Ave., oben. 


Mann mit Kinder findet Board. 1988 Home Str. 


vermiethen: Zimmer, mit Koſt; Badezimmer. 
Sevgwid Str., 

vermietben: Gin oder gmwei möhlirte Prontgims 
Flat; gute Bahrgelegenheit, bei Leuten 
5316 Wentmwortb Ave. 


möblirtes Zimmer und Küche, 
2 Männer zum focdhen, wöchentlich $1.75, 
Str. Hinterhaus, Ein 
gang in Alle an Eugenie Str. 
und Schlafzimpier 
deutſcher Familie 
nahe Fullerton 


Zu vermiethen: 
2383 Osgood Str., 
dlet. 144 Blods von Wullerton Gppreb- 
Zu vermiethen: Zimmer mit Frühftitd bei ruhis 
wenn gewüniht Venugung des Klas 
fragen 3356 N. Halfted Str., Top Plat. 


Zu dermietben: Möblirtes Schlafzimmer, 


und rin, 81.50. 839 North Ape., 2. Floor, re 





u vermietben: Himmer mit vorzüglider Koft. 
18I2.N. Clark Str., Lincoln Part. 


Zu vermietben: 


Zu miethen geiudht. 
(Ungeigen unter diejer Nubrit 2 Gent das Mort.) 


Zu mietben geiuht: Aunger Mann fucht möbliıe 
ı der Näbe von North Ypenue. 
5. N. 171 Abenppoft. 


mietben gefudt: Flat, 
Furnacehe izung, | 
Famtlie von drei Erwachſenen. Adr.: R. 102 Abdpoſi. 

Zu miethen geſucht: Solider Mann wünſcht Zim⸗ 
bei alleinſtehender F 
Hotel Bradley, Eckhe Ruſh und 


Indiana Straße. 


Zu miethen geſucht: Junger Mann ſucht kleines 
bei anſtändigen Leuten. Preisangabe; nahe 
Loop. Adr.: U. 60 Abendpoſt. 

Zu mietben gefuht: Zimmer mit Board von ans 


fändigem Herrn. Rud. Hautich, 749 Sa Sulle Ave., 


Zu miethen geſucht: Suche In nädfter Nähe bes 
Roominabaus „u mietben 
oder zu faufen, unter leichten Bedingungen. 
5110 MWarmwid 


VBarf ein leeres 


Perſönliches. 
ſUnzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort. 


Pullmans Schlafplas. 
30 Tage. Adr.: E. 276 Abendpoft. 


Neus und Umbau von Bäder:Defen aller Urt, ior 
TeuerungSunlagen gut 
ggsoefühtt. Groang, 943 R. Weitern pe. 
Zementbafements, 
unter Garantie, 


FZementarbeiten, 
L 


Gejucht: Guter Fühdentiher Komiker fuht Une 
fhluß an bejiere Gejelichaft. 30 Waveland ve. 





Dirigent fir Gemifchten Chor, 


gereinigt mit den beiten 
rur gute umd reelle Wrbeit. 
auf Beitelung gemadt. x 
Stı., neue Nr. 841 Lincoln Uve. Telepbon 


Eiderdaun-Steppdeden 


x. Muromes, Ubrmaher und Goldarbeiter, 1559 
Glpbourn Ave. nahe Halfted, empfiehlt fein reichhal: 
- | Ehmudjahen zu den billigften Preifen. Reparaturen 
prompt und billigft ausgeführt. f 


Füt Tanzluſtige! Mozart-Halle, erſter Klaſſe Cafe, 
ang’3 Orcheiter. 


Gefuht: Ach führe Nechnumg, eröffne, fchlieke, ver: 
aleiche und ordne Heine Beltände, Erpert Ehop Coft 
und Spitemati mäßiges Honorar. 
5. &. Frankenberg, 1142 8 


Beglaubigungen, Vollmachten, Teftamente, Webers 
fegungen, VBrteffchreiben und fonitige jchriftliche und 
notorielle Arbeiten prompt und zuperläifig beforgt. 
Sartorias, 101 S. Fifth Ave. Abends u. Sonnta 
1038 Mobamf Str., nabe Center Str. 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Dr. Welk und frau, Defterreih-Ungarn, beban: 
deln alfe fFrauenfrantheiten, unterrihten Hebammen 
und nebmen Fntbindungen an in und außer dem 
1756 Weit Divifion Str., Ede Wood Str. 
Zelephbon Monroe 9. 


— — — — — — — — — — 


Finanzielles. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Ceuts das Wort.) 


Ale Cfien» und fJurnacesllrbeiten gut und billig. 
Eiſenwaarenhandlung, 
nahe Diverſey Parkway, 


Wünſche 81900 zu borgen auf mein Heim, wertt 


8300;: keine Kommiſſion. Adr.: R. 106 Abendpoſt. 


Grundeigenthum. Auch Geld zum B 


1615 Belmont Ave. Steindbed & Meyer. 


3800 — 8100 — 8120 
Obige Summen auf bebautes Grundeigenihfum zu 


— Raten 
m. U. 


— — — ————— — —— ——re 
Greenebaum Sons Bank & Truf 


su berborgen, 
Narten, 3038 Lome pe, 


verleiht Geld auf Grundeigentbum und zum Bauen, 
Riedrigfter Binsfub. 
Snpothefen in beftebt 
auf bebautes Chicagoer Grundeigenth 


fen. Nordoftede Glart u. Randolph Str. 


gen Summen, 
um zu berfaus 


Spnstbeien- — 
Auf — VE ——— 
eihen zu den beſten Bedi 
‚ S Nord Dearborn Str., Ton 
Ünends: 555 North Une, Gde LTarrabee. 


— — — — —— 
Geld zum Bebauen; keine Kommiſſion; keine Ad⸗ 
feine Verzögerung. 

Giundeigentyum in Chicago und Vorft 
befiert und angebaut. M Xelephone, Randolpp 300. 
6. D. Etone & Co., 76 W. Monroe Str. 


ppothefen auf Grundeigenthum da } 
Beiorgt, halbe reguläre Raten. Deich Drompt 
Real Eftate Morigage Eo., 3ZR. Elart & 


pofatengebühren; 


Unleipen auf Chi 


cago Grundeigentum gemagt 
u den niebrigften 


Ten na Wa 
u⸗Darlehen erwün ringt 
Dlane mit. Phone; Central 17 “u 


Sohn PB. Goerter&Go,156. u 


pothef zu leiten Bedi 
Dearborn Str., 3 910: 
bende 555 North Ane., Ede Larrabee Str. 


&. ©. Bauling, 183 La Salle Str. Erfre Sp» 
potbefen zu verfaufen. Geld ze Qu 
drigften Zinsfub. Telephon: 


Geld gu verlei 

mann auf Grun Nor: 
Nieder. Zinfen. 9. Bid, 428 Hayes Etr,, Sogan Sau, 
Bapf* 


Geld auf zweite 


verleihen zum nies 


Wir verleien Geld 
Bauen zu_ niedrige 


Möpel, Hausgeräthe m. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Bert.) 


— 3101 Midigan Une. 
— Ehas. T. Decke!’ Reſiden — 


Die pompöie Ciut ichtung dieſer beruhmten Reſi⸗ 
denz muß wegen Veranderung ſefort zu irgend ei⸗ 
rem PVreiſe verſchleudert werden. Sammtliche Mö— 
bel, Teppiche, Traperien in den 26 Zimmern, jorie 
Piano, Inner Piano Player etc., alles wird ftüds 
weile verfauft. Wunderbare Sachen in dem groben 
Salon de Yuz (Xiffann Deforation), Reception Var⸗ 
lor (jepaniih), Muiitzimmer Couis XVI), Speiles 
jaal (jolides Mahagoni), Frübftüdszimmer (deutiche: 
Eichen) Praming Room, italteniicher Stil und die 
berühmte Bilders®allerie mit über 5) Der jchöns 
fen Gentälden von alten und modernen Meiftern. 
Schlafzimmer in Roja, Blau und Violet, mit jcimes 
ven Mejjingbetten, Ghiffonierd? und Drejier® m 
Pirds Ede Maple, Mahagoni und Lircafitan Wals 
nuß. Prahtvolle. Libliothel-Set, Tavenport, tür. 
Shaukelitühle etc, Marmarbititen, Qronzeltatuen, 

Edinen, Vortieren, wertbpolle orienteiiige und 
auch franzöftfche Teppiche. Wir offeriren alle Diele 
Saden, die wenig benußt, genau wie neu ausichen, 
gu unglaublich billigen Preiien. Ziffang Yanıpan, 
Dresdener Vaſen, Bücherichrant, Bücher, Schreid> 
ih; Haviland Geihirr, Cut Glab, Küchenutenjts 
lien, Mefrigerator etc. Kommt heute Abend oder 
morgen den ganzen Tag zum Kaufe, bis alles ver: 
fauft ift. Elivohese Refidenz, 3201 Migigan ve. 


ZilımX 

Bu verkaufen: Möblirteg modernes 6 Zimmers 
Flat, das jchönfte und billigfte auf: der Nordjette, 
1525 La Ealle Ave, Flat 9. 

Su verlaufen: Weiner Heizofen, billig megen uns 
auge. 182 Yudjon Wre, Blei 3. 

Uus dem Geihäfte gedrängt! 
Der yange Vorratb don gebrauchten Möbeln ete. 
bon den drei Läden einichliekenn 50 „Lots“ Yagers 
haussWaaren muß geräumt werden. Gurti®’ Fut⸗ 
niture Erhange,, 6W-5—7 Wentworth Avenue. 

26fbionpido* 

Verfchleudere fofort: KXeder Barlor Set, Leder 
Schaufelftubl, Leder Couch, Rug, Viano, Meijjing: 
beiten, Gardinen, DBDreiier, Gbiffonier, Bilder, 
Spiegel, Sideboard, Ausziebtifh, Stüble, Singer 
Nähmaschine, Ofen ufm. Spottbillige Gelegenheit. 
537 Belden Ave, nahe N. Glart Str, 1. Floor. 

—A 


— —— — çG ç ç—— — — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


60,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
tinzige Piano mit einem Union⸗Label. Veſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde Ein vollſtändiges Lager von dieſen hübſchen 
YJafteumerten ftet3 auf unjerem Warrenlager=szloor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von wohlferleren ga: 
krifaten in neuen Uprigbts, variirend von $150 bis 
820. Bedingungen: $I0 — $15 — 25 Anzahlung 
und dann bon $o den Dionat aufwärts. Wianos ver: 
micthet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn getauft. 
Vuid & Gerts Piano Go,, Bujh Temple,  Glart 
Str. und Chicago Ave, Chicago. Yjajajodido* 
Zu verkaufen: Victor V, über 100 neneite Records, 
Record: ftabinet, faft neu, jpottbillig. Privat. Upr.: 
u. KR Ubenppoft. 


Würde $60 Baar heute annehmen für mein Kims 


ball Piano; habe kein Wehraud dafür. 2473 Oxcharb 
Straße. 


Bu verlaufen: Elegantes Voſe Piano, ie neu, 
feine vernünftige Offerte wird zuriüdgemieien. Nacs 
sufvagen 733 Diilwaufee Uve., 1. Floor. midofrjomo 


%0 faufen ein $600 Upright Piano; 5.00 monats 
Hd. 1956 Sarrabee Str. Wjul.1wx 


Ver ſchleudere prachtvolles neues Mahagoni Up— 
right Piano; brauche Geld; ſpottbillige Gelegenheit. 
587 Belden Ave., nahe N. Clart Str., 1. Floot. 

2011wx 


Verſchleudere unſer prachtvolles Chidering Upright 
Piano, werth 8600, wie neu, für $100 Baar, wenn 
ſofott genommen. Reſidenz, 3201 Michigan Ave. 

Ail w 


— çe— — — — — — — — — 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtit 2 Cents das Wort. 


Mähre zu verkaufen, M1900 Pfd. ſchwer, gu⸗ 
ter Täufer und Zieher. Vorzuſprechen: 1119 Albany 
Avenue. 


Zu verkaufen: 25 Pferde, von 825 aufwärts. Auf 
—— gegeben. Waggonladung Bierde trifft jeden 
onntag ein. 1944 Wugufta Str., nabe Roben. 

20j1r8 
Mub verlaufen: 00 Pferde und Stuten, mande 
Etuten trädhtig, 900 bis 1700 Bfund fdhiver; feine 
Offerte abgemwiefen; Pferde koftenfrei deriandt auf 
allın Gijenbahnen; doppelte Gejhirre $6 das Set. 
®. Greensfelder, 1310 Gornelia Str, Verkäufer. 
1f5* 
Zu verlaufen: 100 Pferde, aut für Stadt» und 
SandeÜrbeit, wiegen von 1100 bis 100 Bund; 
Preife von KO aufwärts; 80 Tage auf Probe geges 
ben. 1258 N. Paulina Str., nabe Milmwautee Ane,, 
gegenüber Wieboldt’3 und Mocher’s Dept. Stores. 
Marz Tauber. Ajn⸗ x 


Zu verkaufen: Immer an Hand, 50 Zug- und all⸗ 
gemeine Axbeits-⸗Pferde, Cith Lumber Pferde und 
Stuten, paſſend für Farmgebrauch. Auf Vrobe gege⸗ 
ben und wenn nicht wie angegeben, wird das Geld 
zurüderftattet. Jojepb Streuß, 1559 Milwaukee Ave, 

Imaigm? 


Nähmaichinen, Bicyeles u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Mort.) 


Ule Pabritate von Drop Head Nähmaichinen, % 
and aufwärts. Sultan, 3249 Yincoin pe, 4df*1 


Kaufs- und Verfaufs:- Angebote, 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Rauft Eure Baden:-Einrihtungen bei 
Aulius Bender, 
Madifon und Peoria Straße, 
‚ ter Mönnt hr etwa 40 am Dollar an allen 
Euren Gtoresfigtured erfparen. 
Neueundgebraudte, 
Breife die abjolut niedrigften in Chicage. 
— garantirt. 
1 bis 911 Weit Madtfon Strabe, 
Telephon: Monroe 1712. 
Zu verkaufen: Bmel große Camerad_ und fFlafhe 
Sicht, ferner drei Käfige, zu einem Bargatıı. Yoe 
Siltman, MI N. Hamilton Upe. 


Reditsanwälte. 
(Ungeigen unter Diejer Rubrif 2 Gents das Mort.) 
— 00000017 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 

25 Nord Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beforgt. 
Nordſeite-Ofice: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee. 

LAbends 7 bis 9. Sonntags 10 Bis 12, 

10an*% 


Fred Plotke, deutſcher Rechtsanwalt, 
Alle Rechtsſachen prompt beforgt. Prafti- 
zirt an allen ®eriditen. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfmeet BI. nehe Clarendon Ave, 

Tfeb*2 


— — — — En EEE nn BEER 
Ulbert U. Rraft, Redt8-Mnrmwalt, 
Brogdie in allen Gerihhtöbdfen geführt. Alle Mechts« 
gt te beftens bejorgt. Grbicaften eingezogen, Gins 
hr he überall durchgeſegt. Löhne fhnel tollettirt. 
bftrafte egaminirt. Velte (Fmpfehlungen. 38 Süp 
Dearborn Etr., Zimmer 1312. Im;® 


Sohn Wagner, deutiher Abvofat. 
Praftizirt in allen Gerichter. Alle Rechts» 
fahen prompt beiorgt. Gründlicher Rath. 
105 Monroe Str., Ede Glarf, Zim. 1307, 

Sag*! 


N. Srieblander'g Mehtts und Motariats-Bilro, 
54 MW. Randolph Str. Etablirt 1898. Rath in allen 
Fällen durhans frei. 11maidoſondie 


Wenn Ahr mittellog fetd und tilätigen Rehtshels 
and gebraucht, fehbt Brandes, 1913 Wort Dearborn 
ebäude, Elibmeltede Glart und Montoe. u ı 


——— — — — — — — — 
iin 
Batent-Anmwälte 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Wort.) 


Michgel }. Star! & Gonz 
VBatent:-Unmwälte In: und aus landiſche 
Botente, Schugmarten u. ſ.w. Deutſch geſprochen. 
Greie Konfultation. Mehaniihe Zeichnungen, 


Himmer 81 Monadnod Blod, Chicago. 

Ofbſondidoe 
Robt Rlopg & Go, 
Patentanwälte 2... 
fehr mäßige Breife, freie Ausfunft, ein fleines 
Puh auf Berlangen. 

Zimmer 911 Schiller Gebäude 

Mr. 64 Welt Randolph Strahe. 16apfon® 


rn, 


Geld aur Möbel u. j. w. 
(Ungelgen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort. 


Geld au verleihen 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lagerhauss 
Beiheinigungen etc. br tönnt tleine wöchentliche 
oder monatlihe Ubgahlungen, je nah Belieben, ıngs 
Sen, Wir bezahlen Gure Schulden. 

Fragt nah Mr. Spißer, 

Btandard Gredit 
rüber U. French o. 
immer 702, Hartford Bidg., 8 S. Dearborn Str,, 
Eüdmeft:&de Madifon, Phone Randoph 3075. 


7maix* 


[ 
Bram Raten auf Möbel: und Piano: Darlepen. 
ı 75e monatlid; en monatlich; $75 
.00 monatlich; $100 filr 82.35 — 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheife, die 
Undere ofjeriren. Ze: 5498 Gentral, 
us ® Dearbern tr €. —* Bet ven 
b en ., Ede Randolph Str, 
#6. Grob. Reller, Mar. ne 


— 


- 


(Ungelgen unter biefer Mubrit 2 Gents das Wort.) 
mm 2020001011001 mm — — — 


verfaufen: waar Geſchaft. 
9 Ge ler: a wegen Xopdesfall verlaufen. 
Radyufragen 352 Genter Str. 


Bu verkaufen: Gutgebendes, erfitlaifiges Kerren- 
und Damenjipneivergejhäft, Südjeite. Gurte Gelee 
gerheit für einen Mann, Der gute Wrbeit machen 
fann. Gigentbümer will auß per Stadt geben. 
Ugenten verbeten, Udr.: &. RT WUbenppoft. 


Zu verkaufen: Gutzahlende Grocery, nabe deutic: 
(utheriiher Kirche, an 81. Str, mit oder ohne 
Örundeigenthum; beite Nage für Meat:Marfet, — 

N. 3. Simon Go, 58 8. Deastorn Str. 


Bu verfaufen: Saloon und Reftaurant, mit oder 
obne Lizens, Nord Glart Str. Yu ertragen: Home 
Brewery, Humboldt Blod. und Elſton Uve. jomi 





Gute ichktftsgelegenbeit! Werfaufe meine Gros 
cry und Market, IH Jahre im Geſchäft. eine 
Transtersörte. Wünfhe mid vom Geichäft zurids 
jujiehen. 2 Dgden Übe. Mlliwx 


Zu verkaufen: Einer der älteſten Saloons in dem 
Loob⸗Diſtrilt, wegen Krankheit. Guter =. für 
den richtigen Dann. Ude: GE. 266, Abdendpoft. 

j121,22,28,25,27,% 

_ Yu verfaufen: Bargain, 15 Zimmer Roominghaus, 
Eigenthumer verläßt die Stadt. 151 Gpeftnut Str., 
nabe Wells Str. fafon 


‚Bu verfaufen: Väderei, fpottbillig, wegen Bamli: 
Itentrubei. Divifion Str. u. Ehatham Court. flo 


81200 kaufen 4 Bimmeshaus an Elarf Str., gutes 
Gejpäft. Wor.: E. 275, Ubenppoft. jajoıno 
Mit 0 Anzahlung verkaufe wegen Rrantheit 
mein 42 Zimmersyaus in guter Lage. Ueberſchuß 
$2W per Monat. Adre: R. 100, Abendpoſt. ſaſomo 
Bu kaufen geſucht: Gutgehendet —— — — 
Muß gute Sage ſein. Udr.: M. 4., Wbendpoft. 
ſaſo mo 


Bu verfaufen oder vertauſchen: Schulſtore und De⸗ 
Lifatejien und Haus, wegen ſtrantheit. 2121 Sewis 
Straße. fafon 


Ein guter Saloon, ijehr alter Plag, vom Eigen» 
thümer des Haujes jahrelang betrieben, Wird vom 
jelben verkauft; Plat iſt vollommen unabhängig 
und in der Nähe verichienener fFriephöfe. Eigene 
Xizens, Lange Leaje. WÜdr.: M.’ 408 bendpoft. 

fajonto 

- verlaufen: Wegen Krankheit der rau, gut: 
gehende: Voardinghauß; gute Gelegenheit für Die 
rehten Veute, vorwärts zu fommten; Norpieite. 1615 
Belmont Une, nahe Lincoln Ave. fonmodimt 


3u derfaufen: Ein 8 Zimmer Hotel mit allen 
modernen Einrichtungen, Reftaurant und Buffet ver: 
bunden mit Opera Houſe, im Zentrum der Stadt. 

Man aderfjire: Ud, Dimling, Waulegan, Y. 
ila 


Zu verkaufen; Gutgehendes Delikateſſen⸗, Caudy⸗ 
und Zigarren-Geſchaäfi, alter Plaz; gute peuide 
Nachbar ſchaft. 3610 N. Robey Str. ſaſo 

Bu vermiethen: Barberjbop mit 2 Stühlen, nebft 
Voolsgimmer und 2 Tiihen, verbunden mut fünf 
Wohnzimmern. Unzufragen bei Joe Becker, 5100 
N. Weitern Ave, Bowmanville. didofafon 


Zu verfaufen: 7 Bimmer lat, beiegt mit 
reipeftablen Koomers, jpottbillig, wenn fofort ge: 
nonımen. 1835 Lincoln Une, 3. floor. frfafon 

2190 Unzahlung kaufen, wegen Todesfall, gutes 
ES chreibmatertaliens, Jeitichriftense, Novelty Poſtkar— 
tens, Ugenten Spezialitätens etc. Geihäft, größter, 
beiffter, reinlichiter Store und — in der 
Stadt; Preis K350; Miethe $0, 1426 KHarrijon Str. 

Niliwæ 


Zu verlaufen: Ed⸗Laden, Candies, Zigarren, Col⸗ 
lege und Schulmateriallen, Branch Wundry, Els⸗ 
rahm⸗ Parlor eitſchriften, Athleten⸗Waaren, reli⸗ 
dioſe Artikel, U. S. Poſtſtation, die = das Yahr 
einbringt; nahe zwei Schulen und Kirden; Preis 
EN. Adr.: U. 609 Übendpoft. —jon 


Zu verlaufen: Wegen Krankheit der Grau, Gas 
loon, in Arbeits-Difteift; Mittagefien jervist. 2210 
©. Halfted Str. do— di 


Verfaufe 21 Bimmer MRooming: und Boardings 
haus. SHelyung geliefert, Billige Miete. Profit 
81500 jährlich, Feine Möbel. Billig, wegen Abreiſe. 
Ibeilzablung. Yange, 704 Dearborn Alpe. friafo 


Bu vertaufen: Wegen u des Geidält!, Sas 
foon mit WReftaurant an NR. Halfted Str. Gute 
Nahbarichaft, mit oder ohne Lizens, 4 Jahre Leafe; 
feine PBropoiition. Adr.: 9. 5Il Abdpoft. —fjon 


Zu vertaufen: Grocerb und Market für =; in 
Samndale, alter Play; Pferd, Wagen und Buggd; 
6 P= Zimmer, nur $25 monatlid. Tel.: Qamn: 
date 3194. Aillmz 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzelgen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Betheiligung mit Kapital wünſchtFach- 
mann zum Beginn einer Fabrik in Poſt⸗ 
tarten und Reklameartikeln von neuem 
Material und in künſtleriſcher Ausfüh- 
rung. Adr.: R 103, Abendpoſt. 


Neues Geſchäft, einziges dieſer Art, wunſcht fi— 
nanzielle Theilhaber, Attien 8100; gqroher Profit, 
wenn finanzirt, von 15-25 Proz. Usberzeugt Euch 
Sonutag, 506 Süd Fyairfield Abe. 

Vartner mit 80, autes Geihäft, halder Profit, 
leichte, ſtetige Arbeit, ſollte etwas Elektrik derftehen. 
Adre: R. M Abendpoſt. 


Vartner. Ein alleinſtehender Mann mittleren Als 
ters wunſcht ſich mit 51500 bis en einem 
gangbaren Hotel oder Store-Geſchäft zu betheiligen; 
mwitrde auch auberbalb der Stadt geben. Ubr.: ©. 
3838 Abendpoft. hufoh 


Heirathsgeſuche. 


(Anzelgen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathasgeſuch: Deutſcher Mann. N — alt, 
euter Handwerker, wünſcht die —— ft einet 
anſtändigen katholiſchen Mädchens zweds deirath. 
Vermögen nicht notbwendig. Nur ernitgemeinte Ans 
träge erbeten bie Mittwoch. ©. U, 383 Gecthe 
Str., Wat 1. 


Heiratbsgefuh: Gin Handwerker, 81, winft Bes 
fanntichaft eines deutichiprehennen Mädchen; bei ge 
genjeitiger Reigung zen Heirath. Hat einige 
hundert Dollars jelbftermorbenes Geld Dfferten 
mit Ulter und Ungabe der Berbältniffe und tio⸗ 
nalität unter E. N Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Mann, 42 Yauhre alt, mit Ders 
mögen und jidheren Gintommen, miünfht Briet: 
mechjel mit orvdentlihem Mädchen, Köchin und ars 
mermäddyen bevorzugt, ziweds Hetrath. Bitte fendet 
Priefe bi8 Sonntag, den 6. Uuguit, an John Keins, 
Gen. Del., Gitp. 


— 


Heltathegeſuch: Hübſches deutfhes Fräulein pp. 
fleißig, iparfam, aute Köhin, charaktervoll, katholiſch 
obe Vernögen, jucht jich mit folidem Herrn in gus 
ten Verhältnijien zw verbeirathen. Offerten unter 
Wor.: 9. 379 Asendpoft erbeten. 


Heirathegeiuh: Ein deutfher Dann in den mitt 
feren Jahren, gute Erfcheinung und guter Charafter, 
witnfht die Pelanntihaft eines nicht a1 jungen 
Mädchens oder Wittime, zmwels Heirath.* dor: ». 
381 Abendpoft. 

‚Metratbigejuh; Junger Osfterreicher (28), tminfet 
die Befanntichaft eines anftändigen, Häuslich erj0s 
genen Mädchen® oder jungen Witt au mit Rind 
nicht ausgeihlofien, zmeds elratd; gute Köchin 
mit etwas Griparnifien, der Schönheit vorgezogen. 
Ude: U. 653 Abendpoft. 

Heirathögefuh: Guter Sanbiverker, 85 Rabre alt, 
ledig, minicht die Velanntihaft mit Tatholifcgent 
Mädchen, nicht über JO Jahre, zwecks baldiger Zei⸗ 
rath. Briefe erbeten bis Mittworh unter Udr.: ©. 
8 AUbendpoft. 


Heiratbsgefuh: Ginfam flühlender junger Deuts 
fher (Ratholit, 4 Jahre alt), Meine Etatırr, blond, 
tüchtiger Handwerker, jehr firebfam und fleiktg, 
mwünicht mit einem braven Mäpden in —A 
zu treten, zweds ſpäterer Heirath. Antworten erbe⸗ 
ten im deutſch oder engliſch bis Samftag unter 
Adrefie: M. 401 Abendpoft. 


Hetratbigefuh: Ein Herr, Anfangs der Her, jlis 
diihen Glaubens, mittlerer Statur, bejieter Profefs 
fionift, in geordneten Verhältnifien, witnfcht mit 
einem acdhtbaren,, Mädchen helannt zu erden, med 
Heirath. Muß yiatatan haben. Diskretion Che 
tenfache. Adr.: &,. 272 Ubendpoft. 


—— Bin Wittwer, Ende ter 40er 
Sabre. Sandiwverker, habe mein eigenes Keim, Kinz 
der find ermwacien, fuche bie anntfhaft eines 
norddeutihen Mädchens oder Wittfrau mit einem 
Kind niht ausgefchloffen, in den 40er Aahren, 
zweds Heirath. Glaube: evangellſch. Etwas Vermb⸗ 
gen erwünſcht. Briefe erbeten unier Adr.: &. 279 
Anendpoft. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Bort,) 


e Junge deutſch-amerikaniſche Lehrerin wunſcht noch 
einige Damen und Kerren für lite irfel und 
Brivatftunden, au Ubends. Adr.ı M. —— 
ſo 


Engliſcher Sprachunterr icht Singewanberte. 
15% LaSalfe Ave. Tel. North 4107. u e KRoehnte, 
Hefonmilm 


Grundeigenthum und Häufer. 
(Anzeigen ımter diefer Rubrit 2 Gents des Work) 


Nordfeite. 28 


Bu verkaufen: Zmeiftöd. Framehaus, fhünes Bafes 
ment; Mente SO monatlid. 23. Brunner, 138 
Melroſe Str. 


Zu taufen geiuht: Gin yweiftödiges Haus mit 
Ronfret: oder BridsBai t, an ———— Offer⸗ 
en * Deigneitung und Preis unter RR. IM 

enbboft. 


EEE 


ienbal 


Urizelgen uiiter diefer Mubrit 2 Cents das Mort.ı 


Rorbiette. 


Zu verfaufen: Ein Grumpjtid in Welt Ravens- 
wood, 0X125 Wuß; die Straße und Seitenmweg jind 
im beften Zuhand; es find feine Ajfehments gu ent 
tihten. Die Nahbarihaft läbt michts zu wunſchen 
übrig. Steabenbahn ganz in der Nähe. Der wirkt: 
lie Werth ift er Wir Bieten es zum Breife 
vpon 8180 an. Unzeblung SEM, der Reit nach Ber 
lieben. Offerten zu richten an Uds.: &. 375 Abppoft. 

ſodido 


Bu verfaufen: Neues modernes 2sfflat Gebäude, 


1857 Victor Uve., nahe Evanfton Ave. und Goges 
water Station, 27700. 


Zu verkaufen: 6 Zimmer Cottage, Jurnasebetzumg, 
J Stall; Dot 33125, Bargain. 2146 Waveland 
denue. 


Zu dertaufen: 7 Bımmer Reſidenz in Ravend— 
wood, Oak Finiſh, neu detotirt, drei Bloas zur 
Hodbahn, 0. Woo Baacanzahlung, Reft monat 
ch. Gigenthümer. Ar: M. ©. du Übenppoft. 
26ipjon® 

Verlaufe wegen Abreife, billig, mein 2 Ylathaus, 
nabe Yincoln Ave. und Halitev Str. KOM oder beite 
Offerte. Adr.: M. 413, UUbenppoft. jafonmo 


Mit KIM Anzahlung verkaufe mein neues mo: 
drues 2 Flathaus an Gaftwood Wve., breite Lot. — 
Udr.: M. 442, Wbenppoft. jaiomo 


Yu vertaufchen: 32000, fchuldenfrei, 2 Hidfhe Lots 
an frullerton Uoe. und Baar für Late View 2 Flat. 


John Helm, 3148 MN. Albland Wine. afon 


Zu- vertaufchen: 48 Front an Lincoln Une, mit 
2sitöd. Gebäude, Store und 5 Zimmer flat oben, 
alle VBerbefierungen, diefelbe Lot geht durch bis zur 
Southport Ade,, mit Store und 2—4 Bimmer fFlats 
oben, mwünfcdhe Fleineres Grumdeigentbum al? Theil: 
gran oder madht Bedingungen. Hohn Heim, 3148 

. Aibland Une. fafon 


Zu verkaufen: 83000, bübiche arofe 8 Zimmer Re: 
fidenz in Kavenswood, 374; Fuß, beauem zur Doc: 
babn, Straßen» und Gifenbabn, Bad, Gas, nur 
HN Baar und Reft zu leichten Abyablungen. AHobn 
Heim, 3148 RN. Albland Abe. a 


‚Bu verfaufen: Gute Geldanlage, 14 Flat Bridge: 
bäuwde mit Store, Miethe $3IH das Jadr. Bute Ger 
vend an Norpdfeite, nahe Wisconjin Str. und Lin: 
coln Park. Nähere Einzelbetten bei John Seim, 3148 
NR. Albland pe. fajon 


Zu verfaufen: „Snap“, 85500 faufen modernes 2: 
lat Steinftont, 50 %. Lot, nahe Roiehill Gars und 
ummerbale Depot. Dirf?, 1166 Diverien. jajo 
Yu verlaufen: 8500, Neft nach Belieben, fofiges 5 
gimmer moderme3 Haus, e3 tannn jofort Beiin er- 
griffen werden. ° 1915 Yarragut We, nahe Roſe— 
bill Cars. Dirts, 1166 Diverjey. ſaſo 


Zu verkaufen: Modernes, neues, zweiſtöck. Brick— 
ebäude, mit zwei 6egimmer Flats, an Magnolia 
Ave., in Edgewater; 530000. Torpe, 320 North Une. 
ſa ſon 


Zu verkaufen: JFunf⸗Zimmer moderne Cottage, an 

N. Marfpfield Upe., nahe Uddijon Str.; Preis 4. 
“uguft Torpe, 8% North Une. 

fajon 


u derfaufen: Un Bladdaiw? Str., yramegebäude; 
Miethe $40; Prels 82000; Gigentblimer verläßt die 

Stadt. WUuguft Torpe, 820 North pe. 
' 29tul, im 


Au verfaufen: Neue, moderneß, zmeiltöd, flat: 
gebäude, an Diveriey Court; Diet 65; Preis 
5000. Wuguft Xorpe, 820 Mortb Une, 

fafonıno 

Zu verlaufen: Un Melrofe Str.“ nahe Macine Ude., 
moberneß zwei 6sdimmer fFlatgebäude; 8400. 
anguft Torpe, 8320 Morth . 

afon 


Wenn Ste 81000 befiken umd ein modernes yimels 
föd,. Steinfrontgebäude faufen wollen, bier Bietet fi 
eine Gelegenheit; an Grace Str., nabe Hoyne Lpe.; 
Preis 6800. XTorpe, 820 North Ave. fafon 


Bu verfaufen: Modernes drei 5:Bimmer „Flat⸗ 
gebäude; Nr. 1838 Roscoe Str. gelegen; oh. 
Auguflt Tocpe, KM North pe. 
Wiul, Iwx 


u vertaufen: An Byron Str., weſtlich von Clartk 

Sir., modernes zwel dsgimmer Flatgehäͤude; 00 
Auduſt Torpe, 820 North Ave. 

ſa ſon mo 


Wegen Erbſchafteregullrung muß Nr. 1911 fyre: 
mont Sit. verkauft werden; e8 Mt ein Bridgebäude; 
VPreis Bo. Auguft Torpe, S North Üboe. 

ſaſonmo 


Newes Tafe View doppeites Fa Meſcha flegebaude, 
Preis 828,000, zu vertauichen gegen Pleineres Ges 
bäude. Auguft Torpe, RO North Ave. 


Mul,im&X 

Bu vertaufen: Gutes aimel G-Bimmer SFlatgebäude, 

Ne. 1851 —— Straße gelegen; Preis SM. 
uguft Torpe, LM North Une. 

Mul,im&t 


Zu verkaufen: Schönes Geihäftseinentbum, an 
ter Geihäftsitrake auf der Nordfeite, Ede von 
len: dafiend für irgend ein Beihäft; ziehe von 
Se fort und verfaufe billig, mit $5M Unyablung, 
Met Tann don der Miethe, melhe das Haus ein« 
bringt, bezabit werden; feine Agenten. d%r.: M. 
69 Mbendroft. fafon 


— — 


Zu verkaufen: Rieſiger Bargain! Muß innerhalb 
ver Tagen verkauft ſein. Feines modernes 2Fiat 
Brickgebaude, alles Hatthotjbetleidung und Fuß— 
böden, große Frontporch für jedes Flat, Gas Ranges 
eleftriiches Licht etc., 30 Fuß Lot, Deiethe $52 den 
Monat; Furnacebeigung. Zwei Jahre alt umd nur 
zwei Blof® von Norihweſtern Kodbabn-Grprehita- 
tion, an Veland Üne., Preis 250. Wunſche Offerte, 
Nur 82450 Baar erforderlih. Fred U. Writ: 
ten, Gigentblimer, 1000, 8 ©. Desrborn Sir. 


ſaſon 


6300.00 — Großer Pargain. — Wooroo 
E00 Baar, Meit SM per Monat, einil. Yinien, 
laufen moderne Cottage, 3 Winnemac Ande., 5 
Zimmer und Bad auf dem eviten Floor, Kiihe im 
aſement, Inſide Treppe nah Attic, alles Harkboly 
tnifh, nahe Rapenswood Hodhbahn und Lincoln 
ve. Gar-Binie. Preis 82900. Miethe bezahlt für 
das Property. Sichert gs ein eigenes Helm. 
John P. PFoerfter & Eo., 15 S. Da Salle Str 
midojajon 


Grober Bargatn in MRavenewoop! Schön mas 
bernes 10:SimmersSnuß, Lot 60 bei 152 Fuh, Heiß⸗ 
maffersheigung, eleftrifches Licht, Gihenholzbekfeis 
dung. Wincefter Ude, nabe Montrofe. Breis 
$600; nur HU) baar find nöthig. Wenn Ahr ein 
Idönes Keim im beften Wohnpdiitrift wünfdt, febt 
Euch diefes fofort an. Edward B. Falter, 1628 
Irving Part Boul. AillmX& 


Zu verfaufen: 83000, nur $200 Usar nnd 26.00 
und Binfen monatlid; fhöne, große, geräumige Cots 
tage, Kontretbafement und AnnensTreppen nah dem 
—— Dachboden; Laundry Tub und Gat. 

icht weit er Part und Lincoln Ave.; 
kette um Ginziehen. Kommt fir den Schlüfiel zu 
Sohn Keim, 318 N. Aiplandb Abe. frjiaie 


Zu verfanfen: Wieland Strecke, nahe Stier, 
—— Holzhaus, funf und ſechs Zimmer, 


friafon 
Chad. B. Ott, Mil Milmanfee Ave. 
Su verkaufen: Mein 8 Zimmer Yaus und Mlıder 
Spielhaus, auf Lt S0x171, ein Pargatn, wenn joe 
bit getauft. Ungufragen: 1943 Gftes Une, Rogers 
art, Eity. fafon 
Dertaufhe 2 Gottages | einer Bot gegen Kleine 
Harm. Walter Ehlers, 1521 Oxrhard Str. ſaſo 


Zu vertaufen: 3⸗ſtöckiges Steinfront⸗ und 2—⸗ſtöch⸗ 
ges Trgmebaus auf 14% Lot; W80 Miethe. Verkaufe 
bilftg t 98000. Gute SFahrgelegenbeiten. Aobn 
Marta, 1528 Melrofe Str. Tafon 
— — — —— — — — — 


— — — — 


Nordweſt ſe ite. 

Kommt und ſeht Euch die Overfield Bungalows, 
Neſidenzen und 2 Flat Gebäude an 43. und ioht⸗ 
wood Abe. an. Nehmt Fullerton Ave. Car bis ans 
Ende der Linie und geht 8 Blocks weſtlich und 2 
Blocks nördlich. Dieſe Häuſer ſind Bargains und 
werden auf beliebige Abſchlags zahlungen verkauft. 
Sle ſind jetzt bereits fertiggeſtelt. Ein 8200 Bun— 
dalow, wirtlicher Werth 34500. Agent daſelbſt. ſaſo 


Zu verkaufen: Whipple Str., nahe North Uve.,, 
atwei 6 Zimmer Frame Flatgebäude, in beſtem Zur 
ſtand; Furnaceheizung flir erſten Flat; Niethe 5; 
Tr Sup ze Preis IM. SION Waar erfors 
berlih. DBerlufie Stapt. Merench, 2935 Arnitage 
Avenue. Ali 


Bu verlaufen: Cottage, mit 7 Fu Pafement; in 
gutem Zuftande; $2100). B55 Jıping Park Bouf. 


@inige Sodiommer-PBargatnds 
— Alle auf lelichte Abzahlungen — 
Cottages. un Wi aaa au 
5 u sunaäsunseureieneternedeenn 
Ein 2 Plat, an Ede s.. 4200 
Dorzufprehen it der Office: Arping Part Pipp, und 
Kedzie Une. 

W. J. & C. B. Moore. 

Miltx⸗ 


Zu verkaufen: Neues 4, 5 und 6 Fimmer Bricdk⸗ 
kaus. Mil NR. Harding Ude, 

Yu verfaufen: Prid Cottage, 5 Simmer, 2 Votten, 
bıllia. 23416 Linden Place. 


au verfaufen: Biwei 6 Zimmer fylatgebäude, ganz 
moßen, gute Wäbrgelegenbeit. €. Rich, 1719 Nord 
41. Gourt. 


Zu verfaufen: In Yefferion Park, neue 4 und 6 
Bimmer Gottages, leichte Abyablung. 
Dieiher & Jarnede, A761 Milmautee be. 
taufen 55 Zimmer moderne Prid fylats, 
mit 2 Gots, gepflafterte Strabe, nahe Hodhbahn. — 
1650 faufen \ immer Cottage. 2105 Tripp Ave., 
Baar. kele andere Bargains. 
Schaefer, 3554 North Avenue. 
afo 


EEE EEE EEE — 

Bu verfaufen: Sechs Zimmer moderne Cottage auf 
% Fus Lot, Eaft Irving Park; gute Fahrgelegen: 
Beit. Berichleudere fofort. Baar oder Abzahlung. 


). fajon 
Haenge & Wheeler, 318 Milmaufee Ude, 


Yu verfaufen: Milwaulee Une. Front nahe Bels 

Ave., digl Geld zu machen. Kauft jeht; Preife 

werben raſch en. e baben da3 Haupiquartier. 
Haeatze Wheeler, 3198 Milwaukee Ude. 


m Bargein, Sogen Square 9 


- 


Grunbeigentgum und Gäufer.. 
(Uingeigen unter biefer Rubrik 9 Eenis des 


Nordweitieite. 
dertaufchen: 87000, ichuf e unbebauie 
en Same * — Üve., 111 bei 185, win. 
iche verbefierte rundeigenthu » u — 
John Heim, 3148 R. Agun Une 


BWeitiette. 
Bu — — Bott — - = = mm 
—Nır noh etlihe Übel — 
Ver ſaumt * Gelegenheit nicht 

zum Ankauf eines 5 Zimmer Setms fir 29950, 
gebt auch nicht, daß oben und unten no mehe * 
it für weitere Simmer. $150 Unzablung und Meine 
Übzadlungen, Die Lage, Größe der Got, dauerhafte 
Sıruftur, hei, Luftig, und Wlles zufammen maden 
ein Property, das 

abiolut if, wie es fein jolgL 

Nehnıt Gerfield Bart Jueiglinie der großen 
greäilien Metsopofl. bis 52. Aue. Geht ein 

lod fu»Lidh; Ügent am MDiage. 


Storefeedners, lejet dies 
Semibuilinehk — 22 
Eeht TTS 3. Ane.; Straßenbahnlinie; TADIG 
von SHodbabnftation; 4 Zimmer Mıttelfloor, oberer 
loor 1 Zimmer Finifbed, Raum für weitere: 9 
Hub Bofement; mit wenig Unktoften in einen Qaben 
umjumandeln mie Dderjentge nebenan; 2060 auf 
leihte Abyahlungen jihern Eu& ein 
Heim und cine Beihäftigung. 
Murray Moibak, 15 —2 St 
Bipfon® 
Zu verkaufen: Prid-Gottage, 6 Zimmer, Gas, 
gegerüber der „Dur Lady ’ Sorroiw“:Rirhe und 


Aule; Mietde FD; gute Bedingungen, Ude: ©. 
375 Abendpoft. . — 


Güdielte. 


Zu verfaufen: Ameiftöfiges gut gebautes Brid, 
nahe 3. amd SHalited Str., in guter Reparatug, 
3wei 7 Zimmer Flats; ſowie 7 Zimmer im Bu 
vient; Miete S444 das Nabr; Preis 8950 für fes 
fortigen Verlauf. 

N. I. Eimon Eo., 58 S, Deacbem Sr. 


—. — — — — 


— — — — — 
Zu verkanfen: Nahe deutſch⸗lutheriſcher Ki an 
31. Str., Gebäude und Lot, mit oder obme 
beite Sage für MentsMartet. 
RN. 3. Simon Co, 58 S. Dearborn Str. 


— — — 
Zu verfaufen: Ein großer Bargain, S⸗ſtdai 
frame mit Cottage hinten; Preis 86 Miethe 
den Monat; balber Blod_ von Kalfted Str. Gar; 
EN Baar, MReft leichte Ubsahlung. Eigenthümgs 
J. Hoff, 6 W. 52. Str 

„16 State EStr., Geihäfts-Bropertu, Gtore 

: Zimmern, oben 3 Binmer feines at, 885. 
Mierbe, fir 83100; großer Bargatn. Macht Offerte. 
Gigentbüner SU W. %. Str. 


Zu verfaufen: Lot, 2. Str. nahe Boyn m, 


e 
; Baar $I00, Neit $10 monatlich. 4259 Medi 
& Tel.: Redzte 3919, * 


Sudweſtfeite. 


81800 Baar oder beliebige Abzahlung Taufe M 
Zimmer Haus, für zwei Familien, Asphalt gey 
fterte Straße; feine Ailchments;: Mietbe $M0 daß 
Jahr; nahe deutfchelutherifcher Kirche. Urmours@els 
fen yabrif ıumd 31. und Arher Ape. Gas, 

N. 3. Sımon Co, 58 S, Dearborn Ste, 


Poritäbte. 


Bermwmy 
Aübmer- und Gemüfe » Farm 
En croß mie zehn Stadt vollen 
—— Sum Breife bon = per Bot, RB pr We 
Neun Meilen von State und Madifon Steche 
Tl: Wabrgeld. 
Bedingungen: $25 Paar, $10 monatlich, für 10 Bets 
Nehmt Wurlington Cifenbahn im Union Bahnhof 
nah Da Vergne Station (X Minuten Yahrt). 
Ogoden Sheldon & Go, 
U. U. Adams, Agent. La Dergne an 
Ümyion* 


Parmländerelen. 


Zu verfaufen: Grofer Bargain! 65 Ycre Warm 
im beiten Aderbaus Diſtrilt des Oconto Coun 
Wisconfin. 4O Weres angepflanyt und kultwirt; 
Acres MWeideland; ein Bierd, 1% Miihtühe, Wagen 
ete.; feiner aebobrter Brunnen; gutes zweiſtodiges 
Daus und Gckäude; eine Meile von Greamerp und 
Schule jowie Kifenbabnitation und Billage. Eigen« 
tbüner terfauft 45 Pfund Wutter möchentlih. 14 
Irns bdiesjähriges Heu jest unter Dad. Gigenthil« 
mer will ji zurüdziehen megen Ublebens jeiner 
Yrau. Vreis 200. Hälfte Unzahlung, Reit auf 
Zeit nah Belicher des Käufers, 

25 Ucret Farm, 5 Meilen von Gity, in dicht bes 
vbllertem Wderbau:Diftritt; 14 Meile dom ul- 
baus, 2 Meile von zwei Grexmeriet. Beine Lande 
wege. Boden ift befter, echter Loam, gang Pultipirt. 
Große Ernten, Haus, Stall und Brunnen, 93900, 
ed AUnyablung, Meft auf Zeit nach Belieben dei 
däufers. 

4 Acres, zwei Meilen von Stadt. Gutes dand, 
32 Weres kultivirt, 8 Ucres Brennholz; gutes given 
fröcfiges Haus, Stall, feine Corn Greib und büb. 
nerhaus; guter Brunnen, 81800. $600 Anzahlung, 
Met auf Zeit nach Belieben des Käufers, 

Alle drei Farmen mitjjen innerhalb ywanzig Tagen 
derfauft werden. Schreibt an $. %. Jones, Countys 
richter, Oconto, Wisconſin. 

* — * —524 
Dienſtag, d. . Auou m Desieller Bu n r 
nah dem Mittelpuntt des Dh rtels, zur Veftätle 
gung des Smwigart Traftes von über ein 
taufend 40-WUeres und vielem aröheren und Fleineren 
Barmen. 6 für die Nundfahrt; zurüd in ein odes 
zwei Tagen je nach Meliehen. ichtgan’s aröhter 
und beiter Traft von Ländereien für Obft, Getreide, 
Gras, Gemitie, Vieh, Beflügel, Moltereis und alls 
gemeine Farmerei. Kommt und nehmt erfte Außs 
wohl don einigen feinen Traften, die ic j an u 
meinen Peiigtbümern erworben hahe. Pretie $10 bis 

35 per Ucre. Bedingungen fo niedrig mie $10 Eis 
0 Saqebtune und 8 bis 10 monatlih auf 4d 
eres. Nahbarfhaft von armen, Schulen, guten 
Sandiwvegen, neue Zormns, hübjche Reiort es und 
WorellensStröme; große Abiangebiete in der Nähe 
und feine Transportation; 10 und 20 Acres Trakte 
nabe Tpmns; Geihäfts: und Wohnbauß-Lots im 
neuen Xomnd; Mejort Vots am Erpftal Late. — 
Shreibtrder fpredt vor um R Seiten Mars 
tes ilufteirtes Büchlein; große Karte und verbefferte 
es alles jrei. Am Xodesfalle wird die 

arm Ihrer Fansdlie frei üÜberſchrieben; Fabe⸗ 
deld bei ww oırıre 

BB. 6. Sm * art, Figenthume, 
1250 2 National Bant Gebäude, 
8 6. Dearborn Str, Ghicage. 
17maidtdofon® 


* 


Exkurſion am 1. Auguſt 1911 
nach der deutſchen Farm⸗Kolonie Elberta, 
Baldwin County, Ala., im ſonnigen Sü- 
den am Golf von Mexiko. Gutes Land, 
aſſer und Klima. 650 deutſche Fami— 
lien bezeugen es; 2 bis 3 reiche Ernten 
im Jahre; kühl im Sommer, warm im 
Winter. Ein Paradies für Leidende. Freie 

Reiſe für Käufer. Näheres bei 
L. v. d. Led, 

Zimmer 4, Kemper Butlbing, 
Ede North Avenue und Hnlited Straße, 
Chicago. mi—f 


Bu verfaufen: Meine 3 Ueres Obft:, Geflügels 
und Glemüfefarm, 1 Meile von Mogers, Ark.: 16 
Neres Piirjiche, Aepfel, Erdbeeren; qute Gebäude; 
autes Klima: gute Märkte: feine Neger oder Za= 
loord; 140 Fuß über'm Meeresiptegel. Habe nicht 
genügend Zeit zum Bearbeiten. Verlange KIB00 elnt« 
fhliegfih Grnten für fofortigen VBertauf, oder $4300 
mit Ernten, gutem Geipann Stuten, Rub, Hühnern, 
und Adergerätben. Theil Baar. Dies ift ein Bax— 
gain. M. Lode, 1315 Momadno@ Blpg., Chicago, N. 


Zu verfaufen: Um eimen Nahlab zu vegeln, mur 
950 per Ader, 42 Ader, mit großem 6 Zimmers 
Aridhaus, etivag Obitbäume, ungefähr 8 Uder Holz: 
fand, ungefähr 11% Meile wehtli von Highland art 
oder N. W. Vorftadtzügen, oder WB Meilen vom 
Chicago Fourthaus. Zum Thetl Baar oder ftellt 
Pedingungen. Wegen näheren Gingelpeiten jeht 
Kohn Heim. 8148 N. Afbland Une ja ſon 

u verkaufen: Mit Ernte, feine 10 Ader Wiston« 
fin Farm, 5 Meilen von Necedah, 14 Meile von 
EStrongs Prairie, Schule, Vott täglich —— 3 
Ader unter Pilug, 5 Ader MWaldland, 5 Zimmers 
Haus, ante Gebäufichkeit, 2 Pferde, 1 Kub mit 
Kalb, 5 Hübner, menn gemwünict mit DöbelL, 2 
gute Tefen. Pargain zu KUW, Mpr.: E I, 
Ubendpoft. mifon 


— Gertene Gelegsnnettl — 

Zu verkoufen: Einige 40 Ader⸗Farmen in befter 
Loae in Michigan, Ddireft vom Beliger: nur 85.0 
per Wder. Dafielbe Land wird von Underen für 
25.00 ver der verkauft. Schreibt oder fpreht 
bor: Morpurgo, Zimmer 1308, Keninorth Building, 
9 Cait Mapdiion Str. 

Zu verfrufen: 160 Aeres hochfein verbeſſerte Farm. 
70 Meile: kon Chicago; feine Gebäude, Stod, Ges 
flügel, Mafhinerie und Grnten, nur #60 der Are; 
Hälfte Bucr, Nett leichte Abzablung. Meof. Theo. 
Givfovih, 34 Grand Pipd. 

Pu verfaufen: 10 Weres, mit feinen Gebäuden, 
nabe Chicago, TAN. J 

Diether & Iarnede, 4761 Milmautee Une. 

Bu verkaufen oder zu vertaufßen: Eine 240 Uder 
Wistoniin Stod: und Grain-fFarm. weds Aus» 
tunft fprecht vor oder fchreibt am den Cigenthlimer. 
674 Blihop Sir., Chicago, YU. fafon 

Muh fofort verfaufen: &O Ucres Parm, 40 Üereß 
eflärt, nabe Tomn; 100 Kirfhbäume, 500 Bits 
Msbäume, 1000. Seht Albert Engel, 218 Yames 
Straße, Blue Asland, A. fafon 

4) Adler Mistonfin Yarm, Rust Go., 8500: 29 
Angablung, feine weiteren — fir 2 Yabre, 
Met in 5 jährlichen Zahlungen. Guter Lehmboden, 
nahe Ladpsmint an Wis, Center & Soo Line Ru8. 
Agenten verlangt. RAnoblaud, 3 N. Dearborm 
Str., Zimmer 87, Chicago. WAilmifafo9ne 


Wegen Krankheit verichleudere adtıia Ader vers 
beiferte Wistonfin Yarın, Seefront. Radzufragen; 
1943 Grace Str., 2. Flat, Chicage. 7126 


Verſchiedenes. 


uw berfaufen: 7 Zimmer Haus, Steinteller, 
eihmwahferbeigung, 6 Mcres Land, 0 Meilen von 
bicago, 2 Blods zur Station. Adr.: . 3 
Udendpoft. fafon 


vertauf oder verlaufen: Zions⸗Stadt Pros 
PR. für & —* Cottage. Adr.: 8. 512 Ubbpoft. 


s verfaufen: Neues 4 Flat Bridgebäude, 
Eee 


— — 
Br rn u 
= } 





———— Ertcnse, ge den 30. ae a. > 


‚Die Deutihen im ameritanifhen 
Bürgerfriege, 


on BriBen an Kaufmann.“ 


Das jtattliche : Buch, das joeben un: 
ter obigem Titel auf ven Buchermarkt 
gelangte, kommt gerade zur rechten 
Seit und ift gerade das Rechte für biefe 
Seit. Denn fünfzig Jahre find ver- 


Weqchſelräthſel (3839. 
I — Frift; Fort — Prof; 


Hürft 
Richtig geldft von 48 Ginfendern. 


müßige Stunden. 


Rreisanfgaben. 


@inihie räthiel (3843. 
n wendet e8 in Krieg und zrieden an, 
päude, Brüden, "elien, Mauern kann 
jhnell zerftören. Wenn's im Mecre liegt, 
hp in die Zuft das Schiff zerjchmeitert 


Shladten von Corinth, Perryyville 
und Stone River, | 

InPBirginien1862.—Schid- 
fale der deutichen Divifion. — MeEClel- 
lans Halbinjelfeldgug, —Popes Teld- 
zug in Birginien. — Unionfieg am 
Antietam. — Niederlage bei» Tyrebe- 
ricksburg. 


Woͤchentliche S Brieflifte. 


Nachfolgendes iſt die ‚ie Lifte d der im biefigen 
amt lagernden, für Empfänger mit hen 
Namen beftimmten Briefe. Wenn diefelben nat 
innerbalb 14 Tagen, vom untenitebenden Datıraı 
an gerechnet, abgebolt werden, fo werden jie nah 

ı der „Dead Letter*-Dffice in Bafpingion gefandt. 


„Ebicago, 2. Yuti 1911 
2500 Mirib art 


30 Model Emil 
2) Molnar Johann 


Todesfälle. 


Nacbitehend veröffentlihen wir die Namen der 
Deutien, über deren Tod dem Gefundbeitäant 
Meldung augina: 

Gros, Lida, 8 Mo.: 
—— Miliam. 43 3 
allod, NRofe, 51 63 
Neiiel, Eva, 11 22.; 
Motl, George, 15 I 
Soffart, Emil, 
Kappier, John, 
Ludwig, Dito, 


oit: 


Sr Goncord Place. 

; HR N. 45. Une. 

710 Diptjion Str. 

2427 Sarpard be. 

2312 Ylue Yslınd Ude, 

; 187 Mohbawt Str. 

2164 Stave Str. 

= 50 Rortg Part Übe. 


Rreugrätdfel (3840). 
le-b u; 2—d ce: 3-jen; 4-del er Buffer u 
Richtig geldft von 54 Einfendern. = und * 


Pfund aller— 


| 1802 WUnler U 
19 Uderman Yafob 
18% Albert M 


a. 


4 bee 


fliegt, 
Was kann das 
fein? 
gt „e* dem MWortchen in der Mitte ein, 
fieht man es in jedem Ungejicht, 
rübniß, Zorn und Schmerz verbirgt e3 
nicht, 
d freude ftrahlt daraus wieSonnenfchein. 
Bo’ e& bei euch nur immer freundlich jein! 


8 ihm zu nahe kommt. 


Eilbenräthifel (3944). 
Ron 9. Hand, Chicago. 
So till ich haben FFleiih und Yıild; 
2 Aft eine Truppe—groß, ftark u. frifch. 
3 Altmod’icher Hinweis auf eine Perjon. 
4 Trägt die Frau vom Plirger und 
Baron. 
6 Trind’ft im Haufe du, unten und oben. 
2—3—4-5—6, drin mwird die 3—4 auf: 
gehoben. 


St!ibenräthfel (384). 
(Dreifilbig.) 
noch Abends in der Werkftatt jiget 
t Gejell’, denn 2 will 1—2 merden, 
d das 3, an dem er fih da abmüht, 
ill er als jein 1—2—3 ja machen. 
Mrd dies dann aucd, anerfannt als folches, 
acht dies 1—2—3 ihn aleih zum 1-9. 


Rreuyräthiel (3846). 
| 

PERS: F 

| 

| 


a 

14 ift nit falt, 

Und fdnvarz niht 3—4; 
1—2 tft nicht traurig, 
Und 3—2 nicht hier. 


Edenräthiel (384. 
ingeih. von Henry Qangfeldt, Chic. 





8 
Sind die Puchftaben rihtig gejeht, jo bus 
ben die entftehenden Mörter folgende Be- 
eutung: 
—?2 Ein Nahrungsmittel. 
1—8 Eine Raturerihetnung. 
1—4 Ein Handwerkszeug. 
2—3 Ein Tifchgeräth. 
2—4 lebelmwollen. 
3—4 Ein Verfammlungsort, 


BilderrätHfel G8498). 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien flir die Preisaufga⸗ 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
kommen — mehr, wenn beſonders viele 
Löfungen einlaufen. Die Zahl der Prä- 
mien richtet fich nad) dev Anzahl der Löfuns 
gen. Die Verloofung findet Freitag 
Morgen ftatt und bis dahin fpätes 
ftens müfjen ale Zufendungen in Händen 
ber Redaktion jein. Poftfarten genügen, 
werden die Löfungen aber in Briefen ge- 
fhidt, dann müjjen folche eine 2 = Cents» 
Marte tragen, auch wenn jie nicht geichlof: 
fen find. 

Die Mäthjelfreunde find bringenb er- 
fudht, ihre Einfendungen an die „Rüthfel- 

edde” oder den, „R. R.“ (Räthſel-Redak⸗ 
teur) au richten. 

Die Prämien find in der „Office der 
bendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prämie 
Durch die Poft zugefchit haben mil, muß 
die ihn vom Gewinn benacrichtigende Poft: 
Barte und 4 Et$. in Briefmarken einjenden. 


Nebenräthfel, 


1. Worträthfel. 

bon Frau Hannebohm, 
Erown Point, And. 
Das Erfte Frag nur immerhin 
Vielfah am Gewanbde, 
Und Sieht man auch das Fiwette dein, 
Aft es dir eine Schande; 
Das Erite fann, fieh dich nur vorl, 
Gar oft abhanden fommen; 
Dat man das Ganze jchon verlor 
Hab’ id) noch nie vernomnmten. 


VFingeſchickt 


2. Tauſchräthſel. 

Man fuche 14 Wörter von der Bedeutung 
unter „a”. Bon jedem Wort ift dur Ums 
Yaufch eines Buchitabens an beitebiger Stelle 
Hn neues Hauptwort zu bilden von ber Bes 
beutung unter „b*. Die hierbei neu einge: 
fügten Buchftaben müjfen im Zufammens 
hang einen räthjelhaften pathologiihen Zus 
stand bezeichnen. 

1. Baum 
. Vogel 
. Körpertheil 
Getreideart 
. Hausthier 
. Nahrungsmtttel 
. Duälende Em: 
pfindung 

. Vorname 

. Baumert 

. Himmelaförper 

. Gelpftüd 

. Hausthier 
13. Weg 
14. Haarwuchs 


— Gewand, 

—Geipinft. 

— Pflangentheil. 
—Fluß in Mitteleuropa 
—Körvertheil. 

—Theil des Gedichts. 


—edles Gewächs. 
— Gebäude. 

— fünftler. 

— Theil des Kopfes. 
— alter Gott. 

— Empfindung. 

— Biervogel. 

— Pilanzenftoff. 


3. Räthſel. 
Eingeſch. von Frau Marie Sieberer, 
Chicago. 

Die diebiſchen Erſten, ſie ſcheuen das Licht; 

Die Nacht verbirget ihr Katzengeſicht. 

Die Zweiten, die malen dich treulich ge⸗ 
ſchwind; 

Mit deinem Verſchwinden das — jer- 
rinnt. 

Einſt lebte das Ganze, ein munt'rer Patron, 

Oft hörteſt den Namen Schelmes du 

on. 


— —— 


köſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer. 
one (3837). 


Bauer — Bae 
a gelöft von * Einſendern. 


Gleihllang (3833). 


Röffelfprung (Al). 
Rannft du ein jühes Glüd der Jugend geben, 
DO, halte niemals eS zu lang zurüd, 
Und denfe nicht: vielleicht im fpätern Leben 
Erblüht ihr noch ſo manches reine Glüd. 
Die Anospe, deren erjtes Blätterſpalten 
Mit warmem Ruß berührt des Qenzes Kicht, 
Sie wird zur vollen Alüthe fich entfalten: 
Herbitionnenichein ermwedt die Nofe nicht. 


Richtig gelöft von 30 Einfendern. 


Bilderräthiel (3842). 
CS hornjteinfeger. 
Richtig gelöit von 51 Finfendern. 


Föfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Räthpfel. — a 

2. GLeihflang. — Neijige, Neiitg. 

3. Atroftido 2 — Brot, (Gbhering, 
Gitrih, Traum, Halm, Ditern, Baien, 
Elias, Neid. — Beethoven. 


Richtige Loſungen 
ſandten ein: 


C. E. Windler (5 Preisaufgaben — 8 Ne— 
benräthſel); Henrh Langfeldt (5—2); Mar 
Gogers GI; F. U. Frintner 5 —3); 
Geo. Koh (5—2); Mobert Rehfuß, Daven: 
port, Ya. (d—2); Dtto Kaijer, Appleton, 
Wis. (4—2): 9. Hand (4-3); &. Michael, 
Hammond, And., (4—2); Frau Anna Pin: 
now (5—0); D. Kleift (4); Frau O. Ri: 
fer (4-1); Frau Helene Brodmyer (5—0); 
Frau Lina Felſch, Maywood, ZU. (5—1); 
sınft B. Janz 3); Frau Karoline 
Schmidhofer (65—3): Frau Eliſe Grimm 6 
—2); Frau A. Gnadke (422; Richard Kauf— 
mann (4—1); rau Käthe Weigand (5—2); 
Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis. 
6-2); 5 MW. Heinte, MWiota, Ya. (6—2); 
grau Darie Lange (d—1): Frau 9. Feöh- 
ih (5—3); Frau Vittorie König (5—2). 

Frau Faıny Feldmann (5—1); Aakob 
Boreih, Kenoiha, Wis. (3-0); Frau M. 
Wiefe (d—0); Chad. Herbert (5-3); rau 
Roja Schlogl (5—3); Harry Amicus (41); 
Marie Wolff (4—1): Frau Martha Rogge 
(4—3): Frl. Marie Briel 3—1); Ignaz € er 
ner (3—2); Frau Marie Mueller, Maymwood, 
AU. (4-31: Frau ©. Schmann (5—29); Frau 
E. Richter (3—0): Frau Hannchohm, Grown 
Moint, And. (3—0): E. 3. Tebbens (3—1); 
Grid Ehmann (53); Frau 2. FFifcher, 
Manmwood, AU. 5—1): U. S.Seifert, South 
Bend, Ind. 52): 2. ©. Schaepe 53); 
Hermann Kornrumpf, (5—3); Frau Frida 
Meier (d—0); Geo. Geerdts, Maytmood, Al. 
(4-3): Wm. Deubel (40); U. Brandt (4 
—2):; 9. Timmermann (4—]). 

frau D. Helberg (6—2); Mathias Strafa 
5—1); Frau 8. Mueller (5—0); Frau 2. 
V. de Groot (4-1). 


Prämien gewannen: 


RNäthjel (3337). — Sooje 152. U. 
Brandt, —, Chicago; Loos Nr. 47. 

Glethflang (3838). — Loofe 1—10. 
- Kleitt, 110 M. "8. Str., Chicago; 9003 


Benfetratsfet (8839). — Looſe 1 
—48. Rihard Kaufmann, L0I N. 50. Et., 
Chicago; Loo3 Nr. 18. 

Kreuyräthfel (3840). — Looje I— 
54). Frau Hannebohm, Crown Woint, 
Ind.: Koos Nr. 39. 

Röffeliprung (8841). — Loofe 1— 
80. Frau Käthe Schmidhofer, Saut Eity:- 
Wis.; Loos Nr. 13. 

Bilderräthfel (8842). — Loofe 1— 
37. Frau Martha Rogge, 1837 Rimball 
Ave., Chicago; Loos Nr. 31. 


Räthfel-Briefkaften. 

Yatob Boreich, Kenofha, Wis.; Frau Han: 
nebohbm, Gromn Point, And; Mathias 
Strafa; 9. Hand; Emil Hajcelbarth, Peru, 
22; Henry Langfeldt. — Danf für die 

ufendimgen. 

D. R., Appleton, W. — Siehe Gewinner: 
liſte. 


— —— —— 
Hetraths· Sigenſen. 


olgende Heiraths · Teenſen en in des 

ce des Countyhelerts audgeftell 

Charles H. Andreſon, Mae C — 4 34. 

ojtech Datigura, Eleonana Maibida, 2. 

tping ©, Strader, Irene A. Floto, * 21 

ry Sohnfon, Umelta Lindner, 0, 
Eyward GE. Xundanl, Katherine M. Watip, 29, 22 
Kohn GHrift, Bertha Eteinfraus, U, BB. 
Morris Lopern e, Befite Parlof, 21, 19. 
Charied %. Springer, Mabel V. Bromn, 2, M. 
Arttur W. Sallin, Yona Golby, 88, 22, 

Edward Trasto, Miary Gastomsti, 4, 8 
Emil ®. Goldberg, Hattie Woopruff, 21, 19. 
Urthur „Helden, Ihereia Sager, 42, 8. 

ırry Friedmann, Ida Kohan, 24, 2%. 

tto De Zeih, Bertda E. Baus, 45, A. 
Arthur E. Barti, Nofepbine Boftelmenn, A ®°. 
Ppilipp Spies, Kate Sahling, &, 2. 

Freberid WM. Foellinger, Nora 3. Auftin, 35, M. 
Alert &._ Kid, Irene 2. Kelly, B, 8 
Michael Stajs zat. Antonina Hiviej, 235, 
Martin J. Hanſon, Efther A. Catlſon, 98, 

rant W. Senderſon, Joſephine — 3, 2 
Frank Graszek, Bronisſawa Glifta, 24, 19 
Edward Ulsih, Deamie Rienida, 5, 9. 
Koland U. Grafer, Edna M. Kindler, 27, M. 
Wlad Mopllafhewicz, Stanislama Nywa, 94, 3. 
Quintino Xiuvangioli, Florence Frafer, 8, 2 
Sam Nimjontd, Annie PBernbardt, 8 
Joſebh Wendolowsti, Maryanna Spakowsda, 4, 2» 
Neil Cameron, Yennie Evans, 5, 6. 

John Weiter. Barbara Serbais, 4, 3%. 
Nibard Kiden, Jane Brooks, MR, ., 

Walter Peterien, Unna Eprill, 8, % 

Theophelid D. Beyer, Mathilde or Nat, 9, A. 
zu G. OÖreebe jr., Lilien Henrich, , &. 

tank Gokeley, Mary Delaney, 80, 77. 

Hrift A. Kailor, Angeline Peinuli, 32, 24, 
Michael Dudzinsfi, Rofie Bartoszepicz, 2, 2%. 
Bincenzio Bajilo, Domenica Adduce B. 
James P. MeMalley, Margaret —— 7, 9. 
Undrem Bentlomwsti, Monwa Koslomsta, 26, 20. 
Carl Doscoth, Caroline Barya, 2, 18. 

Henry ©. Sheriwood, Thusnelda a 8, RD. 
Albert Lijec jr., Mary Twrek, 23. 
Nathaniel Gothberg, Elizabeth PR 9 8. 
Henth Werner, Ainia Schlipitzky, 408, 6. 

ohn Carroll, Margaret Cloos, 4, 9 

tto Koegel. Mary Bora, 4, D. 

red 9. Roberts, Jeſſie Kearns, 88, 8. 
diward S. Bartlett, Ada Bromn, 52, 40 
Ftanciszet Mijiolek, Anzefa Madejs sta, 2, 19. 
Omtoni Maftante, Kate Gall, 37, 21. 

Yan Malacina, — Lelet, 2, N. 

Anton Riben, Elizabetb Kozat, 28, En 
Gigfried — — an Betterfon, 9, 

Guftaf U. Guftaffon, Unna U. ge x 
Lewis Mardle, Violet M. Willdigg, 9, 2 
Nihard 2. Omfton, Selen 35 30. 8 
Mitro Iwaniak, Anna Eat, 19 
Paul Taumlunas, Pauline ee 2, 18. 
Mihael Morrisron, Mary Nolan, B, 3. 
Robert — Augufta Miller, 21, 21. 
out W. Aurs, Qucy €, Moore, 4 
Dalter U. Riya, Anne Briller, 9 

cn 8. Balliom, Aimee G. c6 
—* > Babel, Katherine J nee, „2 
Smallmood, | Kuningion, 2 
—35 8. —— ibn. = 

artin Kurdziel, Nellie Sans 
Charles Knight, EligabetdSuia, ER 
Charles %. Schroeder, innie D. 

231, 18. 


Carl Ehmied jr., Martha Remus 
enry Seedert, Luctetig S. 3* DB, 2. 
unner Roswall, Hanne Sandberg, 29, ®. 

George Hehdanet, Mary Bros, er 

ven? G Fearneh, = Xoioner, 8, 7. 
ur * u: ers, Ida — — 
am Sr, —* —— — 

W ——— hitrza J. u 3, 38 

Emil D Genbier, Shriftina Van Beiden, PC 

John Borne, Margaret Gapon, 2, 21. 

Ürtpur W WM. MWridmann, Maud %. Rice, 3 2. 

Hermann Vullmen, Catbarine Steed, 38, 3. 

Joſebh MeGrath, Elſie ee % 2.28: 

Arthur A. Aaeger, Anna Bu 

Charles U. King, Louife Mole — 

Orazie Sabatine, Maria Cozzi. M, 8 

Aatub Muransti, Katherine Sopofat, 9, 19, 

Antoni Klecgemäft, Apolonia Undrzciewste, 32, 2 

Patrid J Eonieli. Laura Niersbah, A, D. 

Henry En Elſie — De 

Martin %. Debeney, Gatherine uepdD, 3. 19. 

Eyruß G. Miller, Mabel 2. Home MDB 
fader Nitupsiy, Jennie KM ug 3 2u 
za8 Glofsnaitis, Unna SKelecuite, 3, 24. 
ermann Hoppke, Milpred Spears, 21, . 
divard Zobannjen, Bear! Walter, 21, 2 

Sehaftyan Bapiernit, Marya —— — 

Eimer Lundren, Mary Sqhluter, 1 

M. — 
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Böhite City. 


Die Liberati 


Grand Dpera Gompany 
fährt fort, allabendlih unter freiem Him- 
mel ganze Afte aus befannten Opern auf: 
zuführen, und das Bublitum tönnte fh 


feinen bejjeren Zuhörerraum 


oief 


345 N. Lincoln Etr. 


Sagen, Bennett, 31 S; 
jet Centre pe. 


Zorena, John, 29 N: 
Kasse: Selen, 60 3.: 1121 Seorge Er. 
acobien, Benjamin, 2 9.: 1031 Marmwell Str. 
Flfe, Emil, 47 X.; 1241 Weit Chicago Ave. 
Warmbrun, "Emilia, 59 2.; 2113 NR, Samlin 
» 


de. 
Gnath, Peter, 18 T.; 1535 McHenrh Str. 
Presbadb, Elizabeth, 51 I.; 4327 Hermitag® 


Ave. 
Schmalz. Vaul, 52 J.: 8880 Ridgewan Ave. 
Drausburg, Chrifiopb, "63 S.: 525. Weit 46. tr. 
HSeumos3, Martba, 33 I-: 1285 Saldale Ave. 
is Wentwortb Ave. 


Waller, Annie 28 N; 
Piller, Joſeph, 34 N: 4501 ZRaflin Str. 


— 1.01 — 


Banferotterflärungen. 


Um — von — Verbindlichkent⸗ea 

ſluchen im Diſtriktsgericht nach 

Albert Huſcher, Verkäufer; Verdindlichtelten 88568; 
Beſtande 8147. 

Abrabanı Wans sberg, 824 Welt 16. Str., Berbind: 
lichterten 51016. S; Beſtande 81144. 

Nobert A. Rannels, MP Soutb Parf Ude; DBers 
bimdiichteiten 81638.07; Peltände $719. 

Seiuh don E, E. Eurtis & Brother um Ban- 
ferotterflärung bon „ri ©. 9. Seraemer: 
Forderungen $1011.12. : 

Albert €. Chur, 6445 Peoria Str.; Verbind- 
licfeiten $1505, 2eltände $2500. 

Nok B. Donovan, 6411 Vernon Apde.: Verbind- 
lichleiten $969.27; Beltände 3498.42 


William 2. Weber, 1416 ©. Weitern Abe. ; 
bindlichfeiten $1,780.16; Beitände $360. 


— 
Der Grundeigentbumdmarft. 


Folgende Brundeigentgums-lebertranungen in 
ber Höhe don $1000 und darüber wurden am 
li eingetragen: 

50. Court, 202 . füdl, von Ontario Str., D. 
Fr., 37% bei 125, Guftab 8. Anderfon an Ed» 
ward ©. Alimpe, 83, 300. 

Truft Deev— CE. ®. Ede Wafdtenaw und PBoto- 
mac Xbe., Humboldt Part Flats, Harry Fei⸗ 
genaum an J. F. Stepina, $28,000. 

Lub en Str., 245 5. eftl, von Daflen Abe., ©. 

24 bei 100, Mary Saminsfi an Martin 


* ug, 8,688 * 
Madiſon Str. ©. Ede Brairie Ave, ©. Fr, 
"Iames Carroll an &miı % 


50 bei 140, 
nördl. don Sirfh Sir., 


Meder, 83,300. 
Weftern Ade., 250 8. 

Edwin 9, Sheloon an 
$2,100. 
D. $r.. 


M. fir., 36 bei 125, 
Gnarles Hohmann, 
Aibland Abde., 120 #. fübl. von 14. U, 
24 bei 128, George DB. Warner an Heniy 
Sacobsma, $2,500. * S 
Bird @tr., 224 %. mweitl. don Mobeh Str., ©. 
r., unaefäbr 72 bei 72, Nellie Meber an 
Unnie Natbanfon, $1,600. 


—— 


Marftberidt- 
Chicago, den 9. Yult 1911. 
(Die PBreife zeiten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiie.) 

Weisen, neu, Nr. 2, rot), 87a; Nr. 3, 
roth, Sei; Winterweizen, Nr. 2, bart, 
S-Miec; Nr. 3, bart, Sla—89e. 

Frübjiabrsmeizgen, Nr. 3, 8-Bor. 

Mais, Nr 2, Ic Ne. 2, weiß, HU 
Nr. 2, gelb, BAUR: Nr. 8, ie: 
Pr. 5, weiß, H666c; Nr. 3, geld, 63—6%r; 
N 4 Ar. 

Safer, neu, Nr. 2, 
40a; Nr. 8, 
Nr. 4, weik, 


Roggen, Rr. 
4, BH-75t. 


Ver» 


Blıc: Rt. 3 
BR; Nr. 3, 
383%; 
3, Ile; Nr 


weiß, 4Ic— 
weiß, 39-406; 
Standard, IU—LIC. 


83, 578; Mr. 


Gerit e. 


0C, 


„Malting”, Böc—$1.05; b5— 


„Screenings*’, IOSöt. 
(Unf Er on Lieferung.) 
Weizen, Auli, S7%c; September, Mike; Des 
jember, Sie. Mai, Me. 
Mats, Auli, Mac; September, BYa—hde; Des 
gember, 6l6—Hl%c; Mai, BU—EFsr. 
Hafer, Juli, 3He; September, Ale; Dezember, 
Die heutige Unfuhr von Weizen für den biefigen 
Markt ftellte jixh auf 518,300, von Mais auf 152,050, 
von Hafer auf 486,000 Buibels. Verfhitt von hier 
wurden 109,000 Bujbels Weizen, 51,100 Buſhels 
Meis und 277,900 Buibels Hafer. 
Schmalz; Yuli, 88.50; Eeptember, 83.6714; Jar 

5 


a Mai, G566. 
Gepdteltes Shmeinefleiicd, yuli, 
817.06; September, $17.2714; Yanuar, $16.: 
Rippchen, Zul 83.60; 8.592: 

Yınuar, 88.32. 


Mehl. „Winter Patents”, 3.65--83.0 das Was; 
Rogoenmebl, $3.00-$4.15; Minnefoia Hard Pa- 
tent, „Straight Grport Bags“, $4.15—$4.40; 


bejondere Marken, 8.40. 
Heu. Gerkauf auf den Geleiſen). — Beſtes 
— JJ Ar. 1. 24.50--825.90:; 
beſtes Ran 22.90-53.00; Nr. 1, 21.0 
222.50; Nr. 2, $16.00-520.00; Badbeu, 89.00 
810.0. 


„Miring”, 


September, 


TZimotby-Samen. Öftober, 
|@teeiamen. Oktober, $17.0 

Del. 
Standard, meiß, * 

eadlight, 175 ..... 

DENE un. ee 
Michigan Teft —EE 
Gaſolin ... on... 
SeinfantensDel, tob, per 54 Fah. 

do., — ver 5 —* 


Terbentin des 
"Snlastvieh. 


Rindpieb. Gute bis ausgeſuchte MRinder, 
%6.25-897.35 per 3 m. mittlere bis aute 

Se 3.5. gar bis ausgeſuchte 
Kithe, ET gute 15 ausgejuchte Stälber, 
87.00-88.00; Bullen, fleifheriwaare, $4.75— 


812.75. 


85.10 


Schweine. Gute bis ausgeſuchte PBöteliaare, 
6.90—7.15 ver 10 Pfund; gute bis ausge: 
fuchte (zum Derfandt), nun mittlere 
bis ausgeſuchte Fleiſcherwaare 7. 25; 
gute bis ausgefucdhte Ferlel, $6. 1.0: Eber, 
82.00-83.50. 

66 ß fe. „Range Wethers", J J Mund, 6. 5 

%: ge. weB“, „Bed 

—— 24. 75 35. 80; —— Babe“, 
35.00 

&S murden mährend der We 

69,50 Winder, 12,088 Kälber, 118,970 Schtoeine und 

121,188 Scaie. Derihidt von bier murden: 24,050 

Sind, %3 Kälber, 80,881 Schweine und 10,801 
afe. 


bierbergebradt: 


Mioffereiprodufte. 
Butter— 


„Greamerh*, 
das 9 


FW: 0.3 —) 


‚, das Pfund. 
adwaare, DIS Pfund. .oooonere 


Eiet— 


Gemischte TWaare, ohne Abzug bon 
Derluft, per Dusend (fiiten mu⸗ 
ehdgelandt), .& 

(Riten „eingeisioffen).. & 

„lichen das Duten 6 

„Ertras", das Qußend, ... 
Riä ‘ — 


— „Weftern“, 
oung Umerica”, das 
aifies“, das PBfunb.. 

Brid, das Pfund. 

Schiveiger, Das Pfund.. ar OR 

Simburger, neu, Das Nund.. 

Geflügel unb Raibfieiien. 
Geflügel (lebend — 
ühner, 808 
roilers⸗, das Pfun — ...... 

Trutpühner, das Pfund. 

Gänſe, das Pfund,.. 

Enten, das = ie 

Geflügel nen 


Hühner, zn Sum g0ousesanpnes 
Broiler$“, as Mund „ een. 
——— dab Dfundrueereume 
das Pfund.. 


Allber (aeihlatet)— 


I 60 Bd. Geist h u pi} 
5 85 Did. Gemi s a 0.08% 
-100 Bir. Side vos BDfund 0.09 


Gemüfe und frifches OBft. 
Uepfel, neue, A, Buſhel 


itronen, Die 

angen, die 

tape Beuit, ve Meike. * 
Ananas die Kiſte. 
Midigan, 15 Srate 
Blaubeeren, die Craie.. 
Ririchen, 16 Quaris. 
Rothe Himbeeren, 4 Bint.. 

| Brombeeren, 16 Duart3.. 

Johannis beeren, 16 Dwartd.. 
Ralifornia Gems, die Kiite.. 
Wajjermelonen, bie Garladung.. 
Gurten, das Dugend 


sse>22: 
SSEBSER 


* 


08 
06 
14 


oe 


das Pfund 0,1 
—— 0. 
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Kraut, die Fifte 
Grüne der Sad 
Blumenkohl, Die, Kifte.. 
Sellerie, die Rifte. 
Örüne Zwiebeln, das "Binden. 
Ropfialat, der Kübel.... 
Blattfalat, die Kiite 
Meerrettig, Dubend_Stangen.. 
Rothe Rüben, die Kifte 
—— * Rilke „ons nnnnnee 
—— 
Spinat, —F Kübel . 
Tomaten, bie Bin. 
ifie, Du 
der 
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tloffen jeit Beginn des großen Rin- 
gens, und wenn aud) feine lauten Ju⸗ 
biläen gefeiert werden, wird doch die 
Erinnerung lebendig in den Alten, die 
dabei waren oder jene Zeit mit erlebten, 
und ſie ſprechen mehr als ſonſt davon 
vor gern lauſchenden Ohren. Und die 
Nachfahren erinnern ſich gern früher 
vernommener Erzählungen und leſen 
gern von der ſturmbewegten Zeit, ih— 
ren großen Fragen und heißen Käm— 
pfen; 
vom Geiſte jener Zeit, und die Urſa— 
chen verſtehen zu lernen, die zu dem 
großen Kampfe führten, und dem 
Schickſalswollen auf die Spur zu kom—⸗ 
men. Das thut beſonders gern der 
Deutſche und der Deutſchamerikaner, 
gleichviel ob er hier geboren, alſo von 
Geburt, oder eingewandert und der 
Wahl nach Deutſchamerikaner iſt, denn 
das Forſchen und Schließen, Nachden- 
ken und Ergründenwollen liegt in ſei— 
ner Art, und er weiß zudem, daß „er — 
ſein Blut und Weſen, ſein Volk und 
Stamm—fehr ftart betheiligt war und 
mitwirfte, mitten drin ftand in dem 
großen Kampfe und fehr viel beitrug, 
dem ?rreiheitä- und Einheitgedanten 
zum endlichen Sieg zu verhelfen. Das 
beißt, er ift überzeugt dabon; nur tit 
e3 ihm bislang unmöglich gemwefen, fich 
darüber Gewihheit zu bejchaffen und 
Bmeiflern mit Ihatjachen und Zahlen 
aufwarten zu fünnen. Da fommt eben 
zur rechten Zeit das Rechte — Kauf: 
mann’3 Buch, ala eine Art Jubiläums» 
geichent für da Deutfchameritaner- 


thum. 
%* * = 


Die Gefhichte der Deutfchen im 
amerifanifchen Bürgerfriege ift in ber 
Ihat ein noch völlig unbetretenes Ge» 
biet, und ed mird deshalb allgemein 
begrüßt merben, daß eine fo berufene 
PVerfönlichkeit wie Kaufmann e3 unter- 
nommen bat, eine Schilderung der Er» 
eigniffe und Perfonen jeneß erbitter- 
ten Ringens, das fich gerade jebt vor 
50 Jahren in den Vereinigten Staaten 
abfpielte, der Deffentlichfeit zu über- 
geben. Der Verfaffer hat über vierzig 
Sabre in Amerifa gelebt,er hat Schurz, 
Garftelb und viele andere bebeutende 
Männer und Theilnehmer an dem 
Kriege perfönlich gefannt und biefe 
Beziehungen dazu benugt, da3 um« 
fangreiche Material zu fammeln, au3 
dem nach jahrelanger Arbeit da3 bor= 
liegende MWerf entitanden if. Es ift 
bie erfte ausführliche, auf forgfältigen 
Studien beruhende deutfche Darftellung 
der Leiftungen und Schidfale des ftatt- 
lihen Kontingente® deutjchgeborener 
Uniondfrieger und bildet fo ein eh- 
rende Denkmal für die beutfchen 
Männer, welche Gut und Blut für die 
Aufreiterhaltung der Union eingejeht 
haben. 

Kein Ereignif bat fo tief eingegrif- 
fen in das eben des deutfchameritant- 
Then Voltes ald der Kampf für die 
Union, und niemal3 fonnten unfere 
Stammesgenoffen in folder Eintracht 
auftreten al3 mährend jener großen 
Zeit. Während fich die eingeborenen 
Amerikaner und die Angehörigen aller 
übrigen eingemanderten Roltsjtämme 
in amei feindliche Heerlager fpalteten, 
finden wir die Deutfchen nur auf der 
Seite der Union. (3 bat unter ihnen 
fo gut mie feine Förderer der GSezej- 
fion gegeben, wie e3 auch fo gut mie 
feine deutichen Stlavenhalter gegeben 
hat. Sie jtellten bedeutend mehr Sol- 
daten al8 jedes andere Voltäelement, 
weit über das Doppelte ihrer Pflicht» 
zahl. Die Kraft des Deutfchthums ber 
damaligen Zeit beruhte aber befonders 
in der in feinen Reihen vertretenen 
Bildung und Kultur, in dem Sbealid- 
mus, bon dem es durchglüht war, in 
der freiheitlihen Gefinnung, melche 
biß tief in den unterjten Volksſchichten 
borherrfchte. Niemals haben die Deuts» 
Then unter einer befferen Führung ge» 
jtanden al3 zu jener Zeit, und ficher» 
lich hätten jie zu feiner anderen Bes 
riode ihres Wirfens in Amerita den 
Forderungen, welche an ihre Treue ge- 
jtellt mutden, bejjer genügen fönnen. 
Schon dad Nachweifen diefer Thatfa- 
chen darf gewiß al3 eine würdige Aufs 
gabe gelten und mwirb auch al3 Beitrag 
zu der allgemeinen Gefchichte des deut— 
Ihen Boltathums milltommen fein. 

* * * 


Das Kaufmann’she Buch tft ein 
ftattlicher, elegant in Leinwand gebun- 
dener Band von 588 Drudfeiten, mit 
36 Karten und Plänen, und theilt fi 
inhaltlich ein, mie folgt: 

Das Vorfpiel. — Die Urfas 
chen des Bürgerkrieges. — Kulturge⸗ 
ſchichtlicher Rückblick auf die beiden 
Landestheile.— Entwicklung des Skla⸗ 
vereiſtreites. — Sezeſſion. — Die Fol⸗ 
gen des Krieges. — Lincoln. 

Die Deutſchen im Bürger— 
kriege. — Orientirung auf dem 
Kriegsſchuplatz. — Der Krieg im All⸗ 
gemeinen. — Die Wirkung der Ein⸗ 
wanderung auf die Entſcheidung des 
Bürgerkrieges. 

Leiſtungen der Deutſchen 
im Kriege. — Die deutſchen 48er 
in Amerika. — Betheiligung der Deut⸗ 
ſchen am Kriege. — Deutſchlands 
Sympathien für die Union. — Die 
Deutſchen im Süden. — Die unions⸗ 
treuen Deutfchen in Terad.— Die erite 
Shlaht von Bull Run. — Blenters 
deutfhe Dipifion. — Die deutfchen 
Regimenter. 

Der Kampfum Miffouri. 
— Die Rettung von St. Louis. — Der 
erste Feldzug im Staate. — Gigels 
und Lhond Niederlage bei MWilfons 
Ereef. — Fremont und die Deutfchen. 


en umepen|i 


juchen jicy ein Bild zu machen | 


$mDften1863.— Die Schmad 
von Chancellorspille. — Unionfieg bei 
Gettysburg. 

Im Weſten 1863. — Vicks— 
burg. — Die großen Schlachten bei 
Chickamauga, Lookout Mountain und 
Miſſionary Ridge. 

Endedes Krieges 1864—— 


1865. — Grants Anaconda-Plan. 


Sigels Niederlage bei New Market. — 


Durch die Wildniß bis Cold Harbor. 


— Earlys Vorſtoß bis Waſhington — 


Belagerung von Richmond. — Sher— 
mans großer Umfaſſungsmarſch. — 
Appomatox und der Friede. — Lin— 
colds Ermordung. 
Biographiſcher Theil. 
Deutſche Unionsoffiziere. — Deutfche | 
Konförderirte. — Nachtrag. 


(Das Bud ift in allen Buchband- 
J zu haben.) 


— oo — 
(Eingefandt.) 


Für ——— us u beim Leſertlrels Ut die 
Redaltion t verantwortlich. Zuſchriften 
müuffen möglichſt ar und fura gehalten, und 
frei don yerfönligen Angriffen daß, PBapıer 
nur auf einer Ceite beichrieben fein, Nur Zus 
;weiften, welde den Namen und Mdref e oe 
Einfenders tragen, werden berintiichtigt. Auf 
Wunf wird der same richt veröffentlicht. 


Un die Redaktion der „Sonntagpoit“. 


Seit Jahren habe ich verfuht, aber 
früher vergeblich, aus Santen, Der meh» 
rere Jahre im Grunde liegen muß, bis 
die holgige Uußenhülle der Beeren mürbe 
getvorden und DieSamentörner zu ſchwel⸗ 
len und zu keimen begimnnen, Sämlinge 
der heiligen Stechpalme „Holy Holly“ au 
stehen, die, weil in dem Klima Chicagos 
groß geworden, den fchnelen und oft 
groben Witterungdmwecfel bier ohne 
Nadıtheil zu ertragen gewöhnt werben. 
Die „heilige“ Stechpalme ijt der einzige 
immergrüne Laubbaum des Nordens mit 
feinen dornigen Blättern und den rothen 
Ehrijtbeeren zu Weihnachten, die in 
Zraubenform unten an den Ümeigen 
herabhängen. Eie ijt der ehugige Baum, 
der feine bornigen, lederartigen Laub⸗ 
blätter während des Winters behält; alle 
anderen ©attungen derielben Familie 
2 entweder ftraucdhfürmig oder ver» 
teren, tvie der Wintergrün, ihre Wlätter 
im Winter. 

Dieſes Jahr glüdte ed mir, vielleicht 
begünjtigt durch die heißen Frühjahrs⸗ 
Ye an 3 Dugend Sämlinge zu ** 

e zeigen an ihren 2—8 Stamınbläts 
tern (außer den beiden Wurzelblättern), 
obgleich te faum fingernagelgroß find, 
doch chen die Dornfpigen alöftennzeichen. 
Die lalten Tage des Juli ſchädigten lei⸗ 
der in etwas ihr herrliches Wachsthum. 

Dieſe Baumſorte der Stechpalme 3 in 
Chicago nirgends zu finden. Im Lin⸗ 
coln Bark ift von dem Halben Pfund 
DBeerenjamen, der zu Verjuchen vor drei 
Jahren gejchenft murde, bid heute noch 
fein Sämling gezogen worden. 

Der, Baum erreicht in 60—100 Jah⸗ 
ren jeine höchite Höhe von 85 Yu, umb 
jeine größte Stammesdide von einem 

Fuß; er mächit jehr langjam. Sein 
Rucs der Ueite zeigt die reiniten Pyra- 
midenformen, jchöner als die der metiten 
Nabelbäume, ſelbſt die des Tannenbau⸗ 
mes. Das Hola tit jchneewetß und als 
ges den Kunittiichlern mohlbes 
ann 

Bor 30 Jahren jah ich auf einer Mif- 

ſionsreiſe auf den Cumberland Douns 
tains in Dft»Tennejjee — der Heimat 
diejed Baumes — jold einen Yaum in 
feinem grünen Blätterfhmud und mit 
den zothen Chriitbeeren, am Ausgang eis 
ned Engthales, furz dor Weihnachten, 
ald Berg und Zhal froitreif mit Schnee 
bededt waren. Der Anblid war mir ganz 
neu. Vor Bewunderung blieb ich jtaunend 
iteben, als ich den eriten immergrünen 
Lmibbaum zur Winterözeit im vollen 
Blätters und Beerenichmud fah. 
, Damals entitand in mir der Wunfch, 
ſolch pyramidenförmige immergrüne 
Laubbäume als ſeltenen, eigenartigen 
Gräberſchmuck aus Samen zu ze. Fi⸗ 
nige der Sämlinge mögen al: Bäume 
dereinit den Eingang zu Kirchen oder 
Hochſchulen kenngeichnen, Die anderen jols 
len al3 feitener räberſchmuck dienen. 

Leider iſt zu befürchten, daß weil das 
Klima von Chicago der Zucht von Säm— 
lingen dieſes Baumes ungünſtig, 
eine Anzahl diefer Sämlinge borzeitig 
abiterben wird, ebe jte fich, wie der 
TIrompetenbaum, (catalpa ipeciofa), em» 
gebürgert haben. Das ſchließt jedoch 
richt ganz aus, daß meitere Berude mit 
diefer Baumfchulenzucht angejtellt werden. 

Achtungsvoll 


F. L. Braun, 
frang ⸗luth. Paſtor, Nr. 
1825 Roscoe Str. 


——. 
Bismard:Barten, 


Während der fühlen WUbende in voriger 
und borvoriger Woche hat das Publitum tn 
diefem jo beliebten iie eleganten Konzert: 
garten jich mit Vorliebe in den überdachten 
heilen des Lofals aufgehalten. Jetzt, da 
die Witterung wieder eine fommerlichere ge- 
worden, wird das toieder anderd erben. 
KapellmeiiterBallmann, der das Publikum 
erſucht hat, ihm in Pezug auf die Aufam- 
menftellung der Programme etiwanige Wünz 
fche mitzutheilen, hat daraufhin eine Menge 
von Zufchriften erhalten. Er hat die Miün- 
fche gejichtet und wird jie thunlichft erfitlfen, 
für heute, Sonntag, gibt e8 Nachmittags 
und Ubends ein gemilchtes Programm. Um 
Montag und Freitag Abend, befonders aber 
am Dienftag, der diesmal „Zurnerabend 
fein wird, gibt e8 Rompofitionen für muft: 
kal iſch gebildete Ohren, am Dienftan, als 
erg den bon Siejewetter für das 
Newarker Bundesturnfeſt komponirten Tur⸗ 
nermarſch, an den Üübrigen Abenden zumeiſt 
mehr volfksthümliche MNelodien. Fuͤr den 
17. Auguft wird ein Ballmann«Benefiz ans 
gekündigt. 


Riverview Erpofitton, 


Steigende Anziehungstraft üben bie hals- 
brecheriichen Wettfahrten in dem für Kraft: 
räder eingerichteten Yerodrom aus, die jeden 
Sonntag, Mittmoh und Samfta Abend 
ftattfirfden. Die Parkvermwaltun hat eine 
ähnliche Rennbahn jet auch fir Kraftwagen 
anlegen laifen. Die verfchiedenen Rutk a 
bahnen, auf denen das Publitum felber jich 
dem Kitel der Gefahr itberlaiien Tann, fin» 
den beftändig ftarfen Zuſpruch. Die Tuma⸗ 
fe Kapelle wird noch dieje Woche hindurch 
in dem Part fonzertiren, dann aber abge: 
löft werden von der Kapelle der Cornell 
Univerfität unter ihrem Dirigenten „Batiy“ 
Conwah. Der prähtige Pitnifplah ber Un 
lage en Bu von dem Verbande ber 

benugßt; für morgen hat bie ale 
riſche —— - Gejellihaft Beſch 
dorauf gelegt 


— MA. 
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Greamern 

fofiten 

Euch 50€ bei 

Banfes’, Wenn 

Ihr Bantes’ 
Qualität irgendwo anders tauft, 
hr 72c. 


Butter 


be 
Dentt darüber n« 


Spezielle Rafao » Breife. — 
ilbur“s 34 Pfd. Buchſe ee 
Baler’3 3% Pd. Bühie...crencssencen a 
Stollwerd’3 hol. Brozeh, 3% Pfb. Büdie.. 
Dan Houten Noll. Proseh, 4 Yid. Büdhfe.. 
Bantes’ % Bid. für 
Unfere eigene Sorte Kakao iſt ſo gut wie w 
gend eine amerilanifhe Sorte. Keine 
rung durch Loitipieliges "Inzetgen, bunte &ie 
fetten und Blechbüchſen Nur reiner ao zu 
Pante3’ geldiparenden Breifen. 
Weitfeite Läden: 
1644 NR. Chicago Ave, 1217 ©. 
1367 Milwautee Ave. 1816 & 
2054 Milmwaufee Ave. 181& 
1024 Milwaufee Ude, 
2710 WB. North Ade. 
3054 Armitage Ude, 
1841 Blue Jsl. Ude. 
Süpdfeite: 
8032 Wentworth Ude. 
3427 ©. Halited Str. 
4729 €. Ulbland Ave. 


alfteb Str, 

pallted Gin 

3102 = 38 

2830 W. Mabi on 

1510 ®%. Mabifon 
Nordjetie: 


406 ®W. Divifion Ste, 
120 WB. Nortd Ude, 
2842 Lincoln k 
3413 N, Slarf Str. 


ſondido 
VVVV0000 
Die alten Auſiedlev. 


Sie feiern am 7. Auguft ihr ar. Jahres 
feft in Brands Parf. 

Chicagos alte Unfiedler begehen — 
Montag, dem 7. Auguft, in Brand’ - 
Park ihr 37. Zahresfeft. Der Yell- 
ausfhuß verläßt um 12 Uhr Mittags" 
dad Hauptquartier, bie Nordfeite" 
Turnhalle, und begibt ich mit der’ 
Straßenbahn zum Feitplak. 

Von 1 Uhr an liegen die Gebäcdhtnie 
bilder auf zur Eintragung aller nor 
dem Yahre 1887 nad) Chicago gekom⸗ 
menen und feitvem bier ununterbrochen 
mohnhaften Unfiebler und Anfiedler- 
innen, welche da3 40. Lebensjahr über» 
fchritten haben. Die fo Eingefchriebes _ 
nen erhalten ein fetdenes Abzeichen mit 
der Jahreszahl ihrer Anfienlung. 

Als dauernde, merthoolle Erinne 
rungszeichen an dieſen Feſttag werden 
folgende Preiſe, beſtehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben: 

1. Dem älteften deutfchen- Anfteb« 
fer Chicago3. 

2. Der älteften beutfchen Anfteb» 


lerin. 
älteſten (nicht deutſch 


⸗ 


3. Dem 
rebenden) Anfiedler. 

4. Der älteften (nicht deutf reden, 
den) Anfieblerin. 

5. Dem alten Anfiedler, .meler-am 
längiten in Chicago in ein unb bems 
felben Geihäft thätig mar und no 
in bejfen Dienften a 

6. Derjenigen Anſiedlerin, welche 
am längſten in Chicago für eine und 
dieſelbe Partei thätig war und noch 
für ſie thätig iſt. 

7. Demjenigen deutfch „ amerikani⸗ 
ſchen Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
— — die höchſte Zahl er⸗ 
gibt. 

8. Demjenigen nicht deutſch reden⸗ 
den Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
5— die höchſte Zahl er⸗ 
gibt. 
9. Dem älteſten hieſigen Veteranen 
ber Armee der Ver. Staaten. 

10. Demjenigen deutfch-amerifant«.. 
fhen FFamilienoberhaupte, welches die 
meijten Kinder und Hindestinder aufs 
zumweifen hat, wenn möglich auf dem 
Feſtplatze. 

Von den Preiſen ſind Dieje 
ausgeſchloſſen, welche ſchon Ana ue 
das aleiche Verdienft eine Medaille er= 
halten haben. 

Um 5 Uhr mird ein Preistanz ber 
Alten ausgeführt, bei melchem dies 
jenigen zwei Paare, deren Alter — daB 
de3 Tänzer und das der Tänzerin 
zufammengenommen — da8 höchfte tft, 
durch DBlumenfträufe ausgezeichnet 
werben. 

Während des ganzen Feſtes Tanz⸗ 
mufif, ausgeführt von einer außs 
gezeichneten Kapelle. 

Für die lieben Alten tft um 5 Ube 
ein Tanzboben rejerbirt; dort fpielem 
die beiten der älteften deutfchen Diufiter 
— die beliebten alten Reigen 
au 

Um 7 Uhr Teftrede und Preis“ 
vertheilung. 

Um Abend glänzende Beleuditung 
des Gartens und Alles, mas zu einem 
Sommernachtsfeſt und würdigen 
Schluß eines Volksfeſtes gehört. 

ie 


Woreit sen Bert. 


Meit außerhafb der € der Stadt gelegen und 
doch mittels der Metropolitan⸗Hochbahn 
raſch und bequem erreichbar, bietet der 
Foreſt Park ſeinen Beſuchern alle Un 
lichteiten eines Ausflug ins Grüne. 
bei befindet in feiner Umgebung fi ber 
prädtigfte Tanziaal, den man fich wünfchen 
fan Um Mittwoch Abend wird dort wies 
der ein Preistangen ftattfinden, mwähzend 
die Bühne des Naubenille- Theaters am 
— Abend Talenten aus den Reihen des 

ublifums freigegeben merden mird. Die 
Verwaltung des Wlate madhte fich am vers 
— Donnerftag die Freude, die Ans 
affen des Deutfhen Altenheim zu bewies 
then. Diefe fanden fich über 6086pfe 
ein, fahen fih mit Vergnügen die 3 
hen Einrichtungen an, melde im 
Unterhaltung des Publiftums getr 
und haben nachher im Nathateller bei dem 
Bankett, das ihnen zu Ehren vera 
wurde, der Kunft des Kichenmeifterd ge 
rende Ehre ermiefen. 

— — 


Sans Souci Park. 
a 
neuerdings Die gediegenen Vaudeville— 
weichem diefe Vorftellungen ftattfinde 
rauhen Winden den Zugang. Über u = 
zur Unterhaltung genug, und — 


In dieſer Vergnügungsanlage 
ſtellungen, welche das Intereſſe des et 
tums jejieln. Der Kryftall-Papillon, im 3 
bei heißem Wetter hübſch kühl, an 
Tagen aber wehren die ſchützenden 
außerhalb des —S—— * in dem 
hübjch eingerichteten Garten BE 
‚en Befucher itht befonders 

steller- eine ftarke une 





Derliage: & Kompagnie. 
Bon Mrs, Yorker, 


Er mußte nichts von ihnen, außer 
"dab fie ihm ein Zirtular geihidt has- 
© ten. 8 war munderboll von einer 
Remington’shen Schreibmajchine aus⸗ 
geführt und zeigte an, daß Heritage & 
Hompagnie jich erbötig machten, alle 
Ürten von Dokumenten und Manu> 
ſtripten zum Preife von einem Schil- 
King und zwei Pence für je taufend 
Wörter zum Abjchreiben zu überneb- 
men, daß fie aber auch Abjchreiber 
jummt Schreibmaſchine für ſieben 
Schilling täglich in's Haus ſchickten. 
Guy Derrick ſah auf den erſten 
Blick daß dieſe Preiſe niedriger waren 
als anderswo, und wenn er ſich auch 
ſonſt blutwenig darum kümmerte, ob 
er für irgend etwas ſieben oder acht 
Schilling zu bezahlen hatte, jo über- 
famen ihn manchmal doc Anmwand- 
lungen von Sparjamteit — menn fie 
ihm nämlich) nichts eintrugen. 


der er ihm feinen Abjchreiber empfahl, 
verlegt und konnte trog alles Sucdens 
die Adrefje nicht finden; nur das Zir- 
tular von Heritage & Kompagnie fam 
immer wieder zum Borfcein. 

Gewöhnlich jchrieb er jeine Manu- 
ftripte jelbft in’3 reine, diesmal aber 
drängte die Zeit — in fünf Tagen 
follte die erjte Leieprobe feines Luft: 
jpiele8 im Iheater jtattfinden. So 
entichloß er fich denn furz und fchrieb 
eine Bofttarte an Hermitage & Kom- 
pagnie, jie möchten am folgenden Tage 
einen Schreiber jammi Mafchine in 
feine Wohnung Thiden; er würde ihm 
ein Quftfpiel in drei Akten diktiren. 

Derrids Wohnung hatte eine mun- 
berpolle Ausficht über die Theme, 
mweit Hinaus bi3 Meitminfter. Er wat 
mufilalifeh, das Piano ftand immer 
offen. Auf feinem Schreibtifch herrichte 
große Unordnung. Er hatte ihn in 
bie Nähe des Tyenfters gerüdt, um 
beim Aufbliden die reizende Aussicht 
auf den belebten Strom zu genießen; 
legt war er eifrig damit beichäftigt, 
die Iofen Blätter, auf die er fein Luft- 
fpiel gefchrieben hatte, zu jortiren und 
ju paginiren. 

„&3 wird nicht anders gehen,” mur- 

melte er: „ich muß es diftiren. Du 
hieber Gott! Eine angenehme Ausficht, 
tinem Schreiber mit mäjjerigen Au- 
ge 
nen Schnupfen — Herameter zu de- 
tlamiren!“ 
Um zehn Uhr Elopfte e& an die 
Zhür. Auf jein „Herein!” wurde eine 
reizende Crijcheinung fichtbar, eine 
böchft überrafchende Erfcheinung, de- 
ren Bedeutung Derrid nicht zu faffen 
vermochte. Was follte auch ein hüb- 
Tches junges Mädchen, das eine jelt- 
fam geformte Büchfe trug, ein Mäd- 
chen, daß er nie zubor gefehen hatte, 
in feiner Wohnuna? Sie war faft noch 
en Kind und überaus hübich mit 
ihren erfchrodenen Augen, dem jehönen 
Zeint und dem furzen, lodigen, dunf- 
ien Haar. 

Sie jagte „Mr. Derrid?” in fra- 
gendem Tone. 

Er jtand auf, während fie näher 
fa. Uber die Laft war fo jchmwer, 
daß fie auf halbem Wege ftehen blei- 
ben und die Zinnbüchje auf einen 
Seffel ftelen mußte. 

„Seltatten Sie mir, mein Fräulein 
— maß ijt ed denn?” 

„Der Remington,“ 
fleine Mädchen. 

„Der Remington?” wiederholte Der- 
rick. 

„Die Schreibmaſchine,“ 
Mädchen. 

„Sie wollen doch nicht ſagen, daß 
Sie von Heritage de Kompagnie ſind? 
Du lieber Gott, daran hätt' ich nie 
gedacht. Aber wenn man es recht be— 
denkt, ſo iſt das eigentlich eine ganz 
paſſende Beſchäftigung für Damen.“ 

Er hielt inne und betrachtete ſie 
mit drolligem Wohlwollen. Derrick 
war ein bärtiger, kurz angebundener 
Mann, der exzentriſche Dinge zu thun 
pflegte. Seine Feinde ſagten, er ſei 
ein wenig verrückt, aber ſelbſt ſein 
ärgſter Feind hätte ihm nicht nachſagen 
können, daß er jemals unritterlich ge— 
gen eine Frau geweſen ſei. 

Ich fürchte, Sie werden dieſer Ar— 
beit nicht ganz gewachſen ſein,“ fügte 
er hinzu. 

„Sie haben einen Herrn erwartet?“ 
fragte das junge Mädchen erröthend. 

„Jedenfalls kein Kind,“ antwortete 
Derrick. „Sie ſehen ja aus, als gingen 
Sie noch in die Schule! Entſchuldigen 
Sie ſchon, liebes Fräulein, aber wenn 
man ein Luſtſpiel abſchreiben ſoll, das 
auf der Univerſität ſpielt, ſo erfordert 
das doch eine gewiſſe Kenntniß des 
modernen Univerſitätslebens ... 

Ich weiß natürlich nicht viel da— 
von,“ ſagte das junge Mädchen lä— 
chelnd, nicht ohne Würde, „aber ich 


antwortete das 


ſagte das 


5.50 Kezept frei für 
ſchwache Männer. 


Sendet Name und Adreſſe. Heute wird es 
Ihnen frei geihidt und Sie künuen 
wieder ftart und kräftig werben, 


Sch befige ein “tezept für_die dur Aus 
f@iweifungen, unnatürlihen Abfluß und 
acndthorheiten berurfahte Nerbenihmäde, ge 
lut der Mannesfraft, Dangel an Gnergie, Ge 
dädiniäberluft und lahmen Rüden, das fo viele 
iraife und nerböfe Männer in ihrem eigenen 
Beim — ohne irgendbwelde andere Hilfe oder 
Arznei — wieder gefund gemacht Fat. Jeder 
mann, ber jeine Kraft und CEtärfe ohne Aufs 
jenen wieder erlangen mil, folte eine Kopie 
diejes Negeptcs befigen, und ih babe mi ent 
ichlofien, febem Vianne, der mir darum fcreidg, 
eine Kopie in einem einfadhen, verfiegelten 
Brief foftenfrei zu fenden. 

Diefe3 Rezept rührt von einem Arzt ber, ber 
Männerftankheiten zu feiner Spezialität gema 

at, und id bin überzeugt, dab e& das icerj; 

mittel 1 tft, um verlorene Mannestraft wiehe 
u_erlange 
f Sch elanbe, dab id e3 meinen Mitmenfden 
Kaulbig Bin, ihnen eine Kopie pribatim zu jen« 
den, Io daß jeder Mann, mo er aud fei, per 
durch öftere Enttäufhung den Mutb berloren 
bat. fi nicht länger den Körper mit Pazenı- 
medizinen bergifte, fondern fih dies, bon mir 
eis das mirllamite, wieder aufbauende, pie 
fanoaden Theile itärlende Heilmittel verfcaffe 
zo fih dann zu Haufe ohne Auffehen und 
fünell furire, Cchreiben Sie mir einige Zeilen, 
ee wie fo nich: Dr. A. Robinfon, 227 
5 a Detroit, Mic, fagen Cie woran @ie 
Ei; — 3 ** gone eine *5* diefes 
en Rez n einfaden, ges 
m. Kaubert Tot iden. Wander 
3 00 bis $5.00 berlangen, nur = 
en — 
α oder 


Aud | 
hatte er die Karte feines Kollegen, in | 


* Verkauſ von Silberwaaren 


Holmes & Edwards (Stratford Marke) 
in den neuen Vorftown-Entwürfen; haben die weiche 
franz. graue Finiih, mit glänzendem Silber Shield. 
Alle zu ipezielen Breifen wie folgt: 

Iiheelöffeln, da3Set von 6, $1 mt., 

Erlöffeln, das Set bon 6, $2 mth., Montag 1.38 

Wittelgr. Gabeln, 6 ©&t., 

Meiier, fcy. Griffe, 


Unfer 5. $loor Gafe ift der Miblfte Plat- in -Ghicags für — Nadmittag-Thee von 3 Bis 5 Nhr 


Auguft-Verkfauf von Möbeln und Haushalt-Manren 


Spezielle 
Breife 


Silber⸗ 


Montag 69c 


$2 tth., Mont. 1.38 
$2 mwertb, 6 für 1.35 


Butterm eſſer oder Zuderlöffel, 8Y4c mt., 25c 


Spez. Berfauf von Chicago Soupenir3, aufm. v. 25r 


Falls Ihr nicht gut Baar zahlen fünnt, fünnen ipez. Kredit-Bebingun- 
gen beim Einkauf von Möbeln u. Hanshaltwaaren vereinbart werden. 


E 


enger. 


The Big Store 


Wir werden Euch bereitwilligit die Vortheile 
eines Anicdhreibe 


:Ronto8 aus: 


einanderſetzen, falls Ihr in unferer 


Kredit-Office auf dem drit- 
ten Floor voripredt. 


——_ ¶ — — 


Der — Verkauf von — Leinen, Handtüchern und Hand— 
tkuchzeug: 41 Fiſch-Damaſt am Montag zum Derkauf zu 69c 


Ausaez. 


Mard vertauft wird. 


Titerreich. jilbergebleichter Tafel-Damait. Die 1.50 Sorte. 


Nedes Stüd in den neuejten 1. 10 
Muitern. Speziell, Montag, fir 


®ebl. Servietten, 


pali. Damaft mehr haben; 
hübicher Qual., fchöne 
Muſter, Dutzend 


nes Leinen; ſilberge⸗ 
bleicht; 8-4 Größe, 


Dual, von g 
Border u. ſ — St. 


Anſer AuguſtYerkauf von 


PIANOS 


Dies iſt nur ein Beiſpiel der großartigen Kaufkraft, 
angehenden Pianokäufern Gelegenheit 


Bedingungen zu faufen, die für den gemöhnlichen Piano-Händler unmöglich find. 


ira mird — auf 


Die meiften 
Pianos find 
abiofut neu. 
Ginige find et- 
mas abgenukt 
vom Wusitel- | 
fen oder von 
Demonftratio- 
nen. 

Voſe & 


zu geben, 


reinleinener iriſcher Tafel-Damaſt. Die reine gebleichte Qualität. 

Eingeſchloſſen ſind hübſche Entwürfe, ſolche wie Snow Drop, Roſen, Calla Lilh, Schneeglöck⸗ 

chen, u. eine große Anzahl bon anderen nicht weniger hübjch. Damaft, der überall zu $1 die 
yür diefen Augujt-Verfauf am Mont an, 


ne3 Leinen u, extra jeher. Va- 
rietät vonMuitern, Montag, De. 
) 3.50 Werthe, 
einz. Lager, zu dem wir keinen 
in 
— 
#5] |) 
Gezadte Cloths, 82 wth. rei⸗ 


1.59 


Hud-Handtüder, 15c mt.,er. 
ebl.Hud, rothe Ic 


50% ab an allen Por: Möbeln und Odds und Ends 


in einer großen Abtheilung des 6. frlur gruppirten wir alle Mufter-Stüde, Odde und Fnds, 


und marfirten jie zur Hälfte 


— — ſind Stücke von jeder Art, Möbel von jeder Güte, all⸗ Arten von Porch-⸗Möbeln — zur Hälfte weniger. 


JedeYard 68, Zou breit. 


69c 


Serbietten, voll gebleicht, $3Qual. Reis 


1.95 


Hohlgeſäumte Cloths, filberge- 
bleicht, „extra ſchwer, reinesLeinen, 
8:12, Spot-,Blumen- u. 1 98 
geometrifhe Muiter, zu + 

Grafh, die Barnalen Dxalität, 
— —— Dan, reinesLei⸗ 
nen, rothe Borders,Mon- I 
tag, die Yard, für 1 1%c 

Türfiide Handtücher, 20c mt., er. 
Qual., dopp. Faden, feiter 14 
Nap, voll gebleicht, au c 


Speziell für diefen Verfauf: 


SIEGEL(DOPER&.(O 


Alle Einkäufe, die von unieren Anfchreibe- 
Kunden am Montag gemacht werden, 


fommen auf das Auguit- 
Konto, zahlbar am 
1. — 


die jemals in unſerem Laden 


Muſter-Koffer, 


eingefaßt — werth $2.00 
Garderoben-Koffer, Hut— 


eingefaßzt mit hartem Matting Bags, wih. 

Vulcanized Fibre, mit Riemen, 6.95 Leder Suitcaſes, Stahl 
Suitcaſes, von Japaneſe Matting, ftart | Mefiing Schloß und Catches, mwerth 
- für 1.48 | 85,50, 3.95 
ot | u. Shirtwaift-Abtheilung— 
andere pajjend für Männer-Gebraudh:; un. 830-Werthe redırz. zu. 


Koſſer und Suitcafes: Erfpart fall die Häffte 


Andeftructo Touriften Koffer, 4:Piy Leneer;- 
Tamen; jotwie Reife-Roffer. 15 bis $20 
Bahmwood Koffer, Gifenblech eingefakt, 
vollftändig mit Riemen, für nııre 4.85 


für Männer und 
-Merthe, zu 

Kr Suitcajes, 

Catches, 


810 


Meſſing Schloß u. 

243öll. Größe für nur 2,205— 

1.95, nur OBSo 
Geſtell — J 


Bee 


18. 95| 


andere 


Wir_baben eine fpezielle Tidet-Bude auf dem Haubt-Flur eröffnet, 


ti ae Sige für die Aluamode, 12 
—ñ— — — SD 


zu ſehen geweſen iſt. 


Tickets für die Flugwoche im Großen Laden zu haben ö 
wo Ns 
20, Auguft. zeitig au erbalten find. 


Der Auguit:Verfanf von Möbeln anf unferem großen einen Blorf langen 6. Jloor 


Air veranftellten für diefen Verfauf die großartigfte Ausstellung von neuen Möbeln, 


Morgen könnt Ihr Möbel kaufen für irgend ein Zimmer im Haufe zu Erfparniffen von 25% 


Für Diejenigen, die einen Hausftand gründen wollen oder für das Neumöbliren bon ı Hotels, für ir irgend Jemanden, ber. Möbel benötbigt, iſt dies eine unvergleichliche Gelegenheit. 


0, 3313% und 50% 


Bir warten mit der Ablieferung der Waaren bis Ihr ſie wünfcht 


Wenn Ahr noch nicht vorbereitet feid für die Ablieferung Eurer neuen Möbel, folltet Ihr trogdem Portheil ziehen aus PDiefen 


wunderbaren ee 


Macht Furen EIER jest, wir fiefern diejelben nicht eher ab, als bis Ahr es wünſcht. 


Die ganze Muſter— Yartie von * — Bric⸗a⸗ Rn eic. von 
Lazarus & Rofenfeld, A. 9. Importeure, zur Hälfte 


25,000 Stüde von Porzellan, Bric-a-Brac, böhmijche m Glas etc. Kein Stüd, das nicht zu we- 


niger al® dem wirkl. Importations-Koſten marfirt iſt. 


jean Sorte — das 
ür den ſpäteren Bedarf zu kaufen. 


Eingeſchloſſen ſind fanch dekorirte Porzellan-Taſſen, Untertaſſen, 
Größen, Chofofaden-Töpfe, Käſeteller, Cracker Jars, Bonbon Schachteln, Farren 
Behälter, Zucker-u. Cream Sets, Plaques, Salat-Behälter, Obſt-Teller, Sellerie 
Trays, Bierfrüge, Wiener Bajen, Bisque-Figuren, Bronz ufw- 


Beite von den Porzellan! 


TIaufende fennen die Lazarus 
Lagern der Welt. 


für 


56, 106, 15€, 256, 506, 75c, 1. 25, 


1.50 und aufwä 
14.9 Stüde. 


barer Auguit Berfaufs- -Bargain. 


Ein großes Lager von hochfeinen Pinnos zu den nie- 


drigiten Preifen, die je geboten wurden: Auswahl von 30 berühmten Fabrifaten 


die und in den Stand jebt, 
hochfeine Anjtrumente zu Preifen und zu 


Jedes 


30 Tage freie Probe zu Hauſe 
Dies find etliche der Pianos, die in 


dieſen Verkauf eingeſchloſſen ſind geſchloſſen ſind zu 


Emerſon, Mahagoni Gehäuſe 
Steinwag, Mahagoni Gehäuſe 
Huntington, Eichen-Gehäufe 
Reutner, Mahagoni-Gehäuſe 
Behning, Mahagoni-Gehäuſe 
⸗ — Gehäuſe 


8195 


Norwood, Wallnuß Gehäuſe 
Chickering, Roſenholz Gehäuſe 
Mozart, Wallnuß Gehäuſe 
Huntington, Eichen-Gehäuſe 
Schroeder, Eichen-Gehäuſe 

*— —— Gehäuſe 


— — — — 


Jedes neue er sie Probe- Piono in anf ganzen Bayer wird au be- 


| beutend herabgejetten Preifen offerirt und auf 30 


Tage freie 


Probe 


in Eurem Heim. 


ö——————— —— —— MIND GL MD GD MG MD —— — — — — — — 


bin nicht ſo jung, wie — und 
ich möchte die Abſchrift doch verſuchen; 
menn jehr | ſchwere Wörter vorkommen 
werden Sie vielleicht ſo freundlich 
ſein, ſie mir zu buchſtabiren. Ich kann 
nämlich ſehr ſchnell ſchreiben, ſo daß 
es keine Zeitverſchwendung wäre, und 
ich bin überzeugt, Sie merden mit mir 
zufrieden fein.“ 


„Haben Sie das Zirkular gejchrie- 
ben? ?" Das ift freilich munderfhon — 

„Semit habe ich’3 gefchrieben, e3 tit 
ja fonjt niemand da. Aber glauben 
Sie nicht, daß mir anfangen jollten, 
Mr. Derrid?“ 

„Gewiß,“ 
Mann; 
jegen ?“ 

„Hier, wenn Eie erlauben.“ 

Sie Iegte Handichube, Hut und 
Mantel ab und breitete ihr Werkzeug 
aus — alles mit der größten Präzi- 
fion. Er hatte dabei Gelegenheit, ihre 
zierliche Fiqur, das glänzende lodige 
Haar zu betradhten. Nun, da bie 
Rötbe der eriten Erregung verfchmwun- 
ben war, fah er erft, wie blaß fie ei- 
gentlich war, welche tiefe Ringe fie um 
die Augen hatte, die dadurch nod 
größer erichienen. 

Sein Herz jhmolz. 
der. 

„Sie fiebt aus, ala hätte fie nicht 
genug zu ejjen,“ dachte er; „ba3 arme 
Kind!“ 

Und mit einemmal entfuhr e3 ihm: 
„Sie fehen jo müde aus, Fräulein, 
mwahricheinlih haben Sie fehr zeitig 
gefrübltüdt — erlauben Sie mir, 
Shnen ein Glas Mein anzubieten?“ 

Das junge Mädchen erröthete mie- 
ber und antwortete: „Nein, danfe, ich 
bin nit müde und trinfe niemals 
Mein. ch bin bereit.“ 

Sie Jah ein biächen erfchroden aus, 
und Derrid, der e3 bemerfte, murbde 
\ofort fanft und ehrerbietig. Er nahm 
bie beflediten Blätter auf, machte ei- 
nige Echritte durch’3 Zimmer und be- 
gann zu deflamiren — !lid, flid, 
folgte fie ihm fo ging e3 einige Zeit: 
fie ängſtlich, er bemüht, ſie nicht zu 
verwirren und zu überhaſten. Beide 
waren vertieft. Es war ein ausge— 
zeichnetes Luſtſpiel, voll Humor und 
reich an Pointen, und Derrick las vor— 
züglich. Das junge Mädchen ſprudelte 
manchmal über vor Vergnügen. 
Manchmal, bei einem ſchwierigen 
Wort, blickte ſie auf. 

„Entſchuldigen Sie, bitte — was?“ 

„Myrmidonen, Myr — mi — do — 
nen.“ 

„Ach, wie leid mir das thut — ich 
mollte Marmelade jchreiben.” 

Derrid-beugte fich über il e Schul 


antmortete 
„wo mollen Sie 


der junge 


lid) hin— 


Er liebte Rin- 


— und dann. a fie 


und] . Do meibete: Berrkäs Dienee 
| 
i 


| der Zunch bereit jei. 


Da meldete Derrids Diener, 

„Schauen Sie ber, 
lein,“ fagte Derrid, „mir bürfen feine 
Zeit verlieren, und da mir doch nur 
zufammen arbeiten fönnen und ich 
hungrig bin und Sie e& auch ſein 
ſollten — es fällt mir ein wenig 
ſchwer, Sie wieder zu bitten, da Sie 
mir ſchon einmal einen Korb gegeben 
haben, aber wollen Sie nicht mit mir 
den Lunch nehmen, damit wir gleich 
nachher wieder fortfahren können? 
Bitte, kommen Sie doch!“ 

Sie ſtand bereitwillig auf, ſie hatte 
offenbar ihre Scheu überwunden. 
Derrick war überaus zuvorkommend 
und liebenswürdig, legte ihr vor und 
plauderte mit ihr, als wenn ſie eine 
junge Dame ſeiner Bekanntſchaft ge— 
weſen wäre. Und als ſie langſam 
aufthaute, zeigte ſie, daß ſie eine 
Dame war. Als ſie geſpeiſt hatten, 
fragte er ſie: 
von meinem Luſtſpiel?“ 

„Es iſt reizend,“ antwortete ſie; 
Theater zu ſein. Ach, wie gern würde 
ich es auf der Bühne ſehen!“ 

„Nichts leichter als das. Ich ſchicke 
Ihnen ein Billett zur Premiere...“ 

„O, ich dachte nicht im entfernte— 
J—— 

Aber Derrick zog ſein Notizbuch her— 
aus und machte ſich eine Notiz. 

„Nun möchte ich aber näheres über 
Heritage & Kompagnie erfahren,“ 
ſagte er; „wie heißen Sie denn? Sie 
ſind wohl eine der dort beſchäftigten 
Schreiberinnen?“ 

„Nein... das heift... 
Heritage.” 

„Heritage?“ 

„samohl, Ruth Heritage.” 

„Und mer tit Rompaanie?“ 
„Auch ich.” 

Derrid brach in ein helles Lachen 
aus und blidte fie mit einem eigen- 
thümlich weichen Ausbrud feiner Au- 
gen an. 

„Auch Sie! Sie allein repräfentiren 
alfo die impofant flingende Firma 
„Heritage & Kompagnie"? Erflä- 
ren Sie mir da3 Räthjel.” 

„D, das tft fehr einfach, aber bitte, 
lachen Sie nicht. Meine Mutter ift Iei- 
dend und an’3 Bett gefelfelt, und mir 
mären Hunger3 aeftorben, menn ich 
nicht...” 

„Ub!” rief Derrid aus, dem der 
Athem ftodte: „haben Sie feinen Pa- 


ter, Kind?” 

„Nein. Er.... er nahm fi das 
Leben, ala die Banf zugrundeging. 
Sch mar damals fiehzehn Yahre alt 


und hatte nicht gar viel gelernt.... 


ih bin... 


Honemie aelaft Und Baramı Tale 
darum fallen 


| 


ı viel, bet Manuffripten mehr. 


daß | mir die langen Wörter au etwas 
liebes Fräu- | 


ſchwer. Uber des Abends Terne ich 
fleißig . . ich lerne das Konſerva— 
tionslerifon ausmenbig.“ 

Wieder lachte Derricd hell auf. 

„Und gehen Sie täglich mit der 
Schreibmaſchine fort und fchreiben 
nad Diktat?“ 

„Nein, das thue ich heute zum er- 
ftenmal; e83 mar au) Mutter fehr un- 
angenehm.” 

„Warum?“ 

„Sie jagt, ich fet zu jung, und ein 
dramatifcher Autor feine Gejelichaft 
für ein junges Mädchen.“ 

„Im Grunde genommen hat Xhre 
Mutter ganz recht.“ 

„Aber ich fonnte doh ein fo qutes 
Angebot nicht auslaffen, bei Wodreifen 
und Zirfularen verdient man nicht 
Und id 
dachte mir, wenn Sie zufrieden find, 


' tönnten Sie ein quite Wort für mich 


„Run, was halten Sie | 


einlegen, daß man mir vielleicht ben 
Auftrag ertheilt, die Rollen abzu— 


te; | fchreiben. 5 
„wenn Sie leien, glaubt man falt im | 


| befommen, 


„Gewiß, menn ich den geringften 
Einfluß babe, follen Sie den Auftrag 
Sie tapfere kleine Kom- 
pagnie.“ 

Er Stand auf und fchritt im Zim- 
mer auf und ab. 

„Tahren Sie fort, Kind, fagen Sie 
mir alles. ch bin faft alt genug, um 
Yhr Vater zu fein. Und Xhrer Mut- 
ter fönnen Site ausrichten, daß fie 
feine Angft haben foll: ich hatte ein- 
mal eine Schmeiter und werde mid 
Ihrer annehmen.“ 

Er fab ihr mit feinen ehrlichen 
grauen Augen tief in die ihren; ihre 
Blide trafen fich u. fchienen miteinan- 
der zu verſchmelzen. Sie fentte bie 
Augen. Einen Moment berrichte tiefe 
Stille. 

Da fragte Ruth: „Glauben Sie 
nicht, daß mir fortfahren follten?“ 

„Ich dente nicht daran, mir heute 
mein Gehirn noch länger anzuftgen= 
gen,“ verjegte er rubia, „jedenfalls 
nicht in den nächften zwei Stunden.“ 

Die Zeit verging, und ala es fünf 
Uhr flug, fuhr Mik Heritage mit 
einem fHleinen Schredenäruf empor. 
Er lachte. 

„Für heute iſt die Schule aus,“ 
ſagte er; „gehen Sie jetzt nach Hauſe 
und machen Sie Ihrer Mutter den 
Thee und erzählen Sie ihr, daß ich kein 
Menſchenfreſſer bin.“ 

Sein Herz war weich geivorben, und 
er hatte fichoporgenommen, in bie bil- 
ftere Griftenz der beiben Frauen einen 
Schimmer von Freude zu bringen. 
Die Treibhäufer feiner —— 


waren voll — —— in 
bie herrlichſten 


Pianos werth 8300, 8400 und 


ment 30 3 


für $25 Theo. Haviland Zimoges fi franz. 
Sortirte hübjche Blumen-?T 


2450, ju S195 


rt5 bis 10.00 


Dinner Set, 102 
Deforationen. Mıumder- 


u. Ro- 


63 wird fich für Euch zahlen, 


Teller, in allen 


Rierter Floor 


Dreißig Tage 


Dies find etlihe der Pianos, t die in Diejen 
großen Vertauf eingeſchloſſen ſind zu ſind zu 


Smith & Barnes, Mahagoni Geh. 


Gilbert & Go-, 


3. & E. Fiicher, Mahag. Gehänie 
Huntington, Gichen-Gehäuie 
Hnntington, Mahagoni-Gehänfe 
Deder Bros., —— — 


Dies iſt die Gelegenheit einer Lebenszeit, 


kanten. 


>» 


trade eine Sendung Rebhühner — mas 
mar natürlicher, ald daß „Kompagnie“ 
fih etwas von diefen Schäßen mit- 
nahm, um ihre franfe Mutter zu er- 
freuen? 


„Kompagnie! Sie jind doh nicht 
böfe, Kind, wenn ich Sie „Kompagnie“ 
nenne?” 

„Sewiß niht, Mr. Derrid! Mie 
follte id) auch, nahdem Sie gegen mich 
und Mutter fo gut gemejen find!” 

„Willen Sie, daß Sie mi jehr 
viel gelehrt haben, Sie liebe, fleine 
Kompaanie? Und,” fügte er lachend 
hinzu, „halten Sie mich nicht für ed, 
aber ich habe zumeilen den verrüdten 
MWunfh, mit meiner Hand dur hr 
lodige Haar zu fahren, um zu jehen, 
ob es nicht Funken fprüht. Nein, 
nein,“ jagte er, „als fie ihn erfchroden 
anblidte und erröthete, ich habe nicht 
die geringjte Abficht, jo unehrerbietig 
zu fein.“ 

„Dante,“ erwiderte Kompagnie ein- 
—* | re 

„Jamohl, Sie haben mich jehr viel 
gelehrt,“ fuhr er fort. „In den vier 
Tagen, in denen wir zufammen gear= 
beitet haben, haben Sie mich gelehrt, 
mie leer und merthlos das Leben eines 
Mannes fein fann, welchen guten Ein- 
fluß eine reine, treue, qute rau auf 
einen jolden Mann ausüben fann, 
Sie haben mich gelehrt, wofür man le= 
ben fol — für etwas, mas mehr ijt 
als alles Vergnügen, ja, jJogar mehr 
ala Kunſt.“ 

Ruth ſchwieg. 

„Und ſoll ich Ihnen dieſes Etwas 
nennen, das größer iſt als die Kunſt?“ 
„a, bitte,“ antwortete ſie leiſe. 

„Es tft die Liebe, kleine Kompagnie. 
Als Sie in Ihrer rührenden Hilfloſig— 
keit und doch auch wieder in Ihrer 
Kraft und Selbſtändigkeit vor mir 
ſtanden, da ging meinem Leben ein 
neues Licht auf, und ich wußte, was 
es war, noch bevor wir ſechs Worte 
miteinander geſprochen hatten. Ja— 
wohl, ich wußte, ich fühlte es. Und kurz 
und gut, Ruth, du biſt mir von Gott 
geſendet — willſt du für alle Zeiten 
meine Lehrerin ſein?“ 

„Ich weiß gar nicht, ob ich Sie an— 
hören darf,“ antwortete ſie etwas ver— 
ſtört, „was wird auch Mutter ſagen?“ 

„Deine Mutter, wenn ſie ſo iſt, wie 
du mir ſie geſchildert haſt — und ich 
zweifle nicht daran —, wird ſagen: 
Mein Kind, folge der Stimme deines 
Herzens.“ Iſt das ſo ſchwer, liebe 
Ruth?” 

„Nein, aber wir fennen una doch 
erjt vier Tage!“ 


„Mein Herz bat längit entfchieden,“ 
i ri 4 ann bir “ung genau 


Wallnuf-Gehänfe 


| war am erjten Tage, 
gerade halb drei — denn ich Tchaute 
eben auf die Uhr —, als eine gemiffe 
junge Dame auf meine Frage bejchei- 
den geantmwortet hatte, fie fei Heritage, 
und fie jet auh Kompagnie, da fam 
e3 mir in den Sinn, daß in der Firma 
„Derrid & KRompagnie”“ auch ich der 
einzige Repräfentant fei, und da that 
ich einen Schwur, daß ed nicht an mir 
liegen follte, wenn in Zufunft „Rom- 
pagnie* auch nur ich allein bedeuten 
follte. Wir find beide einfam geme- 
fen, Ruth, millft bu Dich mir ver= 
trauen, Schaß?" 

„Ih hab’ Ihnen vom erjten Augen 
blid an vertraut,“ antwortete fie leile. 

„Willft du das deiner Mutter jagen, 
aber jett, aleich, fofort? Willft du 
mich zu ihr mitnehmen?” 

„Aber die Arbeitäzeit ift doch noch 
nicht zu Ende, und das Luftfpiel muß 
morgen im Theater fein, und die lebte 
Szene hu3 dem dritten Att muß doc 
noch aejchrieben werden! Nachher mol- 
len mir meinetwegen ein neues Stüd 
beginnen...” 

„Und darin werden nur zmei han- 
delnde Perſonen vorkommen, du und 
ich!“ jubelte er, zog ſie an ſein Herz 
und küßte ſie. 

— —— — — 


Hypnotiſirt. 


Stirze von D. Hed. Teutih von Germann 
Blumentbal. 


Man ſprach von Hypnotismus. 

Die Hausfrau meinte, daß der Hyp—⸗ 
notismus nichts anderes als Schwin— 
del oder Täuſchung wäre. 

„Sie irren, gnädige Frau,“ ſagte 
ein Arzt, der ſich in der Geſellſchaft 
befindet. „Der Hypnotismus iſt nicht 
ſo ohne weiteres von der Hand zu wei— 
ſen. Es gibt Beweiſe für das Vor— 
handenſein überſinnlicher Kräfte.“ 

„Was für Beweiſe meinen Sie?“ 
fragte die Dame. „Ich kenne die Ge— 
ſchichten, die Sie mir erzählen wollen, 
ſehr wohl. Wer Geiſter ſehen will, der 
ſieht ſie. Soll jemand verſuchen, mich 
zu hypnotiſiren ...“ 

„Sie dürften kein Medium ſein,“ 
ſagte ein Herr aus der Geſellſchaft. 

„Wie denken Sie darüber?“ fragte 
eine Dame den Hausherrn. 

Er antwortete nicht, ſondern ſuchte 
den Blick ſeiner Frau, als erwarte er 
Rath von ihr. 

„Ich wiederhole: Wer kein Medium 
ſein will, der iſt es nicht,“ fuhr die 
Hausfrau fort. 

„Und ich, gnädige Frau, wiederhole, 
daß Sie ſich in einem Irrkhum befin— 
ben,” 


die Dame des Haufes eine Meile for- 
ſchend 
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Bedentt die Bedeutung, an einem ſolch unvergleichlichen Verkauf theilnehmen 


und es ſchlug | 


ermiberte der Arat, nachdem er | 


habe ein | ig 


Freie Probe 


Verfhafft Eurem Heim ein hochfeines Piano mährend biefes DVerfaufs 
genug Geld daran fparen, um die Unterrichtsjtunden für Euer Kind davon zu bezahlen. 
— erforderlich. Keine Zinſen. 


Ihr könnt 
Keine 
und nachdem Ihr das Inſtru⸗ 


nur eine fleine 
Unzahf der in 
diefem Verkauf 
offerirten 
Rianos nen— 
nen. Kommt 
und feht Fud 
d. ganze Par: 
tie an. 


] 
| 
zu fönnen, | 


denn ich habe bereit3 zu mwiflenfchaftlis 
chen Zmeden einige Lrperimente ge= 
madt. ch glaube  jicher, gnädige 
Frau, daß Sie ein gute Medium ab= 
geben werden.“ 

„Wollen Sie mit mir vielleicht einen 
Verfuh machen?" fragte die Dame 
jpöttelnd. 

„Wenn Sie erlauben — gewiß! Jh 
will Sie überzeugen, daß Sie felbit 
mit Zuhilfenahme Jhrer ganzen Wil- 
len3fraft meinen Befehlen unbedingt 
gehorchen müllen . 

„Ihre Kunſt wird bei mir zuſchan— 
den werden,“ erklärte die Dame mit 
noch immer ſpöttiſchem, doch jetzt ein 
wenig gezwungen ſcheinendem Lächeln. 

„Das werden wir ſehen, und wenn 
Sie geſtatten — ſofort ...“ 

„Das verſpricht intereſſant zu wer— 
den,“ rief eine Freundin der Haus— 
frau. „Probier's doch, Klara!“ 

Faſt alle Gäſte waren für das Ex— 
periment, Frau Klara überlegte es ſich 
aber noch. Doch als ihr Mann mein— 
te: „Ich glaube, daß Du es laſſen 
ſollſt,“ rief ſie: „Gut, ich bin bereit!“ 

Und dasExperiment wurde gemacht. 

Nach einigen kurzen Vorbereitungen 
gelang es dem Arzt wirklich, die Dame 


zu hypnotiſiren. Wie ein braves Kind 


gehorchte ſie; ſtand auf, ging im Zim— 
mer auf und ab, ſetzte ſich — ganz 
nach ſeinen Befehlen. 

„Jetzt,“ ſagte derHypnotiſeur, „wer— 
den Sie, auf alle meine Fragen mit 
„Ja“ antworten.“ 

Sie nickte. 

„Sie heißen Jeannette?“ 
ur 

Die Anmefenden achten. 

„Sie find Tfechsundvierzig Jahre 
at?” 

Wieder nidte fie bejahend, trogbem 
fie menigftend um ein Dutend Jahre 
jünger mar. 

„Sie werden unbedingt thun, mas 
ich von Xhnen verlange?“ 

"nr ar” 

„Was Xhre Freundin 
erlangt?” 

„Was Xhr Mann von Nhnen ber- 
langt?” 

Die Hnpmotifirte überleate eine 
Weile. Man erfannte, daß in ihrem 
Snnern ein Kampf tobte. Dann fchüt- 
telte fie fehr eneraifch den Kopf unb 
ftieß mit lauter Stimme herpor: 

„Rein!“ 
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die „Eonntagvpoft”.) 


„Spmpathie‘‘ der Polizei. 


Elizje von Albert Werke. 


Bei Iangzvergnügungen in einer 
entlichen Halle, in ber Ladies“, 
en fie wur einen männlichen Estort 
ben, zugelafjen werden, geht es ſel⸗ 
ohne Krawall ab. Um der Sache 
befſeres Ausſehen zu geben, werden 
ſe Art „Bälle“ unter den Auſpizien 
es „Klubs“ abgehalten. Der Klub 
br exiſtirt meiſtentheils nur in der 
bildung des Unternehmers, der den 
hal miethet und das Arrangement 
cher Vergnügungen als Geſchäft be⸗ 
ibt, oder er beſteht wirklich; dann 
er gewöhnlich nur aus einem Dutzend 
ger Loafer, die in Ermangelung 
ber anderen Beſchäftigung in ber 
ey oder einem leerſtehenden Hauſe 

„Growler ruſhen“ und für die 

Zleihung ihres Firmaſchildes freien 
itritt zu den Tanzvergnügungen vom 
anoger zugebilligt erhalten. Auf 
m „Balle“ des „OmI Bleajure Club“, 
t in dem gmeiten Stodmwerf des Ge⸗ 
ubes in der Nordiweit-Ede von Green 

d Madifon Straße ftattfand, mar 
freulicher Weife Alles hi3 zum erjten 
anze nach der großen Supper-Paufe 
att abgelaufen. Das auf vier Bleh- 
ftrumenten fündigende „Orpheus 
rcheſtra“ nahm ſeine Marterwerkzeuge 
ieder auf und begann einen „Schotti⸗ 
hen“ aufzuſpielen; die „Damen 
edelten ji mit ihren Taſchentüchern 
ühlung zu, hielten ſcharfe Ausſchau 
ac den „Herren“, von denen fie für 
en „Highlander“ im Voraus mit Bes 
Hhlag belegt waren, und dieſe beeilten 
ch, auf dem glatten, „gewachſten 
Boden des Saales zu ihren Schönen 

eriiber zu balanziren — da entjtand 
föglih ein fleiner Aufruhr. Man 
örte die Freifchende Stimme einer 
rgerlichen Frau, die fi mit Jeman⸗ 
em auf dem Korridor herumftritt, — 
dann einen marferjchütternden Auf: 
rei — ein Scharren von Füßen, als 
jb ſich Leute ſchoben und miteinander 
halgten. Alles im Saale ſprang auf 
nd eilte neugierig nach der Thür. 

Diejenigen, welche bei dem Gebrange 
hm beten abaeichnitten, hatten noch} Da3 
meifelhafte „Vergnügen“, zu jehen,tmie 

in Boliziit ein jchreiefdes »und flu- 
hendes Frauenzimmer, das jich mie 
ine Kate gegen eine Bulldogge zu 
pehren verfuchte, die Treppe herunter: 
hleifte. Cine Minute fpäter ſchrie 
ber „Floor Manager“: “ All is over: 

nd da die Mufitanten während be3 
Intermezzos nicht aufgehört hatten, zu 
fpielen, jondern mit doppelter Lungen— 
fraft in’s Blech pufteten, um den Lärm 
zu „überlärmen“, padte er ein ihm in 
den Weg laufendes Mädchen und flihte 
auf feinen geübten Zangbeinen graziös 
durch den Saal. Gutes Beifpiel ver- 
dirbt fchlechte Sitten; e& beburfte jei: 
nerfeits feiner weiteren Aufforderung 
an die Gefellichart, fich zu beruhigen 
und über den Vorfall zur Tages-, 
bezw .Tangordnung, überzugehen; bie 
Arme der „Chevalier3“ legten fich mie- 
der um die Taillen der „Damen“, und 
der status quo ante war hergeitellt. 

* = * 

Poliziſten glänzen gewöhnlich da, 
wo ihre Anweſenheit am meiſten er— 
wünſcht iſt, durch Abweſenheit. In 
dieſem Falle war es anders. „Big 
Phil“ war gerade im pſychologiſchen 
(um ein beliebtes und gebildet klingen— 
des, wenn auch nicht ganz zutreffendes 
Wort zu gebrauchen) Momente auf der 
Bildflaͤche erſchienen. Er hatte ſeine 
ſchwere Hand auf das rabiate Frauen— 
zimmer gelegt, als dieſes den Thür— 
hüter des Saales zur Seite zu ſchieben 
und in das Reich Terpſichores mit Ge— 
walt einzudringen verſuchte. Daß der 
Zerberus ihr den Eintritt in den Saal 
verweigerte und ihr die Zähne zeigte, 
war ſehr erklärlich. Die Einlaß Be— 
gehrende war nichts weniger als kom— 
mentfähig auf einen Ball des „Owl 
Pleaſure Club“, weder ihrem Aeußern 
noch ihrem Betragen nach. Sie war 
durchaus nicht ſchön anzuſehen. Ein 
ſchmutziges Geſicht, ungewaſchene 
Hände, zerzauſte Haare und ſchäbige, 
zerfetzte Kleider „verunzier'n immer, 
ſelbſt das hübſcheſte Frauenzimmer“, 
— und ſie anzuhören war erſt recht 
nicht ſchön. Sie gebrauchte Ausdrücke, 
die die Weſtſeite zwar in ihren Sprach— 
ſchatz aufgenommen hat, die aber, zur 
unrechten Zeit und dm unrechten Platze 
angewendet, zu berechtigtem Aergerniß 
Anlaß gaben. Jetzt hatte „Big Phil“ 
ſie glücklich unten auf dem Seitenweg 
und unter Kontrolle. Xhre Anftren- 
sungen, die Handagelente, die er mit 
eifernem Griff umflammert hielt, frei 
zu befommen und fi von ihm Io3- 
zureißen, murden immer jchmächer und 
Ihmwäder. Sie änderte ihre Tattif, 
„Bitte, Mr. Officer“, heulte fie, „laf- 
fen Sie meine Arme Iod. Gie thun 
mir meh!“ 

„sch thue Dir nicht mwehe, Mary“, 
antivortete der Polizift, „und Deine 
Hände freizugeben, fällt mir gar nicht 
ein. Du mürdeft mir die Augen aus- 
fragen. Wir fennen Dich zu qut, ala 
ſolches Riſiko zu laufen.“ 

„Ich habe doch gar nichts gethan, 
Mr. Officer. Bitte, laſſen Sie mich 
gehen.“ 

„Sieh, ſieh! Du haſt alſo gar nichts 
gethan, mein Täubchen?“ höhnte der 
Poliziſt. 

Nein, wahr und wahrhaftig, rein 
gar nichts“, ſchluchzte Mary. Ich bin 
eine Lady und habe das Recht, hinzu⸗ 
aehen, wohin id) will.“ * 


„So, Mary, Du biſt eine Lady? 
Das iſt mir neu, und ich kann es nicht 
recht glauben. Eine Lady treibt ich 
doch nicht zur Nachtzeit in jolch einem 
verwahrlojten Zujtande auf der Straße 
umber und verfucht mit Gemalt in eine 
Gejelichaft einzudringen, in der jie 
nit gemwünjcht wird. Nein, Mary, 
eine Lady bift Du nicht”, fagte er dann, 
feinen jpöttifhen Ton fallen lafjend, 
„Du bijt ein lüderliches, durch den 
Irunf heruntergefommened und im 
Raufhe Höchft gemeines und fogar ges 
fahrlihes Frauenzimmer. Du paßt 
dDurhaus nicht in einen Balljaal, aber 
ganz ausgezeichnet in die Bridemell.” 

Dieje fräntende Einjhägung ihrer 
Perjon verjegte Wlary wieder ın uns 
bezähmbare Wuth. Sie erneuerte mit 
großer Heftigfeit ihre Verſuche, ſich 
pon dem Häjcher loszureißen, und als 
e3 ihr gelang, eine Hand frei zu betom= 
men, ſchlug ſie ihm in's Geſicht, wäh— 
rend ſie Zeter und Mordio ſchrie und, 
ihm alle Ekelnamen, die der Haß der 
polizeiwidrigen Elemente gegen die 
Ordnungsmänner jemals erdacht hat, 
an den Kopf warf. In dieſem Augen— 
blick bog ein zweiter Poliziſt um die 
Ecke. 

„Helloh, Phil“, fragte er, näher an 
die beiden ſich befeindenden Geſtalten 
herantretend, „wen haſt Du denn da?“ 

„Na, mein Gott, Fred, kannſt Du 
denn nicht ſehen? Es jſt ia die Mary,“ 
gab er unwirſch zur Antwort. „Jeder 
von uns Koppers in der Desplaines 
Str.-Station tennt doc die Wary!“ 

„Sp, j0%“ meinte der, mit red an- 
gerevete PBoliziit, „es ijt die Wiary?“ 

„Isa, und jte tjt heute in der denkbar 
jhlehteiten Stimmung. ch habe jie 
von oben heruntergegolt. Eigentlich 
war das ja gar nigyt mein Gejchäft, 
fondern das Deine Du haft vom 
Sergeanten den Auftrag erhalten, den 
Ball des „Omi Bleajure Club“ zu 
überwachen. Da ich aber wußte, dag 
Du nit auf Deinem Pojten marit, 
zannte ich, als ich den Speftafel hörte, 
hinauf. Mary war gerade dabei, dem 
Ihürjteher, der ihr den Eingang ber=- 
mehrte, die Zähne einzufchlagen, al3 ich 
binzufam! Bon Stufe zu Stufe mußte 
ich jie die Treppe hinunterzerren; jte 
mehrte jich mit Händen und Füßen und 
biß fi jogar am Geländer fejt, und 
jet jchlage ich mich mit ihr hier fchon 
pole fünf Minuten lang auf ber 
Straße herum. Fred, fie ift eine HH- 
äne, jage ich Dir!“ 

„Run, nun,“ meinte Fred, „ia 
fchlimm tft es nicht. Weberlaß fie nur 
ruhig mir, ich veritehe mit ihr umzu= 
gehen. ch vente, jie it all right!“ 
Und im Flülterton fügte er hinzu: 
„Man mut eben jolche Haraktere, mie 
den diefer Marn, zu verjtehen juchen, 
ihnen feine Sympathie ermeijen; auf 
ihre Ideen eingehen und jie in gutem 
Humor erhalten, bis der Hoodlum- 
Wagen anfommt. Dann ijt ihre jonjt 
mit jo viel Trubel verbundene Einlie- 
ferung auf der Polizeiftation die rein- 
jte Spielerei. Diefe Mary tit nur für 
den Poliziiten gefährlich, der fie nicht 
zu behandeln weiß!” 

„Na, Fred, menn Du fo von ihr 
dentft, dann nimm mir diefe Jüße Lait 
ab und amüfire Dich mit ihr. ch 
babe genug von dem Vergnügen!“ 
meinte er jpöttifch lahend. „Da halt 
Du fie. Sieh Dich aber vor, daß fie 
Dich nicht beißt oder fragt! Sie ilt, 
mie gejagt, eine Hyäne!” 

Damit ließ er feinen Halt an ihr | 
(08, jchob fte feinem Partner zu und 
ging, die fich tro der jpäten Nacht: 
ftunde zu Hauf anfammelnden Bumm-= 
ler und Nadtjhwärmer mit einem 
„Move on“ auseinandertreibend, lang= 
fam auf die andere Seite der Straße, 
mo fih an der gegenüberliegenden 
Sübdoftede der Polizeimeldefajten be- 
fand. Won dort beorderte er den Pa= 
trolwagen. 

red hatte Mary, als ihm bieje 
„Tüße“ Laft von feinem Kameraden ab- 
getreten wurde, nicht an den Handges 
lenken gepadt, jondern nur leicht feine 
Hand auf ihren Arm gelegt. Wie be> 
dauernd den Kopf jchüttelnd fagte er 
in leifem, fajt vertraulichen XQone: 
„Mary, Mary, mas würde mohl Billy 
Rodgers jagen, wenn er Dich jeht hier 
in diefer Lage jähe?“ 

„Billy Rodgers,“ wiederholte Mary, 
wie mechaniſch den Namen nachſpre— 
chend. Sie ſchien, ſeitdem „Big Phil“ 
ſie losgelaſſen und ihre Wuth auf ihn 
ſich gelegt hatte, in Stumpfſinn und 
Apathie verfallen zu ſein! Die Extre— 
me berühren ſich! 

„Ja, Billy Rodgers! Mary, tft e3 
möglich, daß Du Billy Rodgers ver— 
geſſen haſt?“ fragte Fred verwundert. 

Mary wurde durch dieſe Worte mit 
einem Schlage wieder zur Megäre. — 
„Ein gottverdammter Schuft!“ ſchrie 
ſie auf. „Ein elender Hund, wer da 
denkt, daß ich Billh Rodgers vergeſ— 
ſen kann! Aber was wißt Ihr von 
der Polizei von ihm? Billy war ein 
guter Mann, Billy war ein feiner 
Mann! Mit foldem erbärmlichen 
Spitbubenpolf wie Euch Kopper3 hat 
er fich nie abgegeben!” 

„Billy war mein Freund, Er und 
ich, wir arbeiteten lange zufammen in 
den Stodyardd. Tritt näher bier an 
da3 eleftrifche Licht heran und fieh’ 
mir fcharf ins Gefiht. Erfennft Du 
mich nicht wieder?” 

Marn hob ihre blöden Yugen au 
ihm auf und fieß ihren ımfäten Bid 
über fein Geficht und feine Gestalt hu- 
jhen. Sie fhüttelte mit dem Kopf. 





Icon zu fhwad, in die Vergangenheit 
zu tauchen, um das einftmals Betannte 
zufammenzufuchen und dur das Er- 
innerungspermögen im Gedädtnik 
wieder neu aufleben zu laffen. 

„IH bin Fred — Fred Evans, — 
Biuy und ig waren jchon in ber 
Schule „Chums“ ...“ 

„Ja, ja,“ unterbrach ſie ihn mit 
plogugyer Lebhaftigteit, „Du biſt 
Freo — Fred Ebvans! Ich erkenne 
ic jet un der grogen Yarbe an ber 
Stirn: a, Du warji eın Freund 
von Billy: Du bijt eın guier sterl! 
Nein, nein,“ verbeyerte jie ji, „Du 
bijt ja ein Kopper geworden! Ysput! 
edham’ Dich!“ 

Fred ſchien Dieje einer Schmeichelci 
auj dem ;suße ſolgende Beleidigung 
nıgyt übel zu nehmen. 

„Für Billy und namentlich auch 
für Did) ware es beſſer geweſen,“ fuhr 
er ruhig fort, „wenn er meinen Rath 
befolgt und auch in den Pouzeidienſt 
getreten wäre. Dann hätte er vei Dem 
grogen Brande in den Stodyardg je 
Leben nicht verloren und Dich Jicher 
geheirather!” 

Bei der Erwähnung des yeuers, bei 
dem ber brave Stly zu jenem Zode 
getommen war, bragy Diary mit gro= 
ger Plöglichteit in lautes Weinen aus, 
aber jo jchnell wie jicy die Salzfluth 
über ıyre jymuBigen Wangen ergojjen 
hatte, ebenſo ſchnell war die Thränen— 
quelle verſiegt. Der ihr gleichzeitig 
mit der Erinnerung an den Tod Billys 
nahegelegte Gedante, daß er ſie ſicher 
geheirathet hätte, war ein Balſam, 
der den Schmerz der wieder aufgeriſ— 
ſenen alten Wunden faſt augenbucklich 
ſtillte. 

„Ja,“ ſagte ſie, ordentlich ſtolz, 
„Billy war ein Gentleman und er hätte 
ſein Wort gehalten! Er wäre mein 
Mann geworden, ehe noch das Baby 
geboren wurde; dann hätte meine 
Dcutter mich nicht aus dem Hauſe ge— 
jagt und ich wäre nicht gezwungen ge— 
weſen, das Kind vor das Findelhaus 
bon St. Annen auszuſetzen!“ 

Bei dieſer Erinnerung an die trau— 
rigſte Periode ihres Lebens verſchwand 
der taum erſt in ihre Züge getretene 
Stolz auf ihre einſtmals ſo ſicheren 
Heirathsausſichten urplötzlich, der 
Thränenſtrom trat wieder in ſein al— 
tes Bett; ſie begann leiſe und weh— 
muthsvoll zu klagen, dänn laut zu 
jammern und endete damit, daß ſie ih— 
ren Verführer, ihre Mutter, das un— 
ſchuldige Kind und den Tag ihrer 
eigenen Geburt in gottesläſterlicher 
Weiſe verfluchte. 

Dem werthen Leſer, der ungläubig 
von dem blitzſchnellen Umſchwung in 
den Gefühlen unſerer traurigen Hel— 
din Vermerk nimmt, geben wir unſer 
Wort darauf, daß wir in dieſer Bezie— 
hung nicht übertreiben. Wir haben 
jahrelang in einem großen Tenement— 
hauſe mit Krethi und Plethi zuſam— 
mengewohnt und Gelegenheit gehabt, 
zu beobachten, wie verſchieden die bei— 
den Geſchlechter mit ihrem Rauſche 
umgehen. Der angetrunkene Mann iſt 
konſervativ, d. h. jeder Affe, den er 
ſich anſchafft, kratzt ihn auf die gleiche 
Weiſe. Macht ihn der Teufel Alkohol 
einmal zum Wütherich, ſo wird er 
jedesmal zum Wütherich, wenn ihn der 
Satan in die Krallen kriegt! Kein 
liebevolles Entgegentommen, kein gutes 
Zureden kann ihn beſänftigen; er tobt 
und wüthet, ſo lange er auf den Beinen 
ſtehen kann, und wenn ihn ſchließlich 
der Schlaf überwältigt, ſo röchelt er 
noch in bewußtloſem Zuſtande den letz— 
ten Reſt ſeiner Wuth aus, ehe er ſich 
beruhigt. Erfreut aber der Schnaps 
eines Mannes Herz und macht ihn 
fröhlich, ſo wird er immer luſtig und 
wohlgemuth ſein, ſo oft er einen ſitzen 
hat, und die Fröhlichkeit verläßt ihn 


dann auch nicht, ſo lange ihn nicht die | 


Geifter des Schnapfes verlaffen. 

Er fingt, gröhlt, pfeift und freut 
fich feines Lebens, ob auch feine Frau 
Ihimpft, feine Nachbarn, Auhe hei- 
Ichend, an die Thür klopfen und ber 
Sanitor ihm mit Hinausfegung droht. 
Seine „ungeheure Heiterheit“ nimmt 
erjt ein Ende, menn ihn „am Morgen 
darauf“ fein Brummfchäbel daran er 
innert, daß mir Menfchen dann am 
fröhlichiten find, wenn mir e8 am me 
nigften nöthig haben! Der Mann ift 
alfo im Raujche immer der Gleiche. 

Die betrunfene Frau dagegen ändert 
ihr MWefen fo fchnell und fo oft mie ein 
Ehamäleon feine Farbe. Ein Saloon- 
feeper, der vom heiten Dfen geholt und 
in den Eiäfchrant aefperrt wird und 
fpäter vice verfa behandelt wird, leidet 
unter dem fchnellen Iemperaturmechfel 
nicht mehr alö der Mann, der den 
Iemperamentmwechjel einer frau zu er- 
tragen hat. Mrs. Murphy ift bei der 
Mrs. MceGopern, die dafür befann ift, 
daß fie den „Gromler“ nicht müßig in 
ber Halle hängen und eintoften läßt, 
zu Bejuch gemeien. Sie fommt nad 
Haufe — „peipt”“. Mit verfchmenbe- 
rifcher Liebensmürbigfeit füßt fie ihren 
Patrid und berzt die fleine Maggie 
und den noch fleineren Mile. Eine 
unfchuldige, aber von ihr falfch gebeu- 
tete Bemerfung Pat3 verändert diefes 
ſchöne Familienbild augenblid3 zu ei- 
ner müjten Szene. Mr3. Murphy ver- 
prügelt den Mr. Murphy, und Mag- 
gie und Mife befommen ala „Innocent 
Bnitanders” auch ihren Theil von der 
Prigelfuppe ab. Fünf Minuten fpäter 
verfuht Mrs. Murpbn wieder eine 
Verföbnung mit Mr. Murpip ( 


Ihr umnebelter Geift war offenbar 


bahnen, und nachdem die Bahn fertig | zu haben! Ich fagte Dir ja, fie ift 


ist, gibt fie ihm ıhren legten Quarter, 
damıt er eins „auf den Schred“ trinten 
jol, und den beiden heulenden Kids 
zur Beruhigung zwei did mit Sir» 
Ihen=jelly vejygmierte Stullen. „Diu= 
tatis mutandis“ — d. 5. manchmal 
nicht ganz jo jchlimm, aber mandymal 
no jchlimmer treibt’S jede rau, De: 
ren jeelifches Gleichgemiht mit Dem 
förperlichen gleichzeitig Durch den Fuſel 
verloren gegangen ift. Yafien wir aljo 
das Gejagıe dahin zufammen, daß der 
Mann jeınen Affen immer auf derje:i- 
ben Schulter tragt, wahrend die Frau 
die ungervohnte Xajt beytändig von der 
einen auf die andere Seite „Igiftet”. 

Doch zurüd zu unjerer Yiary und 
unjerem Fred! 

isred, der Durch jeine Berufspflichten 
alſo ex officio taglich mit betruntenen 
Weibern in Beruhrung tam und daher 
igre Eigenthumuchteilen beſſer kannte 
als wir, die wir bloß „atademiſch“ 
Studien auf dieſem Feloe gemacht ha— 
ben, ſah ein, daß es wieder gerathen 
war, Del auf die hochgehenden Wogen 
von Marys Entrüſtung zu ſchütten. 

„Ja,“ jagte er, „Billy hatte Dich 
jicyer geheiraryget. Er ware ım Stande 
gewejen, Dia) rein vor Liebe aufzue]= 
jen. Du warjı aber Damals au eu 
bligfauveres „Wade! Wir anveren 
jungen sterle beneiveien ıyn alle um 
jola, einen Schag!“ 

„Sure! ch Hätte zegn von Eu) 
haven tonnen für einen:;” meinte Jkary, 
durch die ihr von red gejagten 
Schmeicheleien beinahe hochmürhig ge— 
magt. „Der Jımmy Yseters, Der jegt 
den „feinen“ Saloon an der Kanal— 
jtraße hat und menigitens 100,000 
werıh jeın joll, hat jicy die Beine hin— 
ter mir abgelaufen. Jh ließ ihn aber 
immer abfallen, denn ıcy war eın bra= 
ves Mädchen und treu meinem Schag, 
dem Billy Rodgers!” 

„Ja, das warit Du; aber wenn ber 
Billy wüßte, was jegt aus Dir ge- 
worden ijt — mie Du betrunten, dre> 
dig und vermwahrlojt auf der Straße 
berumläufit, wie Du Di mit den 
größten Lumpen abgibt und wie Dir 
die Kinder nadhjjchreıen, ich glaube, er 
mürbde ji) aus Gram in jeınem Grabe 
umdrehen!“ 

„La mich doch mit dem Billy zu= 
frieden!“ jchrie jie ärgerlich über ven 
ihr von Fred nahegelegten Gedanten, 
daß fich ihr Schaf auf die andere Seite 
drehen möchte, „ver Billy ijt die. ganze 
Schuld an meinem Unglüd. Hätte er 
mir die Heirath nicht verjprochen, hätte 
ich niemals das Baby gefriegt! Und 
warum brauchte der Zump überhaupt 
zu jterben, ehe er mich geheirathet und 
dem Baby einen ehrlichen Namen ver= 
Ihafft hätte?“ 

„Der Billy nicht und aud) das Baby 
nicht, fondern das Saufen ift die 
Schuld, daß Du auf den Hund gelom- 
men und ber größte Schandfled der 
18. Ward geworden bijt!“ 

Der „größte Schandfled der 18. 
MWard“ jchlug der Mary mehr auf die 
Nieren als alles, mas fie vorher von 
Fred zu hören befommen hatte. Gie 
fchüttelte mit wüthender Gebärde feine 

| Hand, die noch immer auf ihrer Schul» 

‘ ter rubte, ab, ballte die Faufte und 
fchien nicht übel Quft zu haben, mit 

| dem baumftarfen Poliziften ein paar 

! Gänge zu machen; wenigjten3 fchimpfte 
fie auf ihn mie ein trojanijcher Held, 
ber einen Feind zum Kampfe reizen 
mollte. red fchentte weder ihren un- 
parlamentarifchen Auslaffungen nod 
ihrer herausfordernden Haltung irgend 
melche Beachtung. 

„Sei doch vernünftig, Mary,” fagte 

ı er in berubigendem Tone. „Wir ha- 
ben und vorher jo hübjch unterhalten, 
laß una doch weiter über die jchöne Zeit 
Iprechen, ald wir noch jung waren und 
boffnungspoll in die Zufunft jchau= 
ten!“ 

Damit 30g er die fofort wieder bes 
deutend ruhiger Gemordene und fich 
nicht fonderlih Sträubende mit fanf- 
ter Gewalt vom Trottoir bi3 mitten 
auf den Fahrdamm. 

„sh will nämlich jehen,” gab er zur 
Erflärung, „ob der Hoodlum-Wagen 
Dich nicht bald Holen fommt!* 

In demfelben Augenblid, in dem er 
das fagte, erflang auch fchon das ding— 
| ding=ding der HFußglode im Hoodlum- 

wagen, der in jchneller Fahrt aus ber 
Halfted Straße in die Weit Madiſon 
Straße einboa. 

„Du millft mich einfperren Laffen, 
Du hinterliftiger Schurke?“ zifchte fie 
und fprang, ehe er noch eine Antwort 
geben fonnte, mit einem Schrei, mie 
ihn ein mwildes Thier in höchiter WutH 
ausftößt, in die Höhe und jchlug die 
Yingernägel mie eine Klapperfchlange 
ihre Fänge in Wangen und Hals des 
zu Tode erfchredten Fred. Der Kut- 
ſcher des Patrolwagens und der mit 
ihm von der Station gekommene Po— 
liziſt ſprangen ab, und mit einer Ge— 
ſchicklichkeit, die nur durch lange Er— 
fahrung erworben werden kann, ſcho— 
ben ſie das zur Furie gewordene 
Frauenzimmer „kunſtgerecht“ — d. h. 
das mit den Kleidern feſt umwickelie 
Fußende voran — in den Wagen. 

„Big Phil“ war mittlerweile auch 
wieder auf dem Schauplatz eingetrof⸗ 
fen. „Nun,“ meinte er zu Fred, als 
die Kutſche, in der die Polizei ihre 
Gäſte abholt, davon rollte, „Du bluteſt 
ja wie ein geſtochenes Schwein! Deine 
Sympathie⸗Bezeugung und das Ein— 


gehen auf ihre Ideen ſcheinen fich alfo 


F u 


eine Hhäne, eine regelrechte Hyäne!“ 


Unblid des Patrolwagens in eine 
Hyäne verwandelte. Bor dem Gintref- 
fen besjelben war fie ganz gemüth 
lich!“ 

„Womit haft Du fie denn bei gutem 


au eat 


| diejen erotiichen Pläßen, ein jehr re- 

„Well,“ gab Fred ze während er‘ 
das Blut aus feinem Gefichte wilchte, | 
„ich glaube jegt jelbit, daß fie fich beim | 


Frau 


Humor erhalten?“ fragte „Big Phil“ | 


böhnifh. „Du haft ihr wohl eine Kie- 
beserflärung gemacht?” 

„Nein, wir unterhielten ung über 
Dinge der Vergangenheit.“ 

„Du fennit fie jchon lange?“ 

„sh tannte fie fchon zu einer Zeit, 


al3 die Poliziften ihr noch nicht in- 


weitem Bogen aus dem Wege aingen, 
fondern fi ihr in den Weg ftellten, 
um ihr Schmeicheleien zu jagen und 
mit ihr anzubändeln! a, die Mary 
war früher ein bligfauberes Mädel — 
nimm mein Wort dafür!“ 


Ende 


=— 1: 9 
Mit oder ohne Master 


Sfigge don Werapdon Huhn. 


„a“, fagte Frau von Werder und 
goB langjam das kochende Wajjer auf 
die Iheeblätter, „da wären wır aljo 
glüdlich wieder im alten Gleis. Die 
Blätter fallen von den Bäumen, der 
Herbjtwind jingt fein melancholiſches 
Lied vor den Fenftern, und wir — wir 
jehen von Jahr zu Jahr weniger er- 
mwariungspoll den fogenannten Win 
terfreuden entgegen.“ 

Graf Helldorff lächelte amüfirt. 

„Über meine gnädigjte Frau! Seit 
mann diejer Weltfchmerz? Haben Sie 
ihn ji) von Nhrer Sommerreije mit- 
gebracht? Gind die Nerven noch nicht 
ausfurirt? Seien Sie nicht bös, aber 
allzuernjt fam ich ihn nicht nehmen! 
Beim erjten Walzer hat die Sadıe 
jhon mieder ein anderes Gejicht, be- 
jonders wenn das Bemußtfein Sie be- 
gleitet, wieder einmal die fchönite aller 
Ihönen Toiletten zu tragen.“ 

Die Hübfche Frau that einen kleinen 
fomijchen Seufzer. 

„Bott ja, Sie mögen recht haben, 
Graf, ich bin ja fchließlich no jung 
und jehe Gott jei Dant qut genug aus, 
um die angenehme Senfation einer 
neuen Toilette, die bemundernden 
Blide der Männer, die unangenehm 
erftaunten der Frauen zu geniehen, 
aber jchließlich ift e8 jahrein, jahr- 
aus diejelbe Gefchichte. Wir find alle 
gut drefjirte Marionetten, die fiih ac- 
nau jo bewegen, fo lächeln, fo fprechen, 
mie e8 jein muß. Wir reden mit größ- 
tem nterefje von etwas, was uns im 
Grunde durchaus gleichgiltig it, und 
find vor allem eifrig beitrebt, den lie- 
ben Nächten von dem, was uns mwirf- 
lich bewegt, ma8 in uns vorgeht, nichts 
merten zu lajfen. Sie alauben nicht, 
mie oft ich im lebten Augenblick noch 
Luft habe, die ganze Herrlichkeit wie- 
der abzuthun, mie mich der Gedante 
an all die Langmeile, die meiner meiit 
martet, jehon im Voraus franf macht. 
Bin ih dann an Ort und Stelle, 
Ihwirren die Stimmen um mid 
herum, tönt die Mufit und jtrahlen die 
Lichter — dann — ja dann — bin ich 
natürlih genau mie alle die amderen 
auch und höre einer alten Grzellenz, 
die mir von ‘hrem Rheuma erzählt, 
mit jo hingebendem ntereffe zu, ala 
gäbe e8 auf der meiten Welt nicht? 
MWichtigeres für mi. Willen Sie, ich 
muß immer an einen alten Schlachten- 
gaul denfen. Stumpf und aleichailtig 
zudelt er zum Schlachtfeld hin, da hört 
er die Trompeten, da riecht er Blut, 
feine Nüftern blähen fich, er hebt den 
Kopf, jet fih in Trab und mwiehert 
freudig in die Moraenluft. Ein bis- 
hen fo geht ed mir auch.” 

„Ra, hören Sie mal, 
Frau!” 

Hellvorf ftellte entrüftet feine Thee- 
taffe beifeite. 

„Ihr zwitſcherndes Stimmchen mit 
dem Wiehern eines noch dazu alten 
Krippenſetzers zu vergleichen, dagegen 
muß ich doch energiſch proteſtiren, aber 
ganz energiſch. 

„Laſſen Sie einen Augenblick die 
Witze beiſeite, ſpöttiſcher Graf; Sie 
wiſſen ja doch, wie ich es meine. Es 
wäre nicht halb ſo langweilig, wenn 
wir eben nicht alle ſtets Verſtecken mit— 
einander ſpielten. Kennen Sie die 
Geſchichte von der Köchin, die das 
Kräutlein Wahrheit in die Suppe 
that? Alle die Menfchen, die ingimi- 
Ihen nur die höflichften Qüigen mit- 
einander getaufcht, fingen plößlich an, 
fih die ungefchmintte Wahrheit, in- 
folgedeffen natürlich die unangenehm- 
ften Dinge, ja die übelften Grobheiten 
in’3 Geficht zu jagen. So meit gehe 
ich ja nicht in meinen Wünfchen, aber 
oft, oft padte mich das Verlangen zu 
wiffen, mas hinter biefer glatten 
Stirn, Hinter jenem verbindlichen Lä- 
cheln steckt, und ich wollte, ach, wollte 
die Maste fiele nur für einen Augen- 
blid, und der wirkliche Menſch, der 
binter ihr tet, fäme zum Vorjchein.” 

Hellborf war ernft geworben. 

„Sie miffen nit, mas Sie for- 
dern, gnädige rau. Gehen Sie, ich 
babe einmal in meinem Leben mit an- 
gefehen, wie einem Menfchen die Ma3- 
te vom Geficht fiel und —” 

„Erzählen Sie“, fagte fie furz, ala 
er ſchwieg. 

Er jah melandoltif auf. 


„Es icht ſo viel erzählen 
if nich —— 


gnädigſte 
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ges. Man war viel zuſammen, ſpielte 
Tennis, auch wohl Liebhabertheater, 
machte gemeinſame Ausflüge, beſuchte 
die Curioläden. 

„Wohl das netteſte Haus machte die 
eines Geſandtſchaftsſekretärs. 
Jung, ſehr hübſch und ſehr elegant, 
dabei ebenſo klug wie liebenswürdig, 
verſtand ſie es meiſterhaft, es jedem 
Gaſt in ihrem Haus behaglich zu ma— 
chen. Ich glaube, ein jeder von uns 
ſtand mehr oder weniger unter ihrem 
Bann und ſah den Tag als einen ver— 
lorenen an, an dem er nicht in ihrem 
reizenden kleinen Salon, dem die mit 
feinſtem Geſchmack zuſammengetrage— 
nen japaniſchen Sachen ein beſonderes 
Cachet verliehen, den Thee trinken 
konnte, den ihre ſchönen ſchlanken 
Hände bereiteten. Ihr Mann war ein 
etwas trockener älterer Herr, aber an— 
ſcheinend ſehr ſtolz auf ſeine bewun— 
derte Frau und ſehr verliebt in ſie. 
Wie geſagt, wir lagen ihr alle zu 
Füßen. Sie war zu uns allen gleich— 
mäßig nett und liebenswürdig, und 
nie fiel es auf, daß ſie irgendeinen 
von uns mit beſonderer Auszeichnung 
behandelt hätte. Ihre große Ruhe, 
ihre ſtets gleichbleibende Liebenswür— 
digkeit, die volllommene Harmonie 
ihres Weſens machten vielleicht ihren 
Hauptreiz aus. Daß die Herren ihrer 
eigenen Geſandſchaft vielleicht noch 
etwas mehr bei ihr aus und ein gin— 
gen wie wir anderen, daß ſie ihr bei 
den Feſten die Honneurs machen hal— 
fen, verſteht ſich von ſelbſt. Der 
Militärattache war erſt ein Jahr dort, 
als ich hinkam. Er war ein großer, 
gutausſehender Menſch, ſtets luſtig 
und guter Dinge, von beſtrickender 
Liebenswürdigkeit. 


„Wir alle, Damen und Herren, hat— 
ten ihn gern, und als die Nachricht 
ſeiner Verſetzung nach Rom eines Ta— 
ges überraſchend eintraf, that es uns 
herzlich leid, den lieben Kerl verlieren 
zu ſollen. Ein Abſchiedsfeſt nach dem 
anderen wurde ihm zu Ehren gegeben, 
überall war natürlich auch der erite 
Sekretär mit feiner jchönen Frau zu=- 
gegen. Sie jah damald etwas matt 
aus, flagte über neroöfe Kopfjchmer- 
zen. Der Gatte vermuthete, daß fie 
einen der kleinen Malariaanfälle habe, 
die jie von Zeit zu Zeit heimfuchten, 
aber jie war heiter und liebensmwürbdig 
wie ſtets. 

Das letzte Abſchiedsfeſt für den 
Scheidenden fand in ihrem Hauſe 
ſtatt. Am nächſten Morgen ſollte er 
in aller Frühe nach Jokohama fahren, 
um jich von dort nach feinem neuen 
Beitimmungzort einzufchiffen. Fafl 
das ganze diplomatifche Korps war zu 
diejem legten Diner gefommen. Alles 
mar ivie jiet3 auf das gefchmadvollite 
arrangiti. Der Zijch war mit bizar- 
ren japanifhen Blüthen gejchmück, 
ein kleines Meifterwerf. Die Frau 
des Haufes in einem Kleid aus matt» 
weißem GSeidentrepp, mit alten vene- 
ztanifchen Spigen garnirt, um den 
Hals ihre in ganz Dftafien berühmten 
Perlen — jchöner denn je. Mir fiel 
gleich beim Eintreten auf, daß fie un- 
gewöhnlich blaß ausfah, aber ich fchob 
es auf den Malariaanfal. Er, dem 
die Abfchiedäfeier galt, fah neben ihr 
— aber jie jprad) faft nur mit ihrem 
anderen Nachbar, dem englifchen Ge- 
ſandten. Ich ſaß ihr ſchräg gegen— 
über und bemerkte, daß ſie viel leb— 
hafter als ſonſt ihre Art, ja faſt auf— 
geregt war. In ihren Augen ſtand 
ein fieberhaft unruhiges Leuchten, und 
ihre Hände, dieſe ſchönen, ſchlanken, 
feingliedrigen Hände, waren unausge— 
ſetzt in Bewegung — rückten an den 
Gläſern, dem Silber, zerzupften die 
Blumen, zerbröckelten das Brot, und 
ihr Lachen klang laut und ſcharf, wie 
ich es nie gehört. Dann ſtand ihr 
Mann auf und hielt die Rede. Er 
gab ſeinem Bedauern Ausdruck. einen 
ſo lieben Freund und Mitarbeiter zu 
verlieren, beſonders da bei dem Zi— 
geunerleben, zu dem der Diplomat 
nun doch einmal verurtheilt ſei, man 
nie wiſſen könne, ob, wo und wie man 
ſich einmal wiederfände. Ich konnte 
die Blicke nicht von der Frau wenden, 
und eine große Angſt um ſie ſtieg in 
mir auf. Ich ſah, wie ſie ihre Zähne 
tief in die Unterlippe grub, ſah, wie 
ihre Augenlider zuckten, um die Thrä— 
nen zurückzuhalten. Als ihr Mann 
geendet hatte und die Gläſer zuſam— 
menklangen, bebte ihre Hand ſo hef— 


tig, daß der Sektkelch ihr entfiel und 


zerbrach. Aber ſie faßte ſich noch ein— 
mal. „Dieſe dumme Malaria,“ ſagte 
ſie, den ſchönen blonden Kopf zurück— 
werfend. „Ich glaube, ich werde bald 
nach Chuſenji hinaufgehen, die friſche 
Bergluft wird mich raſch geſund ma— 
chen. Sicher, ganz raſch.“ 

„Herr Gott, wie bebte ihre Stimme! 

„Dann ſtand der Scheidende ſelbſt 
auf, um auf die Rede zu erwidern. 
Er dankte für all die Güte und 
Freundſchaft, die ihm beſonders in 
dieſem Haus zutheil geworden, un 
ſprach davon, wie ſchwer es ihm würde, 
ſich von all den hieſigen lieben Freun— 
den zu trennen, wie wohl die Erinne— 
rung an die in Japan verlebten Zeiten 
die ſchönſten ſeines Lebens bleiben 
würden. Zum Schluß kommend ſagte 
er: „Und wenn ich nun morgen an der 
Reling des Dampfers lehne, der mich 
einer anderen Welt entgegenträgt, und 
no einmal auf die japanifche Füfte 


| Das nelellige Leben war, wie an all 


plöglich mit einem Schrei ihre gefalte- 
ten Hande entgegen. 

„Beh nicht yort, Liebling, Liebling, 
geh niyt fort: ch jterbe, wenn Du 
edit; ich jterbe ja.“ 

„Und fie lag an feinem Halie, und 
er jtrich, tödtliches Erjchreden in Den 
Zügen und doc mit heiher Zartlich- 
teit, über ihr blondes Haar. Das ais 
les war ein einziger Wtoment. Uns 
allen aber jtodte das Herz. m nädhs 
ten Augenblid jtand ıyr Mann neben 
ihr. 

„Srlaube, daß ih Di in Dein 
Zimmer führe, Jella; Du bift zu uns 
wohl, um länger zu bleiben.“ 

„Sie jah ihn verfiört an; dann 
plößlich wieder Herrin ihrer jelbft, 
löjte fie ihre Hände vom Halfe ihres 
Geliebten und jchritt, von tiefer Ab» 
the übergofjen, lanafam hinaus . . .* 

„Und dann,” jagte Elly Werber 
athemlos, „dann?“ 

„Dann gefchah da3 Webliche, meins 
gnädige Frau: ir verließen „a 
tempo“ das Haus, tief erjchüttert von 
dem Drama, deffen erjtem Att wir 
beigemohnt. Am nädjten Morgen 
Ihoffen jich die beiden. Der Attache 
war auf der Stelle todt — der Gatte 
betam einen Schuß in das line Bein, 
ber ihn für immer zum Krüppel mad)» 
te. Er jchleppt noch heute das Das 
jein weiter — ein einfamer, verbitte- 
ter, unglüdliher Mann. XTroß ihrer 
flehentlichen Bitten hat er ihr nie er= 
laubt, je wieder in jeine Nähe zu foms 
men. Sie ift lange Zeit jehr franf ges 
meien, hat den Chof nie überwunden. 
Sie lebt fern von aller Welt mit einer 
alten Verwandten in einer tleinen 
Stadt. Gebrochen, vor der Zeit ges 
altert, von Gelbitvorwürfen gequält, 
nur no ein Schatten ihres einjtigen 
ſchönen, ſtolzen Selbft. 

„Sehen Sie, meine gnädigſte Frau, 
ein Augenblick war es nur, ein einzi— 
ger kurzer, kleiner Augenblick, in dem 
die Maske der Konvention, derSelbſt⸗ 
beherrſchung fiel. Dieſer eine kleine 
Augenblick aber hat genügt, das Le— 
bensglück von drei Menſchen zu ver— 
nichten. Vielleicht — von vier ſogar.“ 

Seine Stimme klang heiſer, und 
um ſeinen Mund gruben ſich zwei tiefe 
Falten. 

Frau von Werder beugte ſich vor. 

„Von vieren? Helldorf, wie ſoll ich 
das verſtehen, von vieren? Sie — 
ſind Sie darum heute noch Jungge— 
ſelle? — Daher Ihre weißen Haare?“ 

Aber Graf Helldorf hatte ſich ſchon 
wieder gefaßt. 

„Meinen Sie nicht auch, es iſt beſ— 
ſer, wir behalten weiter die Maske auf, 
gnädigſte Frau?“ 

ie 
Brief einer glüfliden Wienerin. 


(Ans „Die Zeit“, Wien.) 


„Liebe Melli, ich bin endlich glüds 
Eh! Mein Mann ift bei den Wahlen 
durchgefallen! Du mirft e3 nicht bes 
greifen: wie eine Erlöfung fommt bas 
für mid. Seit Wochen, feit Monaten 
war unfer ganzes Haus in fortmäh- 
render Aufregung. Man hat über- 
haupt von nichts Anderem gefprochen, 
an nicht anderes gedacht, immer waren 
die Wahlen am Tapet. Sogar unfer 
Dienſtmädchen iſt ſchon Politikerin ges 
worden. Ich glaube, ſie hat beim Ein— 
kaufen für meinen Mann agitirt, und 
ihr Mundwerk gibt doch was aus! Es 
hat dennoch nichts geholfen! Fürchter⸗ 
lich durchgeſauſt iſt meiin Mann. Er 
iſt ganz kleinlaut geworden, und das 
Dienſtmädel hat geflennt. Zum Schein 
hab' ich ja auch ein betrübtes Geſicht 
gemacht, als kränkte ich mich darüber, 
daß man mich nicht mehr Frau Ab—⸗ 
geordnete nennen wird. Wie froh bin 
ich aber, und wie gönn' ich den ſchönen 
Titel meinen ſchlimmſten Feindinnen! 
Jetzt gehört ja mein Mann wieder end⸗ 
lich mir! Aus iſt's mit aller Politik, 
aus mit allen Ausreden. Wenn ich zus 
rücdden!’ an da3 Leben früher, biefe 
unendlich vielen Situngen, am Tag 
Plenarfigung, am Abend Klubfigung, 
man fann’3 gar nicht Fonttoliren. 
Man fieht den eigenen Mann beinah 
nicht mehr, man muß feine Mahlzeiten 
allein einnehmen, man fann nicht mit 
ihm in3 Theater gehen, man muß fi 
feine ?reundinnen in der Partei 
fuchen, und überhaupt! Man ift die 
Sklavin der Politif. Hat ea unfer- 
eins nöthig, fich ewig fritifirem gu 
Ioffen? Nm aanzen Bezirf mußt Du 
por Liebensmürbdigfeit zerfließen, na- 
türlich, gegen die unausftehlichiten Per- 
fonen nett fein, denn Du darfft dod 
Deinem Mann feine Stimme abfpen- 
ftig maden! Bift Du nur ein wenig 
zurüdhaltend, fo heißt es: fo eine Auf- 
aeblafene, hätten mir ihren Mann 
nicht zum Abgeordneten gemählt, wär? 
fte eine richtiae Null! Ja, dieſe Null 
will ih nun fein. Kein verbindliches 
Lächeln nach recht3 und links, mit mei—⸗ 
nem Mann mieber fpeifen, mit ihm 
Abends zufammenfein, feine leber- 
rafchungen durch Klubfreunde mehr. 
Unter una gefaat, aber ich bitte Dich, 
bewahr' es wie ein Grab; ich habe alles 
dazu getfan, daß mein Mann burde 
fällt. Xch mar in der lebten Zeil nor 
den Wahlen gegen alle Frauen bes Bes 
airtes fo herausfordernd, abmeifend, 
Thnippifh und ftolz, daß feine einzige ° 


ihren Mann animieren fonnte, für den 2 


meinen zu fimmen. Sie haben fi) 
tüchtig gerät! Wenn fie wilßten, mie 
glücklich fie mich gemacht Haben, fie 
wären mwahrfheinlich ganz anders vor⸗ 
segangen. Gratuliere mir alfol Dein 


—* 


— 





Be 


3 


F Und er — welches Bitterfte, Grau: | ftodender Stimme hatte er ihr 


Die Braut uom Almendof. 
Roman von 9. v. Grlin. 
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33. Kapitel. 


Ein harter Winter, der das Eis 
nicht hatte thauen lafjen wollen, neig— 
te fih feinem Ende entgegen. März- 
ürme trugen Lenzesahnen auf ihren 

lügeln. lind wie ein Sturmmwind, 
ber Wollen von Yugend, Lenz und 
Glüd ins Haus fegte, war Komteh 
Ulla wieder in Hölfenftein eingezogen, 
hatte jedes Tyäaltchen, das ihr etw« 
am gräflihen Herzen Schiwiegerma=- 
mas noch unliebfam aufgefallen wäre, 
mit aller mwärmfter Liebensmwürdig- 
feit fi glatt geplättet, geftreichelt 

‚und geichmeichelt, bis Tante Clemen: 


fine gar nicht anders Tonnte, al3 mit | 
ihr fich jener Zufunfi freuen, wo fie | 


fo fröhlich beifammen figen und ein 
ander fo lieb haben würden. Na, fie 
hatte jogar ein übriges gethan. 
dieſe beſte aller 
ter, fie hatte 
ber ſich auf 


ihrem 
feinem 


Sohne, 
ſtattlichen 


Gute einarbeitete, deſſen den Voran⸗ 


—* bedeutend überfteigende Kauf: 
umme die wirklich noble Madeleine 


anftandalos beglichen, eines Tages 


ein Billetdour de3 freundlichen In- 


Balts gefchrieben: „Sie ift mirflich 
harmant, Deine kleine Braut. Gie 
wird Dich hoffent!ich glüdlich machen. 
edenfall3 find die geordneten Ver— 
ältniffe ein Glüd, da3 Du ihr ver- 

nift. Ich merbe ein häufiger Gaf: 
bei Euch fein, mein lieber Sohn, und 
damit wir den Sommer auf Deinen: 
neuen Befite vereint genießen tönnen, 
wäre e3 mohl am gerathenften, mir 
ſ ten Eure Hochzeit auf Anfang Mai 


„Im Mat, Du, Madeleine, im Mat 
Triege ich endlich meinen Egon für 
mid ganz allein! Auffrefien fönnte 
ih die ganze Welt vor Geligkeit, 
Di zuerft!“ 

&p mar die Fleine Große nach Fal- 
lenhagen hinübergejagt, ſobald defi— 
nitiv der Hochzeitstag beſtimmt wor⸗ 
den war, und hatte Madeleine, de— 
ten traurig verändertes Geſicht ſie 
im Widerſchein des eigenen Glückes 
nur roſig ſah, ſtürmiſch in die Arme 
geſchloſſen. 

Aus Deinen Reiſeplänen wird nun 
nichts, Liebſte. Bei der Hochzeit, 
die Du geſtiftet haſt, darfſt Du nicht 
fehlen. Jetzt mußt Du bleiben bie 
zum Mai!“ 

Jetzt mußt Du bleiben bis zum 
Mail“ Und ſie blieb — blieb, wie ſie 
den langen, kalten Winter über geblie— 
ben war, in völliger Weltabgeſchieden— 
heit, eifriger denn je zuvor ihren Nei— 
gungen lebend, zu Fuß oder zu Piero 
berumguftreifen, troß Schnee und Eis, 
duch Wald und Feld, auf Wegen, wo 
fie oft ftundenlang niemandem #r- 


gegnete; doch einem hin und wieder, | 


der einjame Pfade fuchte gleich ihr 
— Hartmut Bravand. 


Nicht wie Fremde waren fie dann | 


fih aus dem Wege gegangen, fondert 
hatten einander bearüßt und freund: 
liche Rede aemwechjelt mie zmei qute 
Nachbarn. Sie vermochte e3, hatte 


fih den Muth, die Kraft dazu ab: | 
gerunaen, das Meib in fich ichmeiaen | 


zu heißen, um dem Manne, der fte 


nicht zu lieben vermochte und an einer | 


anderen bittere Qiebesenttäufchung er- 
litten Hatte, in gütiger, freundichaft- 


licher Ruhe zeigen zu fönnen: Xch ha- | 
be vermunden! Bergih au Du den | 
kurzen, Dir von mir aufgezwungenen | 


Irrthum unferer Zufammenaehörias | ter, big an der Lichtung des Waldes | 


teit und lebe Dein neues Daſein nach 
Deiner Art, ohne DBormurf, 
Rüdblid. ebes nach feiner Art — 
jedes für fi. 


Und ihr Geficht Tächelte, ihre Stim: | 


me tönte voll und feit, wenn fie zu 
ibm fprach, und es jchien ihr nicht 
aufzufallen, mie Inapp und gepeiniat 
feine Antworten famen, wie er fie zu— 
weilen anftarrte bei ihren ruhigen 
Worten, als fähe er eine MWildfrembe 
und fuche nach jener andern in ihr, 
die er gekannt. 

Mo mar fie, die einft fein Meib 
geweſen, die ihr ſchickſalsgläubiges 
Du biſt mein —“ über ihn geſpro— 
chen und ihn nicht hatte laſſen wollen, 


bis er fie von ſich geſtoßen, um frei 


des Zwanges ihrer Liebe zu werden? 
War das alles nie Wirklichkeit, war 
es ein wirrer Traum geweſen? 

Einſame Abende, doppelt öde und 
einfam, feit Frau Reichmann zu Ber: 
wandten gegangen mar, um fich von 
ber Trübfol der letzten Jahre zu er— 
holen — ſchlafloſe Nächte, wenn der 

Winterſturm um die alten Mauern 
tofte — gute Zeit, um Einkehr zu 
halten in die eigene Seele, die ſo arm 
und leer geworden war, in der nichts 
mehr ſich regte von all dem ſehnſuchis⸗ 
heißen Hoffen, dem wilden Glückver⸗ 
langen. Wo war all das verzweifelte 
Kämpfen und Ringen, all die Biiter—⸗ 
niß des Erkennens und Verlierens 
Mo war Angelita? Irgendwo in ihm 
mar eine Zleine, faum noch fchmerzende 
Wund: und darüber brennend ein 
Scharmempfinden, dab e3 nicht mweher 
that, De fo hätte enden fönnen, mas 
ihm als ein Heilige, Unvergängli: 
ed gefchienen. Enden — Und ein 
anderes, da3 wuchs, Tag um Tag, 
ba8 jeinen Schritten folgte, an jei- 
ner Geite ftand und noch hinein in 
feine Träume raunte — Reue, nut: 
Iofe, treftlofe, hoffnungslofe Reue, 

Madeleine — Madeleine! . 

Wenn e3 heimlich im Zimmer ra- 
jhelte, fuhr er oft empor, mwähnte ih- 

‚ren leichten Schritt zu hören, e8 zu 
üblen, wie ihre Hand fich fanft auf 
eine Schulter legte und ihre meiche 
Stimme fprad;: 

— a3 finnft Du, Liebfter?” 

; be, jtolzge Lippen, die fühl ver- 
ſchloſſen geweſen, um dermaleinſt an 

einen einzigen verſchwenden zu kön⸗ 
nen. 

Und dieſer einzige — er war es 
eweſen! An ihn hatte fie verfchwen: 
über ihn audgeaofien, mas fie 

höchſter Liebesfähigkeit beſeſſen. 


Pr 
4 


je 


Schwiegermüts | 


ohne | 


famfte, Schmählichfte hatte er ihr an 

gethan, daß fie ihm hätte-hafen müf- 
| fen, wie nur ein Weib den haft, 
Gen gewaltfam feine Liebe zerjchlas 
| gen. 
| Sie haßte ihn nicht! Freundlich 
' grüßte fie ihn, fprach zu ihm, wenn 
ı fie ihn traf. Und mard ihm doc 
| plöglich, ala wäre mildefter Hab ihr 
| Tieber denn alle ihre Güte. Sie 
| fonnte es, ihm Diefe gütige, faft mit» 
' Teidige Ruhe zeigen. Er aber — er 
| war noch nicht fo weit mie fie, ihm 
ı Schnitt e& noch ins Herz, wenn er fie 
| fa, fie fprechen hörte. 
| Ein Ende finden! In feine Hand 
| Hatte Madeleine e3 ja gegeben, dies 
| Ende, die Löfung ihres Bundes her- 
| beizuführen. Wartete fie vielleicht ba- 
| rauf? Zögerte darum, Yaltenhagen 
| zu verlaffen, um ihn durch ihre Ge- 
| genwart daran zu mahnen, bald zu 
thun, mas gethan werden mußte? 

Er hatte fich hingefett, ihrem No= 
| tar zu fchreiben, doch der Brief war 
‚ unbollendet geblieben. E3 mar, als 
' hielten feines Vater Hände ihm bie 
ſeinen feſt, als ſpräche vorwurfsvoll 
mahnend des Greiſes Stimme: 

„Warte noch, bis erſtes Grün auf 
meinem Hügel ſproßt.“ 

So wartete er denn; wartete, bis 
der Frühling daher kam, der ihm 
hartes Schaffen brachte auf den ver— 
nachläſſigten Feldern draußen, und 
noch ein anderes mit ſich brachte, 
das ihn ihm emporwuchs höher und 
höher, hervordrängte zum Licht, wie 

aus dem Winterſchoß der Erde das 
neue Leben — die Sehnſucht nach ihr, 

deren Weg er doch gefliſſentlich mied 

— Sehnſucht nach jedem Wort, das 
einſt ihr Mund zu ihm geſprochen 

— Sehnſucht, die aus den Tiefen der 
| Erinnerung beraufbolte, was da hin- 

abgefunfen mar, ihm felber unbe- 

mußt. 


Sehnſucht — Sehnſucht nad ihr — 
| Madeleine — fein Weib! 

Zufammngebrodhen war er, da er 

e3 zuerft verfpürt, in feine Hände hat- 
te er fein Haupt vergraben in til- 
| dem, boffnungslofem Jammer. 
| erloren — verloren! 

Da batte er fie miedergejehen — 
ganz bon fern, auf ihrem “Pferde. 
ı Wie ein Toller war er ihr nacdhaejagt. 
ı War nur ein Zuden in ihren Augen, 
| ftieg nur ein Blutstropfen der Wirr- 
ıniß bei feinem Anblid in ihre Wan- 
gen, vom Pferde herunter mollte er 
| fie reißen, in feine Arme hinein, im 
| fein Haus hinein — fein Weib, ihm 
| angehörend noh ihm angehö- 
Irtend — 
| Da hatte fie, ihm gewahrend, mii 
| freundlichem Niden ihr Thier ange- 
\ halten. 

Un diefem Tage hatten te einander 
nicht gefprohen. Stumm grüßend 
| wor er an ihr borbeigefprenat. 


Aber ein anderes follte ihm der | 


| Taa noch bringen, bevor er zur Rüit> 
aing — ein legter, fchriller Schlag in 
Scherben. Muf feinaeftochener Karte 


| beehrte fich KRonful Gredighaufen, die | 


Verlobung 
mit Herrn 
| zuzeigen. 

| Ungelifa verlobt 
mweichherzige Kind — wieder einma! 
| in Mitleid ichwach geworden — un? 
leicht getröjtet, wie einmal 

ind! Das war ja ganz in der 
‚nung fo, und er — lachte ja au 
nur darüber — lachte, bis ihm ‚die 
ı Yugen brannten und er abermal? 
ı 'ns Freie jopritt, die brennenden zu 

im frifchen Abendhauch. 

Ar blübenden Wiefenrain entlang, 
in den Forit hinein, meiter und mei- 


feiner Tochter WUnaelitz 
Doktor Frig Ortleff an- 


eühlen 


plößlich ſein Fuß wurzelte. 
Dort ſo nahe ſcheinend, als 
| Yon ein Ruf hinüberhallen — die 
Zinnen von Falkenhagen. 
Hierher alſo hatte es ihn ge— 
riſſen — 


| „Madeleine — Madeleine!“ 


| ie zu ihr, die dort drüben einſam 

ı wandelte, wie er — 

| „Komm, fomm!“ 

| Im Holze neben ihm ein Geräufeh 
zufammenfahrend zudte er herum 

Ein Käugchen rief irgendwo in der 

| Stille. 

Abgehetzt, mit wankenden Knien lang— 
te er in der Finſterniß wieder auf dem 
Ulwenhofe an. 
dieſem unhaltbaren Zuſtande, der ihn 
zugrunde cichtete. Aber ein ande— 
tra Ende noch, als es allein die äu— 
ßerliche Scheidung ſeiner Ehe Fe: 
deutet hätte. Seine Seele mußte ſich 


| fcheiden von ihr, von Madeleine, mot: | 
| 


te er jeinen Frieden finden. Hätte 
\er fein Vaterhaus herrenlos zurüd- 
lafien fönnen, in diefer Stunde wäre 
er auf und dapongezogen in die meite 
Welt Finaus. 

Sie aöer fonnte es, konnte geben, 
Tobald fie wollte. Und fie follte +3 
wollen! Noch einmal als fein Kame- 

I rad follte fie ihm fein Gutes, jern 
lette8 Gutes thun. 

(er fchrieb ihr. Wenige Zeilen, 
die Madeleine baten, am kommenden 
Stahmitiag auf dem Waldpfade zint- 
iher Faltenhagen und Ulmenbof ihn 
begegnen zu mollen. 

Keine Begründung feiner Bitte. 
Würde fie ihm diefelbe gewähren? — 

Der fommende Tag. — Die Sonne 
Iüttete all ihren Glanz bernieder 
über den veilhenduftenden Waldpfab. 
auf mwelhem Hartmut zur Stunde 
entlang fchritt, da er annehmen durf- 
te, Madeleine zu begegnen, wenn fie 
feine Bitte erfüllte, 

Würde fie fommen? — Und wenn 
fie fam, wie würde er e3 ihr fagen, 
deh fie ihn recht verftand und doc 
nicht errietd — 

„Geh’ fort von bier — fee Berge 
zwifchen uns!“ 

Rinnende Minuten, von milden 
Herzichlägen gezählt — und fie fam 

icht 


nicht. 
Und dann doch endlih — endlich 
i — zmwifchen den Buchenftämmen ein 
ı heller Schimmer, der auftauchte und 
berihwand und näher fam — 
Sie — Gie! Madeleine — —2 


— das holdſelige, 


Kinder 
Dr: | 


Daß er e& laut hinauffchreien fönn= | 


Ein Ende machen | 


Gruß geboten, den fie 


widerte. 

„Du haſt mich ſprechen wollen. 
Hoffentlich um keines ſchlimmen 
Grundes willen.“ 

Er antwortete nicht ſogleich. Ein 
Strahl, wie fie ihn nie zuvor in ſei⸗ 
nen Augen gekannt, brannte dunkel 
auf ſie hernieder, wie er über ihre 
Hand ſich neigte. 

„Ich danke Dir, daß Du gekommen 
hiſt.“ 

Auch in ſeinem Ton ein Fremdes. 

Neues. Fragend hob Madeleine den 
Blick zu ihm. 

„Was iſt es, das Du mir ſagen 
willſt?“ 

Sein Blick hing ſtarr an ihr. 

„Ich ertrage das alles ſo nicht 
mehr! Das wollte ich Dir ſagen!“ 

Hervorgeſtoßen hatte er es, und 
ſie ſenkte tief den Kopf. Der gro— 
ße, ſchwarze FFlorentiner, den fie trug, 
überfchattete ihr Geficht. 

„sch verftehe nicht ganz — fprich, 
mie Du es meinft,“ fagte fie zögernd. 

„Wozu an all dad wieder rühren! 
Zwei Menjchen, die eingefehen haben, 
daß fie Unmögliches voneinander 
wollten und jedes für fich ein neues 
Leben zu beginnen tradhten, Sollten 
nit rüdmwärt3 fchauen.“” 

„Nein! Uber fie dürfen auch nichts 
Halbes thun, wie wir — mie ich :3 
thue und mich daran zerreibe.“ 

Yäahlings war fie vor ihm ftehen 
geblieben. 

„Was verlangft Du von mir?“ 

Ihr Blid, der fcheu den feinen fuch: 
te, tauchte in Flammen, daß er ge: 
blendet Kernieder zudte. 

„Hrage nicht, Madeleine — thue, 
um mas ich Dich bitte — geh’ for: 
bon Falfenhagen — meit, weit weg 
und bald!“ 

| Sie meicht zurüd dor feinen Wor- 
| ten, die find wie ein Schrei — 

„Was willft Du? — Bift Du nit 

| frei von mir? Liegt e3 nicht in Deiner 
Hand, das äußere Band zwifchen un: 
zu löfen? Was fümmert eö Dich, wo 
ich meine Tage verlebe?“ 

Blaf, regungslos fteht fie da, ih- 
re Augen jehen verloren vor ich hin- 

5 in die grüne Waldeinfamfeit. &3 


freundlich er⸗ 


| aus 
— ſtill, bis ſie, wie aus langem 
Schlafe erwachend, die Hände hebt 
und gegen ihre Stirn drückt. 

„Du haſt recht; zwei, die ſich trenn— 
ſten wie wir, die treffen ſich nicht 


auf den Landſtraßen und fragen, wie 


ihre Wieſen und Aecker ſtehen. Ich 
glaubte es gut zu meinen mit Dir 
— nicht mit mir —“. Ein ergreifend 
leiſes Lächeln kam und ging um ihre 
| Zippen: „Sch Tehe, dah ih mid, 
ı täufchte. Ach verftehe, daß Du das Er- 
innern löſchen willſt. Ich will es 
auch. Sobald in wenig Tagen Ulla 
auf Hölfenſtein ihre Hochzeit gefei— 
ıert, verlaſſe ich Falkenhagen. Ich 
hätte es gethan, auch ohne Deinen 
Wunſch.“ 

Stille, in die hinein der Wald atb— 
ı met, die Vocel jauchzen, indes der 
Fihtenftamm, daran Madeleine lehnt, 
ı zu alühen beginnt im fcheuen Son- 


nenqlanze und um ihr Antlik pur- | 


purnen Widerſchein webt, rotheSchlei⸗ 
er um ihre Glieder ſpinnt und gol— 
dene Lichter über dem braunen 
Sammt ihrer Augen anzündet. 
Schön — Schön. — 

Trunkenen Auges ſtarrt Hartmut 
ſie an, und was da flügelſchlagend ir 
ſeines HerzensTiefe geſtanden, ſprengt 
die Riegel und ſchwingt ſich jauchzend 
Dr in die blüthenfchmere Maien- 
ı luft. — 

| „Madeleine — gehe — ja ach’ ir 
; die Welt hinaus, wo feine Sehnfu.ht 
ı Dich findet — geh’, — geh’, erlit: 
mich von Dir — ich liebe Dich! X) 
liebe Dich!” 

Gefällt vom Sturme, der fich feinen 
Meg gezwungen, ift er niedergeftürst 
bor ihr, hat fein Geficht vergraben in 
den Falten ihres Kleides. 

Beivegungslos, als wäre fie zu 
Stein verwandelt, fteht Madeleine — 
Seligfeitäglanz um Untlig und Ge: 
| ftalt, der plößlich verlöfcht, als ftre:- 

che Falter Hauch darüber hin. Nein, 
ı nein! Gebanten, die da warnen, bro» 
| ben, ein unfaßbares, ibermenfch!i- 
| ches Gliüd von der Schwelle ihres Her- 
| zens zu reifen. Nein! Nicht ihn 
| hören, niet ihm glauben, den Reue 
den Eelbitanklage, den Einſamkeit 
und Enttäufhung irren lafien — 
abermals irren. Nicht ihm glauben! 
| Fiiehen — fliehen in weitere Fernen 
— für immer und emig 

Und zurüdgeftoßen bat fie die fe 
umfchlingenden Arme mit gemaltia- 
ı mer Kraft. 

„Lab — nicht! Kein neues Selbft: 
| betrügen — fein neues! Xch tönnte es 
| nicht! Gehen mwill ich, bi3" — — br: 
ı Stimme fliegt, zerbricht und rafft fiX. 

wieder auf — „bi dad — in D’r 

borüber! Und jet —“ 

Shr Bi ruft — „Lebemohl — 
folge mir nicht!“ 

Ehe er fie begriffen, fih zu fich 
felbit zurüdtgefunden hat, ift ihre Ge- 
En ihm enteilt, al3 hätte fie Flü- 
gel. 

Gegen den Stamm de3 Baumes, 
der Madeleine geftübt, lehnt er die 
Stirn — 

Um Ende —! 

U3 Kingen Bleigewichte an feinen 
Trüßen, fehreitet er vorwärts — nad 
Haufe. 

Dort hinter den uralten Ulmen fen 
glüclofes, einfames Vaterhaus und 
dort — Hinter fchmarzer Pforte fie 
— feine Gefährten binfort — feine 
Todten. Rüdmärts aber — 

Als brenne loderndes Feuer ihm im 
Naten, wendet er den Kopf, ftarzt, 
verwandelt fi) und — mirft die Ar- 
me empor mit milden Laute. 

Mitten auf dem Wege, mo fie von 
ibm geſchieden, regungslos, hochauf⸗ 
gereckt, das Geſicht weiß wie Blüthen⸗ 
ſchnee, den Blick nach Ulmenhof ge— 
richte! — Madeleine! 

Nicht von ihm geſchieden, zurück— 
gekehrt! Und hinweggewiſcht vom 
Antlitz Stolz und Kraft und ſtille 
Dep al3 mären Fe darin —— 
en, nur Sehnſucht, verzehren 
ie die die Arme breitet — 


| 
| 
| 
| 


„Madeleine! Mein Weib — mein!“ 

Stammelnd, jubelnd hat er fich ihre 
enigegengetvorfen und fie an feine 
Bruft geriffen, al& wolle er fie zerbre: 
chen, fie mit Küffen bededt, fie mii 
fich zisingend, die millenlos erſchau— 
ernd cn fein Herz fich birgt. 

Heim — nad Haufe! 

Dos Thor vom lllmenhofe jtört 
er zurüd, und ala ihr Fuß des Hau: 
ſes Schwelle berühren will, hebt er 
fie empor in feinen Armen und trägt 

| fie hinein — trägt fi} da Glück über 
| des Haufes Schwelle mit der Liebe 
jauchzendem Siegesgeſchrei: 

„Du biſt mein!“ 

Ende. 


Ber andern eine Grube gräbt. 


Eine amüfante Kuliffen » Ges 
fchichte erzählt eine Parifer Zeit- 
fhrift. An einem Morftabttheater 
waren zwei Schaufpieler auf den Tod 

| miteinander verfeindet, Sie fpielten 
| in einem großen Heldendrama „Nas 
| poleon“ die beiden Hauptrollen, den 
' Kaifer und den General Bertbier. 
| Xm dritten Aft follte der Kaifer vor 
| feinen Soldaten eine Proflamation 
| derfefen, die ihm der General über- 
ı geben, und da diefe Proflamation 
ziemlich lang mar, hatte der Schau: 
fpieler fich nicht die Mühe aeaeben, 
fie auswendig zu lernen, fondern las 
fie mwirflih ab. Zu feinem Entjegen 
bemerkte er nun eine Abends, daß 
Berthier, anftatt ihm mie immer das 
| beichriebene Blatt Hinzureichen, mit 
einem biabolifchen Lächeln ihm ein 
leeres Blatt Papier aab. 

Mas follte er thun, wie fih aus 
der Schlinge ziehen? Zuerſt fiel ihm 
nicht3 ein und er begann mit erftickter 
Stimme: „Soldaten!” Plöblich aber 
fam ihm die Erleuchtung, er manbte 
fih zu Berthier und faate laut zu 
ihm: „General, Sie, den man immer 
an meiner Seite aefehen hat, in 
Aufterliß, in Jena, in Auerftädt, in 
Eylau und Friedland, Sie, deifen 
Iapferfeit fich fo oft und glängend 

| erites, Sie follen heute einen klaren 
Bewei3 meiner Treundichaft, zum 
Dant für Ihre Hingebung und Nhren 
Muth empfangen, General, Sie haben 
| die Ehre, felbit diefe Proflamation 
| zu Iejen.” 
Berthier erwiderte ſchlagfertig: 
„Sire, Sie wiſſen, ich bin ein Sol— 
dat, der einiges Verdienſt hat. Aber 
meine Wiege ſtand in keinem hohen 
Haufe ... Ich muß Ihnen zu mei— 
ner Schande geſtehen, ich kann nicht 
leſen!“ Napoleon trat wieder der 
Angſtſchweiß auf die Stirn, als er 
das weiße Blatt aus den Händen des 
triumphirenden Berthier zurückerhielt, 
aber er gab es ihm unverzüglich zu— 
rück und rief: „But, General, man 
! Toll nicht Jagen, daß Sie um eines fo 
| Heinen Mangels willen einer fo aro- 
| Ben Ehre beraubt fein follen. Sie 
fönnen nicht Iefen, qut, ich will Ihnen 
die Proflamation vorlagen. Ach 
werde Ihnen die Säbe leife in's Ohr 
fprehen und Sie werben Gie laut 
wiederholen! Alfo ich fange an . 


— — — — — 
— 


| 
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Der Pechvogel. 
Novellette von Georges d'Eſparbes. 
Deutſch von Julia Büren⸗dahn. 


„Alſo Sie glauben nicht, daß man 
in Monte-Catlo Geld gewinnen 
kann?“ 

„Das habe ich nicht gerade ſagen 
wollen. Sie können ein oder zwei Tage 
gewinnen, oft ſogar noch länger, wenn 
Sie Glück haben. Aber das Endreſul— 
tat bleibt ſich immer gleich; ein Tag 
kommt, an welchem man verliert, denn 
„Wie gewonnen, ſo zerronnen“, ſagt 
ein altes Sprichwort... und das 
Stammkapital geht ſchließlich auch 
noch drauf . . . Die erſten Male em—⸗ 
pfindet man es recht bitter, aber 
ſchließlich gewöhnt man ſich daran, 
weil man es vorausgeſehen hat, und 
man wird Philoſoph.“ 

„Ich kenne aber Jemand,“ unter— 
brach ihn Albert von Gienne, „dem es 
anders ergangen und dem es gelungen 
iſt, das rebelliſche Roß, das mir 
„Roulette“ nennen, zu bändigen.“ 

„Ste merden fehen, meine Herren, 
unfer Freund mird uns eine Legende 
mit allerhand Ausfhmüctungen erzäd: 
len!“ 

„Nein, durchaus nicht; e8 ift feine 
Legende, von der ich fpreche, fondern 
eine Ihatfahe. Ich erzähle hnen, 
was ich erlebt und gefehen habe.“ 

„Wenige von !hnen haben George 
Souard gefannt. So banal auch das 
Lob fein mag, das ih ihm fpenden 
muß, er hatte faft alle guten Eigen 
Ihaften an fich, die ein Mann haben 
fann. Seine breite, ftolzge Stirn zeugte 


—— 
X 
a 


mir jahrelang ben Kopf zerbrocdhen 
bake, und es tft feinbar qut. Zuerft 
Habe ich angefangen, 100 Francz zu 
gewinnen, dann 200, dann 500. Yeht 
Ichon ift mein Kapital groß, und mein 
täglicher Gewinn wird fich noch ins 
Phantaftifche fteigern. Nur noch vier- 
zehn Tage, vierzehn furze Tage Ge- 
duld, und ich komme mit einem Ver- 
mögen nad Paris zurüd.Mie toill ich 
dann meine Qieben verwöhnen. 

Nah acht Tagen eine neue lakoni- 
The Epiftel: Lieber Freund, damit Du 
nicht glaubft, ich märe ein Opfer mei- 
ner Sinnestäufhung, fende ih Dir 
einen Ched, den ich auf meinen eigenen 
Namen beim Credit Chonnais gezogen 


| habe. Laß Deine Blide zärtlich darauf 


tuben und fchide ihn mir umgehend 


zurück; ich bin nicht froh, wenn ich 


meine Gelder nicht bei mir habe. Des 
Nachts, wenn ich allein in meinem 
Zimmer bin, freue ich mich über den 
Haufen von Bankfcheinen und made 
mir ein VBeranügen daraus, die Gold- 
ftüde aufzuftapeln.” Der Eyed Tautete 
auf 500,000 Francs! 

„500,000 FFranc8!” riefen mehrere. 
„Sie haben diefen Ched gejehen, ihn 
in Händen gehabt?“ 

„sh gebe Ihnen mein Ehrenmwort.“ 

„Dann fehnel die Wöreffe von 
Georges”, Tachte man; „wir können fie 
brauchen!” 

„Jemand hat fie eben erft genannt, 
ohne e3 zu ahnen. Uber nod) ein wenig 
Geduld; ich bin gleich mit meiner Er- 
zählung zu Ende, 

Uht Tage fpäter erhielt ih aus 
Marfeille folgendes Telegramm: 

„Ih trage alle meine Reichthümer 


von Intelligenz und Offenheit, und fie | bei mir. Vrieftafche und Zafchen find 


(og nit. Das fchmale, reine Oval 
feines Antliges wurde durch zwei Elu> 
ge, frohe, ftahlblaue Augen verichönt. 
Sch habe Gelegenheit gehabt, ihn auf 
die Probe zu ftellen; ich habe ihn ſtets 
tapfer und aufopfernd gefunden. 
Außerdem war er ein Mann, der in 
geregelten Verhältniffen lebte und ars 
beitete; ein Frühauffteher! 

Den größten syehler, den mein 
freund hatte, war der: er mar ein 
Pehpogel! Für ihn fing alles gut an 
und endigte Tchlecht. 

Mit was für Sorgen mein Freund 
zu fämpfen hatte, darüber laffen Sie 
mic fchmeigen. Nach fieben Yahren 
eines endlofen Kampfes lachte ihm 
endlich dad Glüd; er fand eine ehren 
bafte und alänzend bezahlte Stellung 
in einem großen Bankhauſe.“ 

„Und er war noch immer verliebt?" 

„sa, in diefelbe Frau, und als er 
fh fagen konnte, daß er der Gelieb- 
ten eine forgenlofe Eriftenz bieten 
fönne, beirathete er fie. 

Ein Nahr fpäter fiel da3 Bankhaus, 
in welchem Georges angejtellt war, wie 
ein Kartenhaus zufammen. Ungefchid- 
te Spekulationen brachten e3 zu Fall. 
Er verlor jeine Stellung, die er fich 
mit viel Mühe errungen, gerade zu der 
Zeit, wo feine Gattin ihm ein reizen= 
des Töchterchen ſchenkte! 

Diesmal war der Schlag hart für 
ihn. Der arme Mann empfand ihn um 
ſo ſchmerzlicher, da die beiden Weſen, 


Und nun flüſterte Napoleon Berthier | die er am meiften auf der Welt liebte, 
ein paar zuſammenhangloſe Worte | Dadurch in eriter Rinie betroffen mut: 


in’® Ohr. 
und 


Der jebt feinerfeits Blut 
Waller Schwigende Berthier 


fuchte fich, Fo aut er Fonnte, feiner | geworden! War es mi R 
So wurde er | dah das Unglüc gerade ihm verfolgte? | Felt nad - Vater, 
gefangen | Warum Hatte er fein Glüd? Gab e3 | E3 war furchtbar! 


Aufgabe zu entledigen. 
in feiner einenen GSchlinae 
und e3 fiel ihm nicht wieder ein, mit 
Napoleon Scherze zu treiben. 


_— — 


| 

| 

| 

| 

| 

| 

I — Bom Kajernendof. Un: 
Ex—— „Was iſt denn das für 
eine Schweinewirthſchaft? Sie haben 
ja da einen Fettfleck auf Ihrem Le— 
derzeug. Nächſtens werden Sie wohl 
noch in Sauce antreten!“ 


- Durhfhaut. Wittmer (Ser- 
timentalität heuchelnd, um eine reiche 
Heirathöpartie zu maden): „Sehr 
früh hat mir der liebe Gctt mein er- 
fte8 Meib genommen.” Junges Mäd- 
hen: „Nicht wahr das mar fehr lieb 
ton ihm?“ 

— Drohung. Wdpokat (in fei- 

ner Wohnung einen Einbrecher er- 
| tappend): „Ih merde Yhnen das 
ı Hendmwerf Tegen, Sie unverfchämter 
| Batron!" — „Ra, na — nur feine 
ı Beleidigungen, fonft laff’ ih mid 
—* einem anderen vertheidigen!“ 


— Freier: ‚Warum widerſetzen 
Sie ſich meiner Verlobung mit Ihrer 
Tochter?“ Vater: „Weil Sie ſie 
nicht in der Weiſe ernähren können, 
wie ſie es ihr ganzes Leben gewohnt 
geweſen iſt.“ Freier: „Wie wiſſen 
Sie, daß ich das nicht kann? Ich 
kann ja mit Milch und Brot anfan— 
gen, ebenſo wie Sie es gemacht ha— 
ben.“ 


— Troſt. Alte Jungfer (ſchluch— 
zend): ‚61 Jahre bin ich nun alt — 
wie roſig erſchien mir dagegen die 
Welt, als ich ins ſechzehnte Lebens— 
jahr trat; ich erinnere mich noch deut— 
lich an meinen damaligen Geburts— 
tag.“ — Gratulant: „Lieber Gott, 
16 und 61 ſind ja ganz dieſelben 
Zahlen — nur ein Bischen anders 
gruppirt!“ 

— Wie fihder Kudelbau- 
erentPhuldigt. „Ser gerte Für- 
ma! Jh muß Ent die traurige Mit- 
theilung machen, daß ich Entere Red: 
nung erfcht nägftes Monat zahl’n 
fann. E3 geht gar nir ein und meine 
Alte i3 jehr frank, das Rindviech hat 
die Maul und Glauenjeiche und über- 
haupt3 fommt niemal® ein Unglit 
nicht allein womit ich Ent griße. 
Balthaſar Kuchelbauer.“ 

— Aus dem Gerichtsſaal. 
Vorfigender: „Haben Gie zu Ihrer 
Vertheidigung noch etwas vorzubrin- 
gen?“ Angellagter: „Sa. ch vitte, 
auch auf die unfchuldige Yamilie mei- 
ned DVertheidigerd Rüdfiht zu neh» 
men.” Borfigender: „Wie fol ich 
das sel, Angeflagter: „Wenn 
ih  freigefprochen —— — 

Vertheidiger ſtark; wenn 
belommi 


mein 
RER were. — 


| 


| 


den. 


fein Mittel, da8 Glück zu zwingen? 
Diefer Gedanfe verfolgte ihn den gan: 
zen Tag, und wenn er fich des Nachts 
rubelo8 auf feinem Lager mwälzte, Tieß 
es ihn auch nicht los. Er begann zu 
grübeln, tie er das Glück ſyſtematiſch 
zwingen könnte. 

Eines Tages raffte er ein paar 
taufend Franca zufammen, padte jei= 
nen Koffer und reiſte nad... na, 
werden Gie ed errathen, meine Her= 
ren?" 

„Nach Eharenton in die Kaltwaffer- 
heilanſtalt?“ 

„Nach dem Poöre-Lachaiſe?“ 

„Er reiſte nach — Monte Carlo. 
Als er von ſeiner Reiſe zurückkam, ſah 
ich ihn öfter. Er erzählte mir ſein 
Mißgeſchick. Seine Reiſe hatte natür— 
lich nicht den gewünſchten Erfolg ge— 
habt; er hatte alles verloren. 

Dieſer erſten Reiſe folgte bald eine 
zweite. Es wurde bei ihm zur fixen 
Idee, daß das Glück, das ihn ſo lange 
geflohen hatte, ihm endlich lächeln 
müßte. Es kam nur auf das Syſtem 
n! 
Dazu murde fein Geld immer Inap- 
per. Mein Freund und feine Familie 
famen immer mehr ind Elend. Gie 
ledten auf Credit, und als die Liefe- 
ranten fich meigerten, meiter zu bor= 
gen, da mußten fie den Hunger fennen 
lernen. — Ein fleiner Gewinn oder 
eine neue Stellung Hätten jett nicht 
mehr genügt, um fie zu retten; nur ein 
Slüdsfall konnte helfen; ein goldener 
Regen, der fich auf das Kleine traurige 
Logis ergoß, das eine3 Tages fo fon=- 
nig und jchön gemefen und jet licht- 
lo3 und voller Schatten mar. Georges 
fah feine junge rau meinen und fein 
Töchterhen von Tag zu Tag blaffer 
werden, und je mehr ihm die Leiden 
der beiden angebeteten Gejchöpfe zu 
Herzen gingen, um fo mehr. verjteifte 
er fih auf feinen Plan, da3 Glüd 
foftematifh zu zwingen. Nah und 
nach verfaufte er einen Geaenftand 
nach dem anderen. Alles, was ihm Yieb 
und theuer mar, ging den Weg zum 
Trödler. Aber die Hoffnung auf einen 
unerwarteten Glüdsfall verließ ihn 
nicht einen Augenblid; diefer Gedante 
allein gab ihm die Kraft zu leben. Er 
mußte fo überzeugend zu Tprechen, daß 
ich manchmal felbft daran glaubte 
und für ihn hoffte. 

Stellen Sie fih mein Erftaunen 
bor, als ich eine Morgens einen Brief 
aus Monaco befam, der alfo lautete: 
„Sieg! Sieg! Mein lieber Freund. 
Endlich ift e8 mir gelungen, das 
Glüd zu zwingen. Seit vier Wochen, 


lieber Albert, d. h. feit dr a 
—* 16 mit einer Regeimähigki, it 


alt. tattın 


> — ———— — ——— — 


vollgeſtopft. Fahre mit dem Süd-Ex— 
preß. Bin Montag früh 9:53 Uhr in 
Paris“. 

Ich muß Ihnen geſtehen, meine 
Herren, daß ich in der Nacht vor 
Georges Ankunft kaum ſchlafen konn— 
te. Endlich wurde es Tag. Die erſehn— 
te Stunde kam; ich nahm einen Wa— 
gen und fuhr zum Bahnhof. 

Al3 ich anfam, bemerkte ich mit Er— 
ftaunen ein aufgeregtes, ſinnloſes 
Hin= und Hermogen der Menge. Wo- 
hin man blidte, ernſte, ängſtliche Ge— 
fichter. 

Bald follte ich den Grund erfahren. 
Ein furchtbares GEifenbahnunglüd 
hatte auf dem Bahnhofe in Eharenton 
ftattgefunden. Der Süd-Erpreß mar 
mit einem andern Zuge zufammenge- 
fahren. Man fpracdh von fünfzig Tod» 
ten. 

Mit fchmwerem Herzen und einem 
unbejchreiblihen Gefühl der Bellem- 
mung und Herzendangit warf ich mich 
in einen Wagen. Ich verſprach dem 
Kuticher da Dreifache, wenn er mid) 
fchnell fahren würde. Und zum erjten 
Mal in meinem Leben fuhr ein Fiaker 
fchnell; mir flogen nur fo dahin. 

An Charenton erwartete uns ein 
entjegliche3 Schauspiel! 

Bevor wir an den eigentlichen Be- 
ftimmungsort famen, hatten wir jchon 
einen Gindrud, den man nie mieder 
bergefien fann. Das Klagen und Aech- 
zen der Vermundeten zerriß einem die 
DOpdren, und ich hörte Schreie, daß 
einem das Herz till zu ftehen drohte. 


| Nie hätte ich geglaubt, daß folche Lau= 
Und dann mar er acht Jahre älter | te aus einer menfchlichen Kehle kom— 


nicht ungerecht, | 


| 


men fonnten! Frauen riefen berzivei- 
Gatten oder Sohn. 


Auf der Unglüdsftätte halfen 
Beamte und die underlegt gebliebenen 
Reifenden bei den Aufräumungsarbei> 
ten. Beim Anblid mußte man bot 
Entfegen erbleichen. Blut, nichts als 
Blut, verftiimmelte Leichen überall. 

Sch rief laut: Georges! Aber meine 
Stimme verlor fich in dem Stöhnen 
und Wimmern der Bermwundeten und 
blieb ohne Antwort. 

Da begann ich, vom Fieber gepadt, 
zu fuchen, wie die anderen e3 thaten. 
Und mo ich ein Glied fand, legte ich 
e& behutiam zu den andern, die am 
Rande des Dammes auf einem Haus 
fen 4ufammenlagen. 

Da immer neue Hilfe fam, waren 
die Todten bald geboraen und Die 
Derwundeten mweggefchafft worden. 

‘ch ftieß einen Seufzer der Erleich- 
terung aus. Vielleicht hatte er den Zug 
berpaßt oder aus irgendeinem Grunde 


ı feine Reiferoute verändert. 


Da erblicdte ich beim Hinaußgehen, 
etwas abfeit3, noch ein Etmas, da3 
mit einem Tuch bededt war. Diesmal 
fah ich gleichgültig unter dad Tuch, 
aber ich ftieß einen Schrei ded Ent 
fegen3 und der Verzmeiflung aus. 

Das Tuch) verbarg das Haupt mei- 
nes Srreundes. Der Xod, der die mei- 
ften bi3 zur Untenntlichleit verjtiim- 
melt, hatte das feine refpeftirt. Die 
Augen waren geöffnet und jchienen 
mich anzufehen. Die Oberlippe war 
tie zu einem geringfhäßigen Lächeln 
über fein „Pech“ verzogen. 

Der Kopf war alles, mad man von 
meinem Freunde fand, der mährend 
furzer Stunden Millionär gemefen 
war und dad Geheimniß feine un- 
glaublichen Reichthums mit in das 


Grab nahm!” 


— Beim Mittageffen. „Richt 
wahr, Männe, Du glaubft nicht das 
tan, daß der Weg zum Herzen des 
Mannes durch den Magen geht?" — 
„Nein; aber e3 wäre riejig nett, wenn 
mir beide in diefem Punkte verichies 
denen Glauben? mären!” 

— Au einer modernen 
Kinderftube Trubel: Mama, 
fchente mir doch zehn Cent, bitte! 
Mutter: Wozu millft du denn das 
Geld Haben? Trudel: Der Alfred 
und ich wollen Mann und Frau fpies 
Ien, und da muß ich doch ’ne Mitgift 
haben! 

$a dann; Alte Dame: „Aber, 
nein Tiebes Fräulein, was find das 
für neue Anfichten! Sie dürfen doch 
unter feinen Umftänden mit einem 
Heren fprechen, der Ihnen nicht vor- 
geftellt worden if.” — Junge Dame: 

dedaure — mit diefem alten Borur- 
brechen, ih bin Xele- 


4 


te, „dem Papa 


Wakelteni. | 


Bon D. Franz. 


Hinum, herum — — aufg’fchei 
Der MWadeltoni fommt aus 
Wirthshaus vom Kirtafeft! 
braucht die ganze Straßenb 
Hopla! da reißt's 'n ſcho' wi 
hinterlings auf d' Landſtraß'n, 
der Jachenauer Bot' im Bogen 
d' Seiten ausweichen muß, daß e 
nöt pfeilgrad übern Haufen fo 
mit ſei'm Blachawag'n: „Höi, X 
ckeltoni!“ ſchreit er: „Wohin geht 
Roaſ' in aller Fruah?“ „Hup 
ſagte der Wackeltoni, „hoam!“ 

D' Fruahglocken am Niirchth 
fangen an z' läuten und brum 
ganz deutli: „Wadeltoni, Wadel 
ni, fhamft di nit? Go Bfu 
fo b’fuffa!" Und ’3 MHoane Glöe 
mifht fi Hell und fchaden 
drei’: „Dent’ an d’ Nandl, den?’ 
d' Nandl!“ 

Der Wackeltoni denkt ohned 
ſcho' an d' Nandl. No, guat' Nac 
was wird die ſag'n! Da kann er 
auf mas ga’faßt maden. Mit oc 
Ruder fteht er wieder auf feine zm 
Füaß und a biſſel g'ſchwinder 
zuvor, fo qut’3 halt geht mit fo « 
Dampf, febt er fein’ Hoammeg fo 
Seht kommt er an d’ Harbrüd 
da blaft ihm a fcharfer Bergwi 
um d’ Nafen, 853 thut guat in 
an’ Zuftand. Der Wadeltont band 
ih Thon fürfichti” vormärtd am 
fernen Brudeng’lander, am Heilig 
Nepomudl vorbei, der auf feind 
ftoaneren Poftamentl am Brude 
pfeiler fteht, Stangel um Stang 
bis ’nüber and ander’ Ufer. Zmifc 
die Weidenbüfh” und Wachholde 
ftauden durch drudt fich der Wade 
toni, tanzt übern Steg am fForelle 
bad! und frabbelt auf alle viere 
Steig! nauf zu fei'm Bauernhof. D 
liegt meit ab vom Gtraßl auf 5 
Höh droben und fehaut meit über 
Harthal und in die Berg 'nei. © 
i8 a großer Hof und a jchöner Ho 
und a jeder, der aufm Fußmeg boy 
übergeht, bleibt a mengl jteh'n un 
ſchaut 808 ftattlihe Haus mit Woh 
g’fallen an. Der Wadeltoni is a 
nöt wenig Stolz drauf; viel beffe 
that’8 ihm aber a’fallen am heutige 
Kirtamorgen, wenn er nöt müßt’, da 
d' Nandl da drinn im unter’'n Stü 
ber! liegt und paßt bis er heimltommt 
dös is ſcho' z'wider. 

Es rührt ſi' nir mweit und breit 
und der Xoni ziehat die Stiefel au 
damit er fein’ Lärm madht un 
fhlupft aus der Hof’n, daß er gleid 
in’3- Bett nei’fteigen Tann, ganz ftil) 
und geräufchlos, mann d’ Nandl 
mann’3 Gott’3 Will’n id, am Enü 
icho’ Schlafen fol’. Da hörte er mad 
tafcheln drinn im Hausgang; dei 
Madeltoni d’ Hof’n zgammpaden und 
mit van’ Sat in dem flvan’ Haus 
dö3 mie a GSchilderhaus neben deu 
Hollerftaud’n beim Dunghaufen fteht 
verſchwinden, is oans. Da jpikt e 
beim Gudloch raus, mas jeht da 
draußen alles paffirt. — 

Haha! D’ Nandl Hat Alles a’hört! 
„Na, wart!" Da hat F’ hinterm Vor—⸗ 
bang! zua’fihaugt, wie der Toni 
Steiql raufg’madelt i3 mit fei'm Ka- 
nonentaufh. Drauf id Sf’ raus 
a’hupft au8 ’m Bett und i3 nauß, 
um den Wadeltoni in Empfang z’neh» 
men. 

Wie ]’ aber vor dP’ Thür kommen 
i3 — foa Wadeltoni war weit und 
breit zum feh’an, und d’ Nandl hat 
a arg bermundert3? G'ſicht g'macht. 
„ha“ Hat fie fich "denkt, „Iteddt der 
Boael im Häusl drin!” Hat a lang’8 
Magenfeil vom Heumagen a’holt und 
is von hinterher an’3 Häusl a’fchli- 
hen, bat 's Seil g'ſchwind drum 
’ruma’fchlungen, mit 'm Wagſcheitl 
feſt zammdreht und noch a paar 
Knöpf' drang'macht, recht feſte, damit 
's guat halt'. 

Erſt, wie ſ' wieder im Bett g'legen 
is, im warmen, hat d' Bäurin hell⸗ 
auf g'lacht, hat mit der linken Hand 
d' Deck'n bis an d' Naſen nauf'zogen 
und mit der Rechten den Kiſſenzipfel 
in Arm a’nommen und hat jegt feit 
und ohne Störung g’fchlafen, bis d’ 
Sonn’ überm Tannwald raufkommen 
t3 und zum Fenfter reing’fcheint hat. 
Dann bat | ihre ihn’: G'ſchnür 
ang’legt und i3 fort’gangen ins Dorf 
zum Nadfirta.. Am Nachmittag, wie 
ich auf 8’ Ded’ ’nauf fpazieren gans 
gen bin, hab ich ein mörderijch’3 
Schreien und Schimpfen a’hört aus 
dem Häusl beim Mifthaufen. Alle 
Hennen vom ganzen Hof find ums 
Häusl rum g’ftanden und Hab’n 
'gadert, und die Enten in der Mift- 
Iad’n haben g’fchnattert und neugie- 
tig zum Zürl naufg’ihaut, mo a 
langer Arm beim Gudlod rausg’hängt 
i8; nber er war doch nöt lang ges 
nug und hat’3 Geil nimmer der» 
fangen fönnen. Da hab ich mit’m 
Knider den GStrid durdha’fchnitten 
und den Wadeltoni mieder auf freien 


Fuß g'ſetzt. 


— Aus der Zukunft. Ange— 
klagte: „Die Geſchworene Frau Roſa 
Meier lehne ich wegen Befangenheit 
ab — die iſt meine beſte Freundin!“ 

— Kinderträume. Elschen 
erzählt ihrem Brüderchen, ſie habe 
einen wunderſchönen Traum gehabi. 
„Was haft Du denn geträumt?“ ragt 
der Kleine -begierig. „Wir waren im 
der Konditorei, da habe ich Apfeltu- 
hen mit Schlagfahne gegefien!! — 
„Uunb ich, was hab’ ich denn gegej- 
fen?“ fragt das Brüderdhen baftig. 
„Du mwarft nicht dabei, nur Mama 
und ich.” Da zieht der Kleine fein 
Zafhentuh und fängt bitterlih an 
zu meinen. 

— Rindermund. Der Papa 
von Klein-Lisbeth hat fich einen Hef- 
tigen Katarrh zugezogen. Ein guter 
Bekannter de3 Papas a fi 
bei Klein-Lisbeth nah des Vaters 
Ergehen. „Dante“, Inirt die 

geht e8 mw 


2,5 





— — — — 


Am Montag gemachte Anſchreib Einkanfe werden auf das Angufttonts gelegt, zahlbar im September 


zochſommer-Verkauf von Muslinkleidern 
verurſacht neue Preis-Rekords 


veraleichliche Varietät in hübſchen, friſchen, modernen neuen Kleidern—Jedes Preis repräſentirt eine gute Erſparniß. 


Nachtkleider 
Gowns, aus feinem Creve gemacht, 
bbildung, an Aermeln und Hals 
it Spigen belegt, extra feiner 
8c Wertb, morgen au 
Gownd, and feinem Nainfoof, mit 
Stiderei oder Spiyen beiegt, einige 


Yoc 
Gomn3, aus feinem 7 


i j uslin gemadt, vorn 
uzulnöpfen, mit Beitidtem Mole, — 49 c 
ana fveziell au 


mit fangen Aermeln unb 
hohem Hals, Auswahl für 
den Verfauf am Viontag, 


Extra Größen Gowns, aus feinem Mus | 
in, vorn herunter zuaufnöpfen, mit 59e | 


tiderei beiegt, lange Aermel, 
Slips 
aus feinem Muslin, Ueber⸗ 
bbag foikenbefent und banddur 


Bogen; Zlirt mit Stiderei oder m 
pigen-Einfag. Speziell au 


Prince 
PBrincek Slips, 


Ts LEVATED TRA 


thschild& 


STATE and VAN BUREN STREETS 


ober Unfug, Senf und Re ließ ich da8 Gebäd mit feinem 


oresfe bon Hermann Seijermanß, 


Eine? Abends langmweilte ich mid | 


mie | 


69 


980 | 


| 
| 


meiner Einjamteit in einem Cafe — | 
langmeilte mich und befand mid) | 
der perberien Stimmung, mich nicht | 


ch die Fadheit der anderen Cafe» 
fucher niederdrüden zu lafien. 


| ein Befannter. 
| Mehr ala eine halbe Stunde 


Wäre ich zu Hauje gemejen, würde 


frifh und rajch gearbeitet Haben, 
8 an dem Aufbau eines neuen 
ramad. Dder ich würde in alled- 
ollender Willenlofigfeit eine Zigarre 
pafft und Nachts im Bett herumge- 
üblt haben. Kennit, Du, Lejer, jol- 
e Berfaffung? 
rdammtfanatifchen Erregungen bes 


[ute8, menn man Berge verjeen zu 
dem | 


onnen glaubt und ich mit 


| Gafes angehört. 
; eine Stimme. 


Kennft Du fie, die | 


Behlürfen eines Täfschen? Kaffees be= 


cheidet? Kennit Du fie, Die 


vers | 


ücten, unbehaglichen, nervdfen, erreg= | 


n Stunden, menn Du Deine eigene 
edende Poſſirlichkeit mit krächzendem 
kachen analyſirſt und hinter einem 
las Bier Annoncen wiederkäuſt, um 


ſchafigen Ausdruck Deines haus⸗ 


hackenen Antlitzes mit einem Keuſch— 
heitämantel zu deden? Kennft Du fie, 


die zitternd-machen Minuten, in denen | 
Du Dich munderft, daß Dein Nächiter 
huß fo viel lebensfreudiger Zahmbeit | 


Bufriedenheit jchöpft? Kennit Du fie, 
pie 
indrüde, 
pährend Du für Dich allein hhyperge- 


heln reflettirt und auf Dich zuguraffeln 
&heint, wenn Du e8 mit blitenben 
Meualein abzumehren tradhteft — da3 
Müfitehen, Niederfiken, Lachen und 


Schmwadroniren der anderen, die nichts | 
mit Dir gemein haben, nie etmaß mit | 


Dir gemein haben werden. 
. ” . 


Ich langweilte mich. 
Tiſch ſtand ein Ständer mit Gebäck, 
mit wohlgezählten zwölf Stück. 

Auf meinem Tiſch ſtand eine Plat— 
menage mit Pfeffer, Salz und Senf. 
Aus Langeweile nahm ich einen Ber— 
liner Pfannkuchen, brach ihn auf und 
ſchaute in eine leere 
weder war es Schwindel, 


lade, Jam, Konfitüren vergeſſen. Es 
war der einzige Pfarntuchen auf die— 
ſer Schale — das Uebrige ſagte mir 
nicht zu — und der Pfannkuchen war 
eine Enttäuſchung. 

Weil ich mich ödete, ſpielte ich mit 
dem Pfanntuchen herum, füllte ihn 
mit Senf. Das Benehmen war ent— 
ſchieden idiotiſch, widerſprach allem 
geſunden Menſchenverſtand, erſchien 
mir ſelbſt am komiſchſten. Man thut 
ſo etwas nicht in einem Cafe, wo man 
Stammgaſt iſt und Vertrauen genießt. 
Thut man es doch — von dem 
Axioma ausgehend, daß man 
geöffneten Pfannkuchen, den man be— 
zahlen will, nach der Phantaſie 
Augenblicks verunſtalten darf — thut 


Verpflichtung, das verdorbene Gebäck 


Menſch mehr danach ſehnt. 

Ohne die Verfaſſung, die ich ſoeben 
näher beſchrieben, würde 
Pfannkuchen auf meinem Teller 
halten und den Kontakt mit 
Senf vermieden haben. 
mich grenzenlos ennuyirte, 
den Dummenjungeneinfall, 


be⸗ 


dad ge- 


ı der Schale auf feinen Teller: 


fiederlich-miderlichen Kaffeehau2= | 
dad Surren der Stimmen, | 
fid... 
ühlvol Hintraumft— das mehthuende | 
Richt der Ftronen, da3 in fettigen Spies | 


| deren — plauderten mir. 


Korfetihüger, auter Mu2lin, mit Spigen befept u. 
band⸗durchzogen, wie Abhildiuma, andere ibirred an 


der Taille; 


Spiten 
zogen 


„ontag für 


Rorierihrüner, aus feinem Nainioot, 
ftifereibeiegt,. And. ipisenbeiest m. 


mit 


Combination Suits, 
Stiderei 
Pand durchzogen, 
Montag verfauft zu 


Unterröde 


errö de au fein. Muslin, mit 

Flounc'g u. dazu daff. 

ab befegt extra Unterlas 
ae. 75 5 Wertb, au 


oder fpigenbefegt, extra Un- 

teriage, 1.50 Wertbe 

Unterröde aus fein. Nainfoot, 
nt. Stiderei u. pafl. Einiag be 
fegt, andere fpigenbei., au 


barı, fHlounce mit Ruffle befcst, 

extra Unterlage, aanz fveztell zu 
Princeh SIips, wie Abbildung, feiner 
Mustin, Leberzgug m. Stiderei u. Tor- 
Konipisen bBeiegt und mit Band 


durdhzyog.; Shirt mit Tudd 1 2) 
+) 


und mit Spisen einge 
faht; 1.75 Werd — zu 

1.98 Combination Cuits, guter Mußlin, 

Ueberzug m. Stiderei u. Tordon- 1 50 

fptgen dei. Beinfleider Tpigenbef., + 
Combination Suit® aus Mlloder 

Stiderei; andere fpigenbefegt, 2.98 


Kinder - Tradıten 


Finderfleider, au3 Perrale oder Singabam 
gemacht, belle oder dunfle Karben, gefältelte 
oder bolle Röde, Größen 2 bi 6 
5 Sabre, Werthe Bis zu O8c, fres 365c 
aieuU morgen au 

Beinkleider für Kinder, nuter 
Musiin, mit od. ohne Ruffle, c 
ſpeziell zu 


s STOP HERE 


and 


efels 

| haften Inhalt auf dem Ständer. Und 

jhnaufte vor unmotipirtem Vergnü— 
gen, ob jemand hineinbeißen mürbe, 

mährend ich da8 aus meinem Eden 
beobachtete. 
„Serpus! Geflatten Sie?“ fragte 
SH nidte dankbar. 
lang 
hatte ich jchlaffnernds den Lärm des 

Endlich vernahm ich 

| 

| 

| 

| 


Er, mein Belannter, beitellte jich 
eine Melange, 309 den Kuchenſtänder 
auf ſich zu, drehte ihn in die —* 
um ſeine Auswahl zu treffen. 
ſchwieg. Ich blickte mit —* 
Augen. Ich lauerte. Es war nicht 
zu ändern: es mußte hineingebiſſen 
werden, und ich hatte das ſaodiſtiſche 
Verlangen, es zu ſehen. 

„Wie Sind Sie heute vergnügt auf- 
gelegt! © Sie jind fiher mit Ihrem 
Iagemerf, zufrieden?“ fagte er und 
Ichob eine altbadene Schillerlode von 
„Sie 
jehen ja aus, wie das ewige Leben!“ 

„sa, ja“, lächelte ich enttäufcht. 

Gemüthlih, ruhig — mie die an- 
Wenn nicht | 
no ein Dritter fih an unſeren Tiſch | 
herangeiegt hätte, mürde ich den | 
Pfannkuchen vergeffen haben. 

„Suten Abend, meine Herren. Störe 
ih auch nicht?” 

„Ach nein, bemahre. Sie 

E3 mar ein Iheater- 
fritifer, einer mit boshafter TFeder und 
Ihharfer Zunge, dem ich zum zmeiten 
Male in meinem Leben begegnete. An 


Sehen 


betannter 


nicht aus. Der einfadhite Anitand, 
ganz abgejehen vom In⸗ 
tereſſe, verbietet es. ich 


eigenſten 
Wie würde 


ſelbſt um mich geſchnauzt haben, wenn 
ein Lebensgenoſſe, dem ich erſt einmal 


Auf meinem | Me Hand gegeben, Ti fol eine un- 
| pafjende 
ı Eine 
ı nem innern rief mir zu, die Sadıe 


hätte! ı 
in mei— 


erlaubt 
Stimme 


Intimität 
mahnende 


zu beichten, während die weißen Hände 


des gefürchteten Kritikers, der eine dra— 


matiſche Schöpfung hochhalten und 


2 | ftürzen fann, den Ruchenftänder 
Erme —— | feine Achfe drehten und die Augen hin= | 
| ne * I hin 
Bäder hatte die Füllung mit Marmes | ter ben fnntten Telliengläjern Wie ur 


um | 


ren in Pergamentpapier aemidelten | 
Törthen, die Meanpelfchnittchen, | 
Apfeltortenitüde und das Kleingebäd 
auf Form und halt tarirten. Ych ' 
ichmieg. Kein Zittern der Lippe, der | 
Wimper verrieth, mas in meinem 
wenig ernjten Gemüth vor fih aing. 

Jeder feiner Fingerbewegungen 
folgte ih mit der aefpannten Aufmerf- | 
famfeit eine3 auf Stiergefehhte Verfel- | 
fenen. Auf’3 neue lauerte, grinfte ich. | 
Zweifellos, es war ein jabiftifcher An- | 
fall. Jedoch, und glücklicherweiſe, nahm 


l 
| 
| 
| 
jolchen laßt man feine Bubenftreiche | 
| 
1 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
I 
| 
I 
I 
| 
| 
| 
| 


ı er eine Barifer Waffel! Die Erplofion 


einen | 


mar vermieden . 


Noch einmal wiederholte fi bie 


' Aufregung, ala ein geachteter Piychia- 


des | 


ter, mit dem ich gern über geiftige Ub- | 


\ yul | meichungen rede, jeinen Stuhl heran— 
man e3, dann hat man die menschliche | 


fhob. Er fohien außergewöhnlich ver- 


i F ick ſtimmt, ſaß in Gedanken, und als er 
derartig zu mißhandeln, daß ſich kein 


ih den | 


dem | 
Nun, mo ich | 
hatte ich | 
| denen wir unendlich viel halten, 


füllte Ding, das Außerlich feine Spur | 


pon Einbruh und Senf verrieth, auf 
die Schale zurüdzulegen. 
das that? ch mweih es nicht. 
ftand diefem Augenblid im Bann einer 
verberblihen Suageftion. 
e3 thun. Buchftäblich nichts in meinem 
wirflich orreften Innern hielt 
davon zurüd. Wenn ich dabei ertappt 
wurde, mar e3 in Anbetracht des bik- 
chen „Rufs“, das ich vielleiht auf- 
recht zu erhalten habe, ungemein un- 
angenehm. &3 war ein durdaus un- 


erlaubter Streich. Und do. Doch 


Marum ic | 
Ich m P 
Wenn er hineingebiſſen hätte, 
Ich mußte 


mich | 


| 
I 
Worte fand, erzählte er ung eine mir!- | 
lich ergreifende Gefchichte, die einen 
feiner Bufenfreunde betraf, bei dem 
er unbeilbare Krankheit fonitatirt 
hatte. 

„Das ift für und Mediziner”, Tprach 
er bedrüctt, „etwas ganz gemwaltig Tra- 
aifches, wenn mir von Leuten, bon 

die 
Wahrheit verbergen müffen .... .“ 

Mir fahen ftil — er nahm einen 
Shlud Kaffee, Hlidte nah dem Ku= 
henftänder, nah dem Pfannkuchen. 

mürde 
ich mir nach diefer Erzählung roh und 
aefühllos porgefommen fein. Und doc 
ſchwieg ich. Es gab kein Zurüd. Es 
würde ein Schlag in's Geſicht der an— 
deren geweſen ſein, wenn ich es nun 
noch erzählte. Leiſe berührte er mit 
ſeinem Löffel den Pfannfuhen und 
mählte eine Manbelfchnitte. Gott fei 
Dant! 


1.25 
Unterröde aus gut. Muälin, ftiderei- 
ac | 
Flounce | 
2.98 


Unterröde aus gutem geftreiftem Ging« | 


49€ | 


' zu erflären, im Cafe etwas zu 


| Verlobter da& meih, oder 


 aud. Wenn er mieder 


Sale und Armlöcher mit 
befegt, m. Rafhbändern durd- 
außergewöhnlicher Werth — 


20 
49 


mie Abbildung. Aus 
Chüger mit nettem 
outer 1.50 Wertd — 


Band durhaogen, Montag für 


Nllover 


Ye 
Beinfleider 


Deinfleider aus Teinem Muslin, 
| mit Stiderei beiegt, andere & 5e 


mit boblae! fäumter ‚slounce, 4 
Beinkleider, aus feinem Muslin 


gemacht. 


Sti⸗ 
[2 


39 Werib — au 
gemacht, mit Ztiderei_ . Spt: 
ten befegt, reguläre 49c 


Werthe, ſpez. für Mon- 
Ertra arc oße Veintleider, auß gus 
Sut, 


tag au 
tem Weuslin, mit boble ef. 49€ 
renul. T5c Wtb., extra fpea. e 
arauen Novelties, befegt oder ein- 1 ou 
ah, 2—5 Nahre, wertb bi& $5, au , 
. — beſte⸗ 
hend einſchl. anch Kleid 38 
und Skirt, zu 5.88 
Zange Longclotb Slips f, Babies, 
Pifbopfacon, Hals und Aermel fpi- 
Badykleider, aus Gingham gemacht, 
in Plaids und farrirt, — 150 
verkauft zu nur 
nelette, gebäfelter rofa oder blauer 19c 
Border, das Stüd zu « 
derlleidern das feinfte Lawn oder Lon 
clotb, mit Etiderei 2. Svitzen be⸗ 21 98 
ıent, wertb bis zu $5, 


Hounce befegt. aut gemadht, 
aaa für Pinder, aus feiner Serge oder 
Baby Ausftattung, aus 24 
Baby - Trachten 
genbefegt. ganz fpeziell, zu 18€ 
einige mit Stierei beſetzt, 
Lange Kimonos für Babies, weiges Fla— 
Muſterpartie von weizen Baby⸗ und Kin— 
85 Pi 50c, zu 
Honeheomb Blos fur bies, Rerieu 3 


"S&M’GREEN TRADING STAMPS FREE 


mpany | 


— AVEN a 


Eine Sefunde jpäter holte der Kell- 
ner die Schale von unjerem Zijchy meg. 
Ein junges Paar neben mir Hatte Jıe 
ſich ausgebeten. 

Er, ein dunktler, ſchlanker, hübſcher 
Kerl, Bibbhauer oder Maler, führte 
allein das Wort — ſie, jung, blond, 
lieb, verlegen, lauſchte. 

Sie lauſchte mit einem Glücks— 
lächeln, das nicht von ihrem Geſicht 
wich. Sie lauſchte, ohne ihn anzu— 
ſehen. Sie lauſchte mit energielos 
ausgeſpreizten Händen, blickte nur oft 
und nervös auf die Uhr. 

Zweierlei fiel einem ſofort dabei 
auf: verheirathet waren ſie nicht, auch 
nicht verlobt. Bei verheiratheten Leu— 
ten hat das Benehmen, das Lächeln, 
das Starren der Augen in einem 
Cafe eine Vergangenheit und meiſtens 
etwas Abgenutztes, Verlebtes — bei 
Verlobten meidet das Mädchen die 
Augen des Geliebten nicht, es wäre 
denn, daß ſie vergnüglich miteinander 
murrten. 

Hier lag der Fall vor, daß ſie ohne 
Papas und Mamas Wiſſen mit einem 
Freund, der im Begriff ſtand, ſich ihr 
ſich 


ſeinem 


nahm. 

An ſeinem hitzigen Reden, 
ſchnellen Geplauder über die Tiſch— 
platte weg merkte man, daß er von 
einer lange geſuchten Gelegenheit Ge— 


brauch machte. 


An ihrem lächelnden Schweigen, 
ihrem lächelnden Lauſchen, ihrem 
lächelnden Alles-Inſichaufnehmen — 
als ob ſie wieder Kind ſei und einem 
Märchen von Mondenglanz, Schwänen, 
Feen und getödteten Ungeheuern, dicht 
an Vater gelehnt, horche — ſah man, 
daß wenn hier kein Kaffeehaus von 
Störenfrieden geweſen wäre, ein erſter 
Kuß nicht zu den Unmöglichkeiten ge— 
hört hätte. 

Manchmal ſchwiegen ſie beide, blickte 
er ächelnd, blickte ſie lächelnd. 

Selbſt that er ihr die Zuckerſtückchen 
in den Kaffee. 

„Eins oder zwei“ fragte er. 

Das fragt kein Verlobter, weil ein 


ſich nicht 
mehr dafür intereſſirt. 

Vorſichtig, ſelbſt, liebevoll-aufmerk— 
ſam, damit die Sahne oben bleibe, goß 
er Schlückchen Milch in ihre Taſſe. 
Sie ſagte nur: „Danke Ihnen ſehr!“.. 
Ihnen. Ihnen. Zur tieferen Vertrau- 
lichkeit de „Dus” hatten fie e3 noch 
nicht aebradt. 

Wenn er ichlürfte, ſchlürfte fie 
jüß-flüfternd 
| fprach, mit faum zudenden Lippen, 
Tächelte fie auf's Neue. Wenn er jeine 
Hand einen Moment, behutfam mie 
auf ein ängjtliches Vögelchen, auf ihr 
ringlojes Kinderhändchen legte, z0q fie 
e3 erichroden zurüd, fuchte aber fofort 
dasfelbe laue Fledchen der Marmor: 
platte wieder auf. 

Und fie blickte fih um, ob auch Nie- 
mand das fleine Geheimniß feiner 
eriten Freimüthigfeit wahrgenommen. 
Und fie mied auf die Uhr, die nicht 
ftillauitehen beliebte. Und fie neiate ih- 
ren Kopf tiefer, wenn auch er feinen 
Kopf tiefer neigte, wenn er nodh lei- 
fer, noch zaudernder furze, ganz furze 


Yluh und Entbeiligung! Die 
Schale mit einem fchamlofen Senf— 
Pfannkuchen gelangte auf ihren Tifch. 
Der Pfannkuchen fam auf ihren Tel- 


Sätze ſprach. 


Ich irrte mich nicht, bildete es mir 
nicht ein, ſie lauſchte ſeinem liebevol— 
len Lenzgeſpräch, ſeinen innig-intimen 
Worten — und ſie, gerade ſie ſpielte 
mit ihrem Löffelchen, kratzte ſchüchtern 
den glazirten Zucker von dem Pfann— 
kuchen, lächelnd, anbetungswürdig, ohne 
zu ihrem Freunde aufzublicken. 

„Lausbub! Unbändiger Lausbub!“ 
ertönte die Stimme in meinem In— 
nern. 

Ich hätte aufſpringen, hätte es 
ihnen zuſchreien können — ich rührte 
mich nicht, war wie lahmgeſchlagen. 

Ich ſah, wie ſie das erſte kleine 


Mündchen mit den "weißen 


Zähnen 
näherte. Sie that e8 mit der linten 
Hand — auf ihrer rechten lag über- 
zeugend und flehend bie feine, bie fie 
gewähren ließ, die fie nicht länger zu= 
rückſtieß. 

Drängend, mit ſklaviſchen Augen, 
bückte er ſich tiefer auf das mollige 
Fäuſtchen, betrachtete es in Etſtaſe, 
flüſterte ihr etwas in's Ohr. Sie 
balanzirte das Häppchen auf ihrem 
Löffelchen, nickte, nicte—beijtimmenb. 
Da drüdte er ihre Hand in der feinen. 
Sie blidten einander lange, innig an, 
wie zwei Menfchen, die einander ge= 
funden haben — und dann, im Kreis 
jo vieler Fremden und Zeugen, genirt 
durch das Imbliden des Kritifers und 
des Pinchiaters, die durch mein hart- 
nädiges Starren neugierig geworden, 
ließen jie ihre Hände lo2. 

Er trant Kaffee, jie aß den erften 
Bilfen, jchludte ihn. 

Nun mu e3 fommen, dachte ic. 
nun wird fie das Geficht verziehen —er 
wird foften — der Kellner wird often 
— am Büffet wird man foften — und 
wenn e8 audh feinen öffentlichen 
Standal gibt — und wenn e3 auch nie 
zu „bemeifen“ tft: für Dich jelbit wirft 
Du das unmoralifche Bemußtfein, ein 
mindermwerthiger Störer der Tüßelten 
Augenblide eines Frühjahrspaared zu 
fein, behalten. 

„Was ichauen Sie jo? Warum find 
Sie jo fiill geworden? fagte mein Be- 
fannter. 

„sch fehe nach nichts“, Teugnete ich 
und betbeiligte mich einen Augenblid 
am Geſpräch. Einen Augenblid. Der 
andere Tifch faszinirte mich, ließ mich 
nicht los. 

Er hatte fich neben fie auf die Bant 
por den Wanpdjpiegel gejegt. Ihre rechte 
Hand war unfihtbar — jeine Tinte. 
Bon der Tifchplatte gededt, genofien 
fie den Himmel und Erde vergejfenden 
Emigfeit3-Händedrud, das erfte lieb- 
fofende Streicheln der Finger 
Und um fich dabei eine gefellfchaftliche, 
die quten Formen refpeftirende Hal— 
tung zu Sichern, rührte er fräftig und 
energijch in feiner mathematijch-Ticher 
leeren KRaffeetaffe — und fie, die Ge- 
duldige, Glücliche, Worzüglich-Ge- 
ftimmte, aß mit feligem, nicht wieder- 
zugebendem Lächeln. 

Sie af Brödchen Teia, gelblich weiß 
und erfennbar — fie aß Senf, brau- 
nen Senf, jeharfen Senf. 

Sie af; meinen Pfannfuchen. Sie 
aß ihn, ohne zu miffen, was fie ap. 

Sie ab ihn grazios, langjam 
fauend, nicht prüfend, und noch mweni- 
ger dachte fie daran, etmad auf ben 
Teller zurüdgulegen. 

Sie ak ihn ganz. Sie af ihn mit 
Nobleſſe 

Weil ich das gar nicht glauben 
tonnte, weil mir das unmöglich er— 
ſchien, erhob ich mich quaſi und ging 
dicht an dem kleinen Tiſch entlang und 
überzeugte mich. 

„Was haben Sie denn?“ fragte 
mein Bekannter, als ich wieder ſaß: 
„Zuerſt waren Sie ſo fidel und aus— 
gelaſſen — und nun machen Sie den 
Mund nicht auf?“ 

„Das kommt daher, weil die Liebe“, 
ſprach ich wie abweſend, „ſo beſon— 
dere und aparte Seelenſphären 

Welch ein Gottes— 
geſchenk, wenn man vier Löffel prima 
Düſſeldorfer Senf mit einem Glücks— 
lächeln genießt 

Der Kritiker blickte mich über ſeine 
Brillengläſer weg mit mitleidigem 
Lächeln an. 

Der Pſychiater runzelte 
die Stirn. 

Ich bezahlte, athmete draußen 
ſchwüle, beklemmende Frühjahrsluft. 
Und pfiff. Wie ein Straßendengel. 


— — —— — — 
Der Wittwer. 


Sfizze bon Beorars Fabri. 


Schritte im Flur. Tine glaubt, es iſt 
der Herr und reißt die Thür auf: es 
iſt nur die Portiersfrau, die die Poſt 
bringt. 

„Da!.... noch ein Stoß Briefe... 
lauter Kondolenzſchreiben.“ 


bedenklich 


arme Frau! muß fie jich gerade 
an ihremGeburt3tag begraben lajjen!” 

„Wenn fie menigjtens den Haufen 
Briefe fehen könnte ... Na, die würde 
lachen!” meint die Portiersfrau, der 
die große Poft jehr imponitt. 

Auf der Treppe hört man unter 
drücktes Schluchzen. Knauſewitz er— 
ſcheint, ein kleiner Herr in den Fünf— 
zigern mit Knopfaugen und einer bald 
weinerlichen, bald kreiſchendenStimme. 
Da die Elektriſchen beſetzt waren, und 
er nicht das Geld für eine Droſchke 
hinauswerfen wollte, iſt er im ſtrö— 
menden Regen vom Kirchhof zu Fuß 
nach Hauſe gegangen und hat ſich eine 
tüchtige Erkaltung mitgebracht. 

„Meine arme Frau, meine arme 
Frau!“ jammerte er. Wer wird mich 
jetzt pflegen. Laßt mich allein mit 
meinem Schmerz — ich will an ſie 
denken!“ Und mit einer Handbewegung 
verabſchiedete er das Perſonal. Ein 
Viertelſtündchen mochte er genickt ha— 
ben, als ihn die Klingel weckte. 


„Ein Bote mit einem Karton,” mel: 
dete Tine. 

„Mit einem Karton...” wiederholt 
Knauſewitz verſchlafen und beſieht ſich 
die Pappſchachtel, die Tine hereinge— 
bracht. 

„Was hatte ſie ſich da wieder ge— 
kauft?“ ⸗ 

„Ein Korſett nach Maß,“ erklärte 
der Bote. 

Unmöglich, es zurückzugeben! Herr 
Knauſewitz hat nur ein Achſelzucken. 
Solche Ueberraſchungen war er ge— 
wöhnt bei ihr. Kaum iſt der Bote fort, 
ſo verſinkt er in Melancholie. Doch 
bald verklärt ein ſchönes Lächeln ſeine 
Züge. 

„Tine,“ ruft er, „Tine, komm' mal 
her! Haſt Du nicht neulich um eine 
kleine Zulage gebeten?“ 

Dem Mädchen läuft das Waſſer im 
an zufammen. 


ier habe ich ein — Ror; 


ale Ina a Bi 


Tine iſt ebenfo T&mächtig mie ihre 
Herrin forpulent war. Statt der Ant- 
wort breitet fie. den Apparat aus. Er 
ift von folchem Umfang, daß Herr 
Knauſewitz ſich dem Augenſchein beu⸗ 
gen muß. 

„Ein wenig groß für Dich. Nun 
gut, dann gebe ich es der Portierfrau 
— als nächſtes Weihnachtsgeſchenk.“ 

Abermaliges Klingeln. „Der Fri— 
ſeur für gnädige Frau.“ 

Herr Knauſewitz drückt ihm beide 
Hände. „Sie wiſſen nicht, was mei— 
ner armen Frau paſſirt iſt?“ 

„Baffirt ift ihr mas?“ 

„sa — fie ift nämlich geitorben.“ 

„Nicht möglich!” 

„Do! doch!“ Und er erzählt ihm 
die ganze Gejchichte. Der Yrifeur zeigt 
fich ehrlich ergriffen: 

„Donnertiel! — Das ijt aber Pech! 
— Eine fo gute Kundin! — \mmer 
gehen die Beſten drauf!“ — Xerger- 
lih murmelt er im Hinausgehen, „hat 
au noch vorausbezahlt... .“ 

„Vorausbezahlt!“ ruft Knauſewitz, 
„vorausbezahlt! Nun — wenn der 
Monat bezahlt iſt — Tine, komm' her 
— der Herr wird Dich friſiren.“ 

Gerade will er ſeine kummervollen 


Gedanken wieder an der Stelle auf: | 


nehmen, wo er unterbrochen worden 
war. Da ertönt die Klingel zum drit— 
tenmal. Er öffnet ſelbſt, und vor ihm 
ſteht ein baumlanger Kerl mit herab— 
hängendem Schnurrbart. 

„Ich komme wejen's Bad,“ erklärt 
er lakoniſch. 

In der That hatte die unvorſichtige 
Frau Knauſewitz geglaubt, ſich zu 
ihrem Geburtstag ein Bad leiſten zu 
dürfen. Knauſewitzens haben in ihrer 
Wohnung keine Badeſtube, und wenn 
das ſeltene Badebedürfniß nicht mehr 
zu hemmen iſt, wird aus der nahen 
Badeanſtalt ein Mann mit einer 
Wanne beſtellt. Das hat auch die ſe— 
lige Frau Knauſewitz gethan. Weil 
ſie Geburtstag hatte. Der Wittwer iſt 
außer ſich: „Solch Unſinn, ſich für 
heute ein Bad zu beſtellen. Was ma— 
chen wir nun?“ 

Der Mann mit dem herabhängenden 
Schnurrbart nimmt die Mütze ab, 
um ſich bequemer den Kopf zu krauen. 

„Ob ich das Bad wohl nehmen 
kann?“ konſultirt Knauſewitz den 
Bademeiſter. 

„Von wejen's Können, könn' Se's 
dreiſte! Bloß nachher ſind Se krank.“ 

Mit bekümmerter Miene ſteht 
Knauſewitz da — dann wendet er ſich 
zum Friſeur: 

„Wollen Sie es?“ fragte er ent— 
gegenkommend, „es wird Ihnen ſicher 
gut thun!“ 

Der Friſeur lehnte ab: ſein Chef 
erwartet ihn. Soll er noch einmal 
Tine beſchenken. Reſignirt entſchließt 
er jich dazu. Aber Tine hat eine fa— 
moſe Ausrede: 

„Jetzt — wo ich friſirt bin, Herr 
Knauſewitz.“ 

Der Bademeiſter erhält ein Trink— 
geld, nur damit er endlich abzieht. 
Knauſewitz iſt nicht mehr zu ſprechen. 

„Endlich werde ich mich meinem 
Schmerz hingeben können!“ denkt er. 

Täuſchung! Durch die ſchlechtge— 
ſchloſſene Entreethür gudt ein Küchen 
junge mit einer Kifte auf dem Kopf. 

„Wohnt hier yrau Knaufewig?“ 

„Das bin ich felbft,“ fchreit Knaufes 
witz verzweifelt. 

„Ach, das Diner für 5 Perſonen, 
das gnädige Frau zu ihrem Geburts— 
tag angemiethet hat!“ ruft Tine ſelig. 
Der unglückliche Wittwer bricht faſt 
zuſammen. 

„Ein Diner! Ein Diner für fünf 
Perſonen! Das iſt ja grauenhaft! Und 
ich ſchicke am Kirchhof die ganze Ge— 
ſellſchaft nach Hauſe! Ach, hatte ich ge— 
wußt, daß ein Todesfall ſoviel Aerger 
bereitet.“ 

Indeß muß Rath geſchaffen werden. 
Wen einladen? — Er denkt an Freund 
Leon, den alten Zecher, der mit ſeiner 
Frau — oder eigentlich mit ſeinem 
Verhältniß — oben im fünften Stock 
wohnt. Aber ſeine Frau hat ſie nie 
einladen wollen, weil ſie nicht richtig 
verheirathet ſind. „Nun, jetzt iſt das 
was anderes!“ ſagt er ſich. 

Er ſchickt Tine hinauf. Bald ver—⸗ 
kündet ein Heidenſpektakel auf der 
Treppe, den ein paar kräftige Juchzer 
noch übertönen, daß Leons die Ein— 
ladung angenommen haben... Und da 
gerade Säfte bei ihnen find, ift e8 
ihnen eine Pflicht und ein Vergnügen 
gemwejen, ihren Bejuch mitzubringen. 
Sopiel Luftigkeit fcheint Herrn Knaus 
femwit, der Taft befitt, etma® unange- 
bradt. Er verfucht, fie mit feiner 
Irauermiene zu dämpfen. 

„Junge, Du fiehit ja mie ein Ge- 
bängter aus!“ ruft Leon nicht mehr 
ganz nüchtern und flopft ihn auf den 
Rüden.... Bift Wittmer.... abge: 
macht! . Über dad ift doch fein 
Grund, vor feinen Gäften wie ein 
Zodtengräber bazuftehen. Geh’.... 
was vorbei ift, ift vorbei!“ 

Knaufewig verfuht mit dem Tas 
fhentuch in der Hand Einfprudh zu er- 
heben. Aber er fommt nicht weit... 

„Humor tft noch immer das befte 
Mittel gegen fchmarzeGedanten!” tönte 
eö durcheinander. 

Sein MWiderftand ift gebrochen; 
mehrt ji nur noch ſchwach: „Frei— 
ih... hr habt recht... Aber meine 
arme Frau...” Und er will das Un- 
glüd erzählen. 

Aber Leon fchneidet ihm das Wort 
ab: „Nicht doch, Alter!... naher... 
beim Deffert...“ 

Und dba „Meine arme Fran!... 
Meine arme Frau!” fein Ende nimmt, 
ruft Schließlich Leon ärgerlich: 

„Was mwillft Du eigentlich mit Dei- 
ner „armen rau?" Nm Grunde ift 
boch ihr Geburtätag heut!“ 

„Das ftimmt ... . Heut ift ihr Ge— 
kurtätag .... gibt Rnaufewig zu. Ein 
einftimmige® „Na fiehit Du! Was 
millft Du denn da?“ befiegt feine leß- 
ten Zweifel. Rnauferwig erhebt jic. 

„Zheure Freunde, Xhr bemüht Euch 
alle fo jehr um mi... ich fann Euch 
nit mit Undant lohnen... Heute 
merbe ich ee ‚maden, Be 
morgen w meinem 
Schmerʒ — 
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Brivat: 
Krankheiten 


der Männer 


Derluft der Mannedtraft, Nie 
ven» u. Blafenfranfdeiten fdnell 
geheilt, permanent und abfos 
Iut im Geheimen. Nerbdle Eu 
Höpfung, Ehmwäde, Araniheit, 
verlorene Debenstraft, Anſtren⸗ 
gungen, Blutbergiftung. 


Zungen 


uftdma, Bronditid, Mranibeh 
ten der Athmungdorgane dur 
meine neuelte Methode lurirt. 
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Blut⸗Vergiftung 


und alle Yautitanihetten, mie” 
innen, Ecsema, Beulen, Yu‘ 
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deiten. 
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Rreuz u, and. Krankheiten nach⸗ 
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Ein Audi 
ihn. 

Tine!“ 
her!“ 

„But, Kinder.... gut!”.... meint 
Knaujewig würdevoll, „aber eine Be— 
Dingung: — wir leeren ihn zum Uns | 
benfen an meine arme Frau.“ 

Und er trintt. Und er weint. Und 
er trinft und meint und meint und 
trintt. 


ruft Leon, „Champagner 


eier 
Die Sonnenmajdhine. 


Von ingenieur Herd Wiedenmader, 


Obgleich Die Kohlenvdrräthe der 
Erde noch lange nicht erſchöpft ſind, 
taucht doch immer wieder die Frage 
auf, was man wohl ſpäter als Erſatz 
dafür wird verwenden können. Die 
Kohle iſt beſonders für die Induſtrie 
ſo unentbehrlich geworden, daß ſie 
jetzt ſchon oft mit dem Namen „ſchwar— 
je Diamanten“ belegt wird. Dieſer 
„ame würde beim stnappmwerden ber 
Stohlenvorräthe eine erhöhte Berechti- 
gung erhalten, vorausgejegt, daß es 
dem menjhlichen Erfindungsgeift nicht 
gelingen jollte, einen gleichwerthigen 
Stofr zu finden. 

As Erjag für Kohle zum Antrieb 
bon Majchinen wurden bereit unzäh- 
(ige Mittel vorgejchlagen. Insbejon- 
dere taucht immer wieder dad Pro- 
jeft derSonnenmajchine auf. Hierunter 
berfieft man meijtentheils einen 
Dampffefjel mit einem großen Bara- 
bolipiegel, der die auf ihn fallenden ! 
Sonnenjtrahlen jammelt und auf ei- 
nen gemeinjamen Brennpunft verei- 
nigt. Die atıf diefe Art fonzentrirten 
Sonnenftrahlen find imftande, eine | 
ungeheure Hite zu erzeugen und das 
im Keffel enthaltene Waffer in Dampf 
von hoher Spannung zu berwandeln. 
Eine derartige Mafchinenanlage iſt 
auf einer Straußenfarm in Kalifor- 
nie qufgeitellt und wird zum Pumpen 
bon Waller benußt. Die erzielte 
Dampffpannung beträgt zwölf ut- | 
mojphären, und ed wird damit eine 
Dampfmafchine von fünfzehn Pferbe- 
fräften betrieben. Wehnliche Anlagen 
jollen au in Algier ausgeführt fein 
und befriedigende Rejultate ergeben. 

E3 muß hierbei ausdrüdlic, bemerft | 
werden, daß in Ländern wie Kalifor- 
nien, Norbaftifa und der Wiülte Sa: 
hara, in der bereits ein in den Sand 
geitellter Waflertopf fochendes Wafler 
ohne Anmendung von Brennaläjern 
liefert, eine jolche Sonnenmafdine 
feicht praftiichen Zmeden dienftbar ge- 
macht werden fann, da in diefen Ge— 
genden der Himmel den größten Theil 
des Lahres hindurch unbededt ift, und 
die Sonnenjtrahlen unausgejegt mir- 
fen fönnen. Wuch erfordert die Art 
des Betriebes, nämlich das Fördern 
bon Waffer, feine gleichbleibendestraft, 
die bereit3 früh am Morgen einfegen 
muß, denn das Wafler fann, menn 
nöthig, ausfchließlih mährend der 
Mittagszeit gefördert werden, menn 
gerade die Sonne am heißeiten jcheint. | 
Under? ift dies jedoch im induftriellen | 
Betriebe, mo der Dampf bereits früh | 
am Morgen vorhanden fein muß, 
während diefe Kraft Mittags, wenn 
fie gerade am leiftunasfähigiten ift, | 
unbenugt bleiben würde. | 

Aus diefem Grunde wird man mit | 
der Sonnenmafchine allein nicht aus: | 
fommen fönnen, doch aibt e3 eine ein 
fahe Löfung diefer Frage, und bdiefe 
befteht darin, daß der Sonne ein Bun- 
desgenoſſe beigeſellt wird. Dieſer | 
Bundesgenofle Toll der Wind fein. Da 
der Wind meiftend an fonnigen Tagen 
in mäßiger Stärfe vorhanden tft, fo 
wird an diefen die Sonne die Haupt: 
arbeit verrichten miiffen, während ums | 
gefehrtt am ftürmifchen Taaen dem | 
Minde der Hauptantheil zufällt. Die | 
ganze Mafchinenanlage mürde dem= | 
nad au3 einem Dampfeffel mit breh- 
barem Sonnenspiegel und einem | 
MWindbmotor beftehen. Die Arbeit3- 
weiſe würde fich bei einer Anlage von 
zwanzig Pferbefräften etwa mie folgt 
geftalten: | 

Un fonnentlaren Tagen bemerfitel- 
ligt die Sonne die Erzeugung des | 
Dampfes, der zumTreiben derDampf- 
mafchine benußt werden fol, während 
der MWindmotor ala Neferve oder zu 
nebenfäcdhlichen Arbeiten, wie zum La— 
ben einer AWttumulatorenbatterie be- 
nußt merben fann. Un ben anderen 
Jagen jedoch, an denen die Sonne me- 
niq oder gar micht fcheint, muß ber 
MWindmotor Härfer in Vftion treten. 
Er fann dies durch direkten Riemen— 
antrieb oder durch Antrieb einer Dy- 
namomafchine bemerfftelligen. Am 
rentabelften aber dürfte fich folgende 
Anordnung geftalten. Der Windmo: 
tor oder die Dynamomafchine fpeift 
eine Anzahl elektrifcher Heizkörper, die 
im Damoftefiel ‘an aeianeten Stellen | 


fit, 
| jegen helfend der Windmotor oder bie 
' AUttumulatorenbatterie ein. 
' jchiedenen eleftrifchen Heizkörper fün« 


ı MWiederauffindung getroßt 


"gen. 


Bravo belohnt | angeordnet find. Morgens, menn bie 


Sönne noch feine jo große Kraft bes 
um allein Dampf zu erzeugen, 


Die ver» 


nen je nach der Sonnenmärme in Bes 


ı trieb bleiben oder abaeflellt werben. 


Da ja fat immer etwas Wind 
| berricht, kann der Winbmotor feine 
freie Zeit audnupen, um die Affumus 


| Iatorenbatterie frifch zu laden. Kommt 


dann eine Zeit, in der die Sonne we— 
nig oder gar nicht3 leiten fann, To 
wird der Windmotor gemeinfam mit 


‚ der Attumulatorenbatterie die Arbeitd« 


leiltung der Sonne übernehmen. An 
Tagen, an denen zufällig ber Wind 
ſchwach werben würde, fünnte bie La= 
dung der Aftulumulatorenbatterie 
während der Nacht gefchehen. Diefed 
ift ganz qut angängig, da daß Laden 
der Batterie fo gut wie gar feine Kon« 
trolle erfordert. 

Um gute Erfolge zu erzielen, müßte 
der Dampfteffel ala Schnelldampfer- 
zeuger fonftruirt fein. Die unnöthige 
Wärmeausftrahlung müßte dur 
Schubperkleidungen vermieden tmers 
den, und der Dampf nach Art der 
Ueberhiganlagen erzeugt werben, fo 
daß er aut troden der Dampfmafchtne 
zugeführt werden fann. Die Dampfe 
majchine tft am beiten oberhalb des 
Dampffeffel3 anzuordnen, wie daß bet 
den Lofomobilen üblich ift. 

Man könnte auch jtatt des Maflerß 
eine andere Flüfligfeit von niedriger 
jpezifiicher Wärme verivenden, imenn 
die Mafchine ala fogenannte Kalt» 
dampfmafchine arbeiten joll. Bei 
Ichmweflicher Säure ijt bereits bei 50 
bis 65 Grad Wärme eine Spannung 
bon 10 bis 12 Atmojphären zu erreis 
chen. 

Auf die vorftehend befchriebene Metz 
je wird ed wohl möglich fein, ftatt der 
Ihmugigen Kohle einen fauberen und 
auch billigeren Betrieb zu erzielen. &8 
wird bier dem Erfinder und Konftrufs 
teur ein fehr dantbares Feld eröffnet, 
auf dem er fi nach Kräften nüglich 
bethätigen fonn, aanz abaejehen von 
den arofen hygieniſchen Wortheilen, 
die man aanz befonder3 in den nbus 
jtriebezirfen mit Freuden begrüßen 
würde. Mie fchon würde es fein, 
wenn jtatt der rauchgeichmärzten Yas 
brifen freundlich dreinblidende Ctas 
bliffement3 entitehen fünnten und bie 
ſchwarzen Induſtrieſtädte in ſchmucke 
Pradt- und Schmudanlagen umges 
wandelt würden. 

⸗ — 


Auf der Fahrt zur Schatziuſel. 
In dieſen Tagen it bon England 
miederum eine Expedition aufgeben» 
chen, die ſich die ſagenhafte Kokosin— 
ſel, einige 500 Seemeilen weſtlich von 
Panama zum Ziele geſetzt hat, um 
hier den berühmten alten Schatz zu he— 
ben, der bisher allen Verſuchen der 
hat und 
deſſen Werth auf Hunderte von Mil—⸗ 


lionen Mark geſchätzt wird. Die Füh— 


rer dieſer nicht alltäglichen Unterneh— 
mung ſind drei Londoner Perſönlich— 
keiten, deren Namen in England durch 
große Wohlthätigkeitsunternehmungen 
bekannt geworden ſind, Mrs. Tile und 
die Herren Mackintoſh und Bickerton. 
Der märchenhafte Schatz, den wieder⸗ 
zufinden man ſich ſchon früher wie— 
derholt bemüht hat, ſoll nach alten 
Chroniken und mündlichen Ueberliefe— 
rungen um die Wende des 19. Jahr⸗ 
hunderts von Seeräubern auſ der ein⸗ 
ſamen Kokosinſel verſteckt worden ſein. 
Die jetzige Expedition ſtützt ſich dar—⸗ 
auf, daß im Jahre 1846 ein Neufund⸗ 
länder Seemann mit einem Gefährten, 
der die Seeräuber noch gefannt hatte, 
bon einem Mitglied der verftreuten 
Bande einen Plan de3 PVeritedes 'er- 
| halten habe. Der Neufundländer reiſte 
auf die Inſel, und er ſoll von den 
Schätzen ſoviel mitgeſchleppt haben, 
als er zu tragen vermochte. Er ſtarb 
bald darauf, aber der Plan wurde nie 
mehr gefunden. Man nimmt an, daß 
der werthvollſte Theil dieſes verborge⸗ 
nen Schatzes aus goldenen Statuen 
beſteht, die urſprünglich aus Mexilo 
und Peru ſtammten und von den 
Seeräubern den ſpaniſchen Schiffen 
abgenommen wurden, die die 

küſte Amerikas befuhren. In vergan 
genen Jahrzehnten iſt immer und 
mer wieder die Geſchichte von biefi 
ſagenhaften Schatze auf der Kokosin 
ſel aufgetaucht, und zahlreiche 

teurer haben auch verſucht, das 
borgene Gold in ihren Beſitz zu 

Seit dem Jahre 1896 ſind 
weniger als ſechs Expeditionen au 
em. die die Inſel durchſuchten, ab 
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(Für die — 
ſeunterbuntes aus der Großitadt. 


Chicagos Stadt⸗Ingenieur. — Vom Mahyor durch 
zwet wichtige Aufträge geehrt. — Was der 
Vertehrsausihuß des Stadtratfed in ber 
Srage der Uintergrundbahnen über ficd bat er: 
geben laffen wüffen. — Whantaitiiche Eins 
fälle, gezeitigt duch den Wunfe, „die Kuft zu 
erobern” 


Herr Ericſon, der im Jahre 
1897 von Mayor Harrifon zum Stabi» 
Ingenieur ernannt worden iit, hat Dies 
ſen Poſten ſeither ununterbrochen be— 
tleidet. In Fachkreiſen gilt er für 
hervorragend tüchtig, und es iſt vor 
einigen Jahren aus ſeiner Vaterſtadt 
Stockholm die Anfrage an ihn gerich— 
tet worden, ob er nicht geneigt ſein 
würde, dort eine gleiche Stellung im 

öffentlichen Dienſt einzunehmen, wie 
er ſie hier innehat. Da man nun in 
Schweden viele ſehr leiſtungsfähige 
Ingenieure hat, ſo iſt jener an Herrn 
__ ergangene Ruf geroiffermaßen 

8 ein ihm ertheiltes Ingenieurs— 
diplom erjter Klaffe anzufehen. Herr 
Ericfon hat den Ruf abgelehnt. Er 
bat geglaubt, dat e3 ihm nad fallt 
dreiß tgjähriger Abmwefenheit nicht mehr 
möglich fein würde, fih in die heimi- 
fchen Verhältniſſe wieder 
Als nun im vorigen Jahre Herr Eric— 
ſon hier in die ſchmutzigen Budelge— 
ſchichten mitverwickelt wurde, bei denen 
— während er ſelber vollſtändig durch 


einen Sonderauftrag in Anſpruch ge: 


nommen wurde — Unterbeamte von 
ihm die Hand mit im Spiele gehabt 
hatten, und als er dieſerhalb ſogar 
mit auf die Anklagebank kam, da mag 
er's bedauert haben, damals nicht die 
Meer angetreten zu 
haben. Seht aber bedauert er’3 wohl 
faum mehr. Die Wolten, welche bor- 
übergehend den Lebenshorizont Herrn | 
Gricfons trübten, haben itch verzogen. 
Dom Gericht wurde er ehrenvoll frei 
geſprochen. Er hat ſeinen Poſten, von 
dem er ſich hatte beurlauben laſſen, 
längſt wiedet eingenommen und natür— 
lich auch bei dem jüngſten Adminiſtra— 
tionswechſel behalten. Ja, 
Mayor, welcher ja der alte iſt, dem 
Herrn Ericſon ſeine Ernennung ur— 
ſprünglich zu verdanken gehabt hat, 
zeichnet ihn neuerdings durch ganz 
hervorragende Vertrauensbeweiſe aus. 
Von Herrn Ericſon hat er für einen 
Außenhafen einen umfaſſenden Plan 
ausarbeiten laſſen, welchen er im Herbſt 
dem Stadtrath zur Annahme empfeh— 
len wird, und Herrn Ericſon hat er 
jetzt auch zum Vorſitzer der 
nieurskommiſſion gemacht, welche Un— 
tergrundbahnen für Chicago bauen 
ſoll. Auf dieſe WLeiſe dürfte der 
Stadtingenieur Gelegenheit erhalten, 
ſeinen Namen in rühmlichſter Weiſe 
für die Dauer in die Geſchichte der 
Stadt zu verweben, wie darin bereits 
der Name des deutſchen Ingenieurs 
John Gindele verwoben iſt, der ſeiner— 
zeit die Hebung der Stadt veranlaßt, 
den erſten Flußtunnel Chicagos gebaut 
und das ardßaruge Syſtem von Saug— 
tunnels für die ſtädtiſchen Waſſerwerke 
erſonnen und einzurichten begonnen 
hat. 


* * * 


Ueber das Debattirſtadium ſcheinen 
wir in der Frage des Untergrundver— 
fehr3 nunmehr alüdlih hinaus’ zu 
fein. Die Mehrheit Des jtadträthli- 
chen Berkehrsausfchulfes, melche vor 
einigen Monaten die verjchtedenartig- 
jten und darunter einige höchjt wunder 
jame Vorfchläge in Bezug auf die Ein 
rihtung bon Untergrundbahnen ges 
| duldig angehört, hat deutlich zu ber- 
jtehen gegeben, daß der vom Gtadt- 
ingenieur vorgelegte Plan ihr der 
zwedmäßigfte jcheint. Sie wird nun 
in diejer Frage zweifellos zum Mayor 
halten und der von biefem ernannten 
Kommiflion, mit Ericfon an der Spi- 
be, fo ziemlich freie Hand lajfen. 

Au den wunderfamiten Plänen, mel: 
che vor dem Verfehräausjchuß von den 
Herren zeraliedert wurden, die fie aus 
gehedt hatten, gehörten wohl der Vor- 
ichlag des Herrn Y. W. Jenkins und 
der bed Herrn %. 9. YFarrar. Eritge- 
iit Hauptiählih für den | 
Schnellverfehr begeiftert. Er träumt 
bon einer UIntergrundbahn, welche das 
Etodigebiet von Süden nad Norden | 
und vom Hauptgeichäftspiektel aus 


einzuleben, | 


| 
| 
| 
| 
| 


der neue | 


Inge— | 


| offenen Metallfchale mürde 
Lüfte fteigen können, wenn er in diefer | 


ı nug fein jollte, 


Fun fid) fehmerlich zufriebengeben wo- 


BR 3. 9. Farrar möchte die Stabt 
mit Anlagen beglüden, für die er ben 
bübfchen Namen Kryitall-Arkaden ge: 
mählt hat. Er will Untergrundbahns 
linien in der Gefammtlänge von aug- 
gerechnet 1,118 Meilen anlegen, und 
zwar will er dazu den Raum unter den 
Bürgerfteigen benugen, aber bejcheibe- 
ner Beife nur theilmeife. Auf ſchmal⸗ 
ſpurigen Geleiſen würden auf der äu— 
Beren Hälfte diefes Raumes Kleine 
niedrige Wagen einherrollen, die nicht 
mit Dächern verfehen zu werben brau— 
hen, denn bor MWitterungseinflüffen 
wäre man da unten ja nahezu völlig 
aefhütt. Als Dad) würden die Bür- 
gerjteige bienen, welche aus Kryſtall⸗ 
glas, in eiſernen Rahmen, herzuſtel— 
len ſein würden. Herr Farrar nimmt 
an, daß die Eigenthümer der anſtoßen— 
den Gebäude ſich es großentheils ange— 
legen ſein laſſen würden, ihre Kelle— 
reien zu Ladenlokalen einzurichten. 
Er hat einen ungefähren Ueberſchlag 
der Koſten geinacht, welche die Anle— 


gung der Arkadenbahn etwa verurja- ı 
Sie würden ſich ſeiner | 


chen könnte. 
Berechnung nach auf knapp 8300,000 
die Meile ſtellen, alſo im ganzen auf 
ungefähr * 000,000, 

Den M Hgliebeen des Verkehrsaus— 
ſchuſſes, welche ſich über dieſe und ähn— 
liche Entwürfe ſinnreicher Köpfe Stun— 
den lang haben Vortrag halten laſſen, 
ohne heftig zu murren, wird man 


einen gewiſſen Dienſteifer nicht abſpre- 


chen können. Mit noch größerer Ge— 
duld gewappnet als ſie ſind aber die 


Herren Vorprüfer im Patentamt zu 


Waſhington. An dieſe Beamten wer— 
den alle Patentgeſuche verwieſen, und 
in Anbetracht des Umftandes, daß mit 
dem Erfindungsfieber bei uns ein weit 
größerer Prozentſatz der Bevölkerung 


behaftet ift, als in irgend Jonjt einem | 
Lande der Welt, fann man fich vor= | 


ftellen, welche linmenge von merkwür— 
digen Nusgeburten des 


Befichtigung vorgelegt wird. Sehr bes | 


fruchtend hat auf die Gehirne der Er= 


finder und Solcer, die e3 zu fein glaus | 
ben, derfzliegefport gewirkt, der in bdie= | 
jen Tagen das nterefje der Menich: | 


heit jo vielfach bejchäftigt. Hier in 
Chicago fteht uns für den nädhjlten 
Monat ja eine „Hliegermoche“ bevor, 
und fomit dürfte diefer Gegenftand ge: 
rade gegenwärtig — mie man in 


Deutichland jagt — höchft „aktuell“ | 


fein. Es laufen feit etwa einem |ahre 
beim Patentamt allwöchentlich gegen 
150 Gefuhhe um Patentirung von Flie- 
geapparaten und Quftfchiffen ein, bezw. | 
bon Vorkehrungen, die nad) dem Da- 
fürhalten ihrer Grfinner derartiges 
vorjtelen. Da it ein Bieber: 
mann, der ein Patent auf feine \pdee 
haben möchte, mit einem Vorfpann von 
Kondors und Xbdlern durch die Luft 
zu kutſchiren. 
chem Kaliber würde fich mit zahmerem 
Tsebervieh begnügen, und zmar mit 
Enten. 


Ein Mann in Bergen, N. %., hat 
dem Patentamt plaufibel machen mol- 
len, daß er mittel3 einer großen, unten 
in die 


Schale Fächer anbringen mürde, die, 
durch einen ftarfen Motor in Bewe— 


aung gejeßt, Luft in die Schale faugen | 


würden. Die aus dieſer verdrängte 
Luft würde nach unten entweichen 


müſſen, und einen derartigen Rückſtoß 
ausüben, daß die Schale mit der an | 


ihr befeitigten Gondel nothiwendig in 
die Höhe mürbe getrieben merben. 
Siner von den fundigen Ingenieuren 
des Patentamts hat nun berechnet, daß 
ein Luftitrom, deffen Rüdftoß ſtark ge— 
um die Schale 
den Fächern, der Gondel und dem Er: 
finder zu heben, ein gewaltige Loch 
in den Grund blafen mürde, ehe die 
Abreife nach oben begänne. Wahr: 


ı Icheinlich würde aber der Quftitrom 
| vorher die Gondel zertrümmert und 


| 


nah Südmelten, Weiten und Nordmes | 


ften bin von Stadtgrenze zu Stabt- 
arenze durchqueren fol. Alle Züge 
auf den Hauptaeleifen diefer Bahn ſol— 
len, ohne anzuhalten, von einem End» 
puntt der betreffenden Linie zum an— 
dern mit einer Gejchmwindigfeit von 
mindeiteng 60 Meilen in der Stunde 
fahren. Daß e3 unter folchen lm- 
itänden für Leute längs der Linie mit 
Schmwieriateiten verbunden fein würde 
einen diefer Züge zu benuben, hat 
Herr Nentins nicht überjehen. Aber 
er alaubt, diefe Schwiertafeit üibermwin- 
‚den zu fönnen. Er würde, in gemiffen 
Abitänden,zu beiden Seiten der Haupt- 
aeleife Nebengeleife legen. Auf diefen 
Geleifen würden Züge halten und von 
den Fahraäften beitiegen merben. 
Kommt dann det Durchzaug herange- 
brauſt, ſo ſetz tſichauch der Stationszug 
in raſche Bewegung, bis er, wenn der 
Durchzug ihn einholt, in gleichem 
Die bei- 
den Züge werden dann durch eine „Zug- 
brüde” miteinander verbunden, und 
über diefe wird dann umageftiegen. ft 
das beforgt, fo mirdb die heraeitellte 
Verbindung wieder gelöft, der Sta- 
tiondzug bremft, hält an und kehrt auf 
feinen Wartepoften zurüd. 


Herrn Nenkins’ bee ift ihrem 
Prinzip nad) vielleiht ausführbar, 
aber lohnen würde fich die Ausführung 
faum. Vor allem würden dazu Sta- 
tionägeleife in der Qänge von brei big 
pier Meilen erforderlich fein. Inner⸗ 
bald der Stabtgrenzen von Chicago 
mwürbe jih ein Austaufh von Fahr⸗ 
gäfiten, wie er Herren Yenkins zweck⸗ 
mäßig erfcheint, auch auf der fängjten 
Linie nur etwa aht Mal bemerfitelli- 
gen laffen. Mit nur at Ein- ober 
Auzfteigepuntien auf einer Durdhlinie 
von 25 — würde aber das Rubli⸗ 


den ſinnreichen Gondoliere zu Atomen 
zerſchmettert haben. 


Ein Bürger der Weltſtadt am Hud— 
ſon ſucht ein Patent zu erlangen auf 
eine Exploſionstheorie. Er will an 
einem Gasballon eine Gondel befeſti— 


gen, die nach einer Seite ſich zu einer 


Röhre verlängert und an deren Ende 


ſich zu einem großen Becher ausbuchtet. 


Der Erfinder will nun, nachdem er ſich 


von feinem Ballon in Woltenhöhe hat 


emportragen laffen, von feiner Gondel 
aus Donamit- oder Schteßbaummolle- 
Kücelden durch die Röhre in den Be- 
cher rollen laffen. Dort würden die 


Dinger erplodiren und jede Erplofion | 


würde den Ballon vorwärts treiben. 
Diefe Beförderungsmethode miürde, 
falls fie überhaupt arbeiten follte, eine 
aerwifie Aehnlichkeit haben mit der Be- 
förderung dur Huftritte eineg Maul- 
efeld. Die „Erfindung“ hätte demnach 
nicht aug Nem Morf erwartet werden 
follen, fondern eher aus Kentucky oder 
Miffouri. —Sß, 


Aidıt ein Bollar braudjt bezapit 
zu werden bis geheilt. 


Berlorene Mannes: 


fraft. 
Verurfadt .durh Aus: 
ſchwei un. leberan- 
ftrengung ugendverir⸗ 
tungen und Verletzung 
der Naturgefege perma- 
nent unter Garantie 
geheilt. 
Zugezogene und ge- 
heime Krankheiten. 
Blutbergiftung ar 
Ratur, Blafen » — 
une, —5 ede. 
Bund en ie und 
Schmerz 


In 
bafte Anfwellungen, ee en . 
ft elblenbenung ek. etc., unter ftrenaf in 


Fonsiegenbet geheilt. 
Konfultation und NEE ER 


526 8. State Strasse. 


menfchlichen | 
Geiftes diejen Duldern alljährlich zur | 


Ein Anderer von glei= | 


mit 


‚50. Juli wı 


Ein Borfchlag. 
ton Baul Shüler (Berlin). 


Seitdem e8 zwei Gefchlechter gibt, 
nimmt da3 Suchen nad) dem paffenden 
Geitenftücd tein Ende. Viele Leute 
bringen ihr ganzes Leben damit zu. 
Das Suchen ift ihnen zur füßen Ge- 
mohnheit geworden, und €8 mürde 
ihnen dirett etwas fehlen, menn 
fie eines Tages eine geeignete Perfün- 
lichkeit finden und fo des weiteren 
Sucens überhoben fein würden. Man 
follte e3 nicht für möglich halten; aber 
es iſt Thatſache: manche Menſchen 
ſuchen in der ausgeſprochenen Abſicht, 
nicht zu finden. Sie machen ihren 
Weg nicht um des Zieles willen, ſon— 
dern luſtwandelnderweiſe, bücken ſich 
hier und da nach einer Blume und 
fümmern fich den Teufel um die Eine, 
die Smed umd Ziel der Reife ilt. 

Nun: diefe Leute wollen e3 nicht 
beffer haben, und fie verdienen es auch 
nicht beifer. Helfen fann man nur 
Menicen, die fich helfen lajjen wols 
len. Darum mwende ich mich nur an 
reell dentende Zeitgenoffen, die den 
| ehrlichen Wunsch haben, fich mit ber 
| zu ihnen pafienden Hälfte dauernd zu 

| vereinigen, aber nicht mwilfen, wie fie 
das machen jollen. 

Früher habe ich e& auch nicht ge— 
wußt. Da habe ich alles dem Zu 
Ffall übexlaſſen, weil ich mir nicht vor— 
ftellen fonnte, dab man mit einem 
Spitem auf diefem Gebiete weiterfont- 
men würde. Aber neuerdings bin ich 
doc anderen Sinnes geivorden, Was 
fann man beute nicht alles erreichen, 
| wenn man nur jhitematifch vorgeht! 
; Ein Spitem aibt dir Blut und Mus- 

telfraft; mitteld eines Syjtems ge— 
lingt e3 dir, in vierundzwanzig Stun— 
den nicht mehr nervös zu ſein; die 
Löſung der Frage: „Wie werde ich 
energiſch?“ iſt in einem Spitem 


zum perfönlihen Erfolg. Warum 
ı alfo follte e8 nicht auch möglich fein, 
ein Spftem zu ermitteln, das die mich: 
ı tige frage der Auslefe einer gebeih: 
fihen Löfung entgegenführt? 
ı  Mie viele Menfchen gibt es auf ber 
ı Melt, und wie wenige davon lernt man 
fennen! Wie Xlein ift der Kreis, in 
dem man fich bemweat, und mie gering 
' die Möglichkeiten einer geeianeten Aus: 
ı wahl. Wie peinlich aber ijt der Ge- 
| danfe — nicht wahr, verehrte Leferin? 
ı — irgendwo läuft dad MWefen herum, 
das affurat für Dich gefchaffen ilt. 
Du kannft e8 aber nicht heirathen, 
ı weil du es niemals fennenlernit. Kein 
| Zweifel: Das muß anderd imerben. 
| Man ift ja doch fein Diterei, da8 im 
Verborgenen blüht, bis e3 der Zufall 
| dem oder jenem in die Finger Spielt. 
Someit mar ich mit dem Nachden= 
ı fen gefommen, al3 mir der Zufall ein 
Papier in die yinger fpielte, wa3 allen 
Yragen und DBedenfen mit einem 
ı Schlage ein Ende madte. Ein be- 
drudter Bogen war e3, deifen Ber- 
' faffer e& fich aur Aufgabe febt, „die 
‚ Ehemöglichkeiten auf gemeinnüßiger 
| Bafis zu organifiren.“ Das ift es, 
mas und noch gefehlt bat: eine Organi- 
| fation. Ohne DOrganifation ift heut 
zutage nicht3 mehr zu wollen. Der 
Einzelne ift zu fhmadh. Mit der üb- 
lichen Heirath3annonce ift e8 nicht im- 
mer gethban. Wir haben Frieger- 
‚ bereine, wir haben Jünglingsvereine, 
wir haben Witmenvereine, 
ı Kandidaten des Cheftandes Hinter den | 
‚ anderen Ständen zurücdbleiben? 
Süngft la3 man von einer Organi- 
ı Jation, die den Zwed hat, 
lehrten ihre Arbeit zu erleichtern, in- 


ı dem fie ihnen das zeitraubende Sucden | 


nah dem Material abnimmt und die 
Quellen mittheilt, die für ihre Zmede 
ı in Betracht fommen. Nun: etwas ber- 
artiges hat offenbar aud 
' Unonymus vorgefchmebt. Cr möchte 
den Heirathömwilligen die Vorarbeiten 
abnehmen und das „Suchen nad) dem 
; Material“ erfparen. Sein Spitem ift ı 
' ganz einfah. Der Suchende 
eine kleine Skizze ein, in der er ſich 


die gewünſchte Ergänzung ſeines Ich 


vorſtellt. Die Zentralſtelle ſortirt die 


einlaufenden Skizzen, welche mit einem 


M oder W, männlich oder weiblich, zu 
berjeben find, fucht aus, was fie Paj- 


fendes auf „Qager“ bat und ſendet es 


dem Kunden zu, der nunmehr in der 
Lage iſt, an der Hand der ausgetauſch— 
ten Skizze zur eng⸗ren und engſten 
Wahl zu ſchreiten. 
Um ein Beiſpiel anzuführen. 
Skizze Nr. 2345 (W.) lautet: 
„Ich bin dunkelblond, 1.70 Meter 
groß, diſtinguirte Erſcheinung und 
Dame von Welt. Ich bin temperament— 
voll und kinderlieb. Als Mann käme 
nur eine ſtarke Perſönlichkeit in Frage, 


1.80 Meter groß, liebevoll und kon— 
ſervativ.“ 


Die Zentralſtelle hätte nun weiter 
nichts zu thun, als unter den auf 
Lager befindlichen M.'s entſprechende 

Seitenſtücke herauszuſuchen, die eine 
ſtarke Perſönlichkeit beſitzen, 1.80 
Meter groß, liebevoll und konſervativ 
find. Von diefen wären wiederum die- 
jenigen auszufchalten, die fich etwa auf 
ein [hmarzes Mädchen faprizirt haben, 
auf das Temperament feinen Werth 
legen ujw. Der Reft wird zur enge- 
ren Wahl bereitgeftelt. Auf dieſe 
Weile fann es nicht fehlen, daf ſchließ⸗ 
lich zwei Richtige aneinandergerathen. 
Der Geldpunkt ſcheidet vorerſt ein— 
mal ein ganz aus. Hier, wo ſich die 
Herzen finden, hat der ſchnöde Mam— 
mon zu ſchweigen. Nicht auf Grund 
„finanzieller Momente“, ſondern auf 
Grund „menſchlich⸗ perfönlicher Aus: 
lefemertmale“ fol man fich zu einan- 
der Hingezogen fühlen. Aber da nun 
einmal zum Heitathen Geld gehört, fo | 
ift auf befonderem Zettel ber Zen: | 
tralftelle mitzutheilen, ob das nöthige 
Kleingeld vorhanden it ober nicht, 
damit fie weiß, was für M.3 und was 
für W.3 fie zufammenbringen Hann. 
Die Wahrheit diefer Mittheilungen 
wird als jelbtverftändlich unterftellt. 
Denn die Zee, Die ih unferes I 


Die 


ent= | 
halten; ein Syitem bahnt dir den Weg | 


wollen die | 


den Ge: | 


unferem | 


ſchickt 


ſtituis bedienen, 
(und Ehrendamen). 

Die Idee iſt groß und eröffnet un⸗ 
eahnte Perſpelliven. Dem Zuge der 
Bei folgend foll das Vermittlungs- 
bureau erjegt werben durch eine Art 
MWaarenhaus für Ehefachen. Welche 
Aufgabe für einen Architeften! Ein 
Gebäude erften Ranges mühte ed mer» 
den; ein Volksbeglückungshaus, ge— 
frönt von einer mächtigen Kuppel, 
und die Thore verziert mit einem 
monumentalen M. M., deren innige 
Verichlinaung einerfeit3 auf die in die- 
fen Gebäude angeftrebte Vereinigung 
der Gefchlehter hinmeifen, während 
andererjeitö die populäre Wendung den 
Leuten die Zuperficht geben fol, daß 


ı fie bier unbedingt und mit abfoluter 


Sicherheit alüdlih gemadt 
M. WM. — „Machen Wir.“ 

Unfer Organifator bezeichnet feinen 
Vorfchlag befcheiden als einen Ber: 
fuh. Wber ich glaube nicht, daß er 
einer Berbefferung fähig if. Es ſei 
denn, daß das Projekt verjtaatlicht 
würde. Die Ehe it ja doch die Grund» 
lage ded Staates. Und wer hätte alfo 
ein größeres \ntereffe daran, daß „die 
Ehzmöglichkeiten auf gemeinnüßiger 
Bali“ organifirt werden, alö der 
Staat? Darum follte die Regierung 
der Sache näher treten! Da3 Minifte- 
rium des Innern wäre die gegebene 
Initanz. Der Kuppelbau müßte ver- 
ftaatlicht, das M. W.- Haus zu einem 
öffentlichen Gebäude werden: „König: 
lid) Preußifches Einigungsamt, zur 
Heritelung von Beziehungen zmifchen 
den Gefchlechtern.“ 

Die Ehe ein Zivedverband, das ift 
die Lofung. Und zwar muß dem 
Wahlrecht eine Wahlpflicht gegenüber: 
ftehen. Der Zmedverband muß ein 

Bmangdverband fein. Die Wahl aber 
wird von den Drganen des Staates 
ausgeiidt: auf Grund der Perfonal- 
Skizzen, deren Einreichung — nad 
Urt der Steuererflärung — für jeden 
Preußen obligatoriich ift. Das wäre 
die ideale Löfung des Problems. Wenn 
erit der Staat die Ehen madt, dann 
wird man auch mit den Ehen Staat 
machen fünnen. 


— — — — — 


Antje Aßmuſſen. 


Erzählung von Erdmaun Graeſer. 


Endlich war die Wittwe Aßmuſſen 
mit dem letzten Stück fertig — nun 
konnte Antje gehen und die Kragen 
und Oberhemden bei Konſul Andreſen 
abgeben: „Eine ſchöne Empfehlung 
von meiner Muiter, und hier ſei die 
Plättwäſche — bitte, nachzuzählen!“ 
ſollte ſie ſagen. 

Es wurde ein Packet, das ſie auf 
beiden Armen tragen mußte, kaum — 

daß ſie darüber hinwegſehen konnte. 
Darum ſollte ſie auch hübſch langſam 
gehen. 

Das that ſie auch und kam daher 
alücklich mit ihrem Packet an. Aber 
zu ihrem Leidweſen mußte ſie erfah— 

ı ren, daß Frau Konſul weggefahren 
fet — Herr Konful au! Warum fie 
denn die MWäfche nicht dem Mädchen 
geben wolle? 

Nein — das dürfte fie nicht. Ob 
| fie vielleicht die Sachen dem Herrn 
Kap’tan Gundermann — dem Groß: 
bater — abliefern fönnte? 

‘a gewiß, wenn Antje fo genau ei. 
&3 wäre nur wegen ihrer Mutter — 
Schon aut, dad Mädchen wollte alfo 
mal nacfeben. Und dann befanmı 
| Antje den Befcheid, daß fie hineinfom- 
men möchte. Aber der Herr Kapitän 
habe eben jein Nachmittagsfchläfchen 
gemacht, und da fei er dann nie quter 

Laune. Antje folle fih alfo nicht mun- 

dern, wenn er ein bißchen kurz ange- 
bunden märe. 
Nein — gewiß nicht! 

Die Hauptjache war doch jedenfalls, 
| daß man nur erjt einmal in das Zim— 
| mer fam und fehen tonnte, ob die 
| Schale mit den Apfelfinen auf dem 
Tifch jtände. Denn fich jo einfach im 
Flur vom Mädchen abſpeiſen zu laſ— 
ſen — das ging doch nicht. Und wenn 


werden: 


Konſul nun nicht da war — keine von 
den Apfelſinen bekam, wie ſonſt bei 
der Ablieferung — vorausgeſetzt, daß 
alles ſtimmte — ſo konnte ſie doch we— 
nigſtens etwas von dem Geruch abkrie— 
gen. 


Und vielleicht konnte man auch 
einen Kragen im Tuch zurückbehalten 
und morgen früh nachliefern, wenn 
die Frau Konſul wieder da war. 

Alſo — bitte — ſie ſolle hereinkom— 
men. Und — bitte — gefälligſt recht 
laut ſprechen, denn ſie wiſſe ja, der 
Herr Kap'tän höre nicht mehr gut. 

Der alte Herr war eben erſt vom 
Sofa aufgeſtanden und hatte noch den 
| ganzen Abdrud von dem geitidten Kij- 

| fen i im Geficht. Und nun machte Antje 

| einen Knids und fagte, fo laut, daß 
er ed hören mußte: „Eine Empfeh- 

| fung von meiner Mutter — und hier 

| ift die Wäfche, bitte nachzuzählen!“ 

| „Warum fchreift Du jo?“ fraate 
' Rap’ tan Gundermann und fah fie 
 böfe an. „Nimm Dir nichts heraus 
— mit einem alten Mann — Du. .!“ 

Nein — aber fie habe geglaubt, iveil 
er jolche dien, weißen Bufcheln an der 
Ohren babe, tönne er nicht qut hören. 
„Was — mie?" Ob das Lebensart 
fet, Jolhe Bemerkungen zu machen? 
In ihrem Alter Habe er den Mund ge- 
halten, bis er gefragt morben fei. Aber 
fie habe doch eben nur — 

Sie jolle nicht räfoniren — für ein 
Frauenzimmer in ihrem Alter fchice 
| fi das nicht! Was da in dem Tuch 
drinnen wäre? 


Antje Hatte nicht übel Luft, ihm jegt 
zu jagen, daß die diden Pufcheln an 
feinen Obren ihn doch ſchwerhörig 
machten, denn fie Habe doch gleich beim 
Eintritt gefagt, daß fie megen der 
Plättwäſche komme. 

Wie er — Kap'tän Gundermann — 
dazu komme, Wäſche nachzuzählen? 
Antje bedauerte — Beſchwerden, daß 
etwas fehle, würden ſpäter nicht mehr 
angenommen. Datum "les —* * 
MWäfche auch nicht dem 
ben — 


Antje auch heute leider — da die frau | 


Sam Gunber 


68 ift herrlich, gefund gu fein 
und mit Gefundheit lommt Zufriedenheit un) Erfola. Wenn Ide ſchwächlich, Blutarm, 


oder jchlecht gemährt ſeid, dann if 


don unfjhägbarem Werth. &3 fügt Gurem Körper mit Zebenäfneit. Es befähigt Fuh 1m 


fämpien umd im ewigen Ringen des Lebens 
Anlieferung nah Eurem Haufe. Muit auf: 


& arwinnen. Beielit heute eine Kite zur 
alume SM, und Abr erbaltet fie jaglerch. 


mann jelber. 
Das Donnerivetter Tolle dreinſchla . 
gen — ſie habe ihn „Herr Kap'tän“ 


anzureden, nicht „ Herr Gundermann“!“ 


Ob er ihr erſt 'mal Reſpelt beibringen 
ſoll? 


Antje fagte fich, mit der Apfelfine | 


werde ed wohl diesmal nicht3 werden 
— 8 fei denn, daß fie mit dem Kap- 
tän doch noch in ein amberes Fahr: 
waſſer komme. 

Nun war er dabei, die Wäſche 
durchzuſehen, Antje reichte ihm die 
Stücke zu, wähtend er ihre Angaben 
mit den Zahlen auf dem Zettel ver— 
glich und nachzählte. 

„Dreizehn Kragen!“ ſagte ſie jetzt. 

„Es ſind nur zwölf!“ ſagte er. 


Vielleicht ſei das ein Schreibfehlet 


auf dem Zettel. 


Auf ſo etwas laſſe ſich er — Kap— 
Was 


tän Gundermann — nicht ein. 
geſchrieben ſei, ſei geſchrieben — und 
ſeine Tochter, 


genau. Wenn Antje nicht 
Kragen abliefere, gäbe er die ganze 
Wäſche zurück, und dann könne ſie ſich 


morgen mit der Frau Konſul ſelbſt, 


auseinanderſetzen. 


Alſo — bitte — ſie wolle nachzäh— 


len! 


Und dann zählte Antje — und es 


waren dreizehn Kragen — der Herr 
Kaptän müſſe ſich verrechnet haben. 


Hm! 


hm! Noch etwas? — nein. Alſo die 
Wäſche ſtimme — warum ſie noch 
warte? 

Sie habe nur etwas überlegt. Alſo 
— mit der Bezahlung eile es nicht ſo, 
iher Mutter komme morgen ſowieſo 
her! „Gut — gut — und adjös!“ 

Ja, damit war ſie nun wohl ent— 


Als er jetzt nachprüfte, wa⸗ 
ren es wirklich dreizehn Stüd — hm, 


ahre von ſchmerzloſer 


Zuverl en Zahnarb 


—* uns die grödte u fi 
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Bruchbände 


Einfach und deppelt. 


laſſen, wußte nun nicht, wodurch ſie 


ihr längeres Verweilen begründen 
konnte. 
Thür und ſchnupperte, ſo viel ſie 
fonnte, von dem ſüßen Apfelfinenduft | 
ein. 


„Adjos, Herr Kap’täan!” Einen ſo 


ſchönen Knicks hatte ſie noch nie ur 


madt. 
Ob fie denn noch immer nicht drau- 
ben jei? 


Sie fam mieder zurüd. Herr * 


tän möchte ihr nicht böſe ſein — aber 
ſie habe ein Anliegen. 

„Was für ein Anliegen?“ 

Ob der Herr Kap'tän ihr das nicht 
mit dem Nordpol und dem Südpol 
erklären könnte? 
richtig verſtanden, alß eö Herr Lehrer 
Klafen heute früh gelehrt — und mor- 
gen mülfje fie es wiſſen. 

Dann ſolle ſie ein andermal beſſer 
aufpaſſen, denn das ſei eine ganz ein— 
fache Sache: 
und der Südpol unten — baſta! 

Aber die Erde drehe ſich doch! Leh— 
rer Klaſen habe es an einer Apfelſine 
klar gemacht, aber Antje habe es leider 
nicht ſo genau ſehen können. So — 
an einer Apfelſine? Ja — da müßt 
man es doch eigentlich ſofort begreifen. 
Alſo — aufgepaßt — hier oben, wo 
der ſchwarze Knubben ſäße, das fei 
der Nordpol — und hier unten — ba$ 
fei der Sübpol. Und menn fich die 
Erde drehe, dann drehe fie fich um ihre 
rg Achfe, nicht von oben nad) un 
en! 

Ob eine Apfelfine auch eine Achie 
habe? 

Ganz gewiß! 

Ob Antje ihn verrüdt machen wolle 
mit ihren Fragen? 

Nein — aber fie müfle das morgen 
ganz genau milfen, denn Lehrer Plafen 
fet fo jtreng. 

Das müfle Lehrer Klafen auch, falls 
etma noch mehr folder dummen 
Schnickſchnacks in der Klaffe wären. 

O — ſo dumm ſei Antje gar nicht! 


Sie habe es damals gleich verſtanden, 


daß die Kuh einen vierfachen Magen 
habe. 
Vorkammern und den zwei Herzkam— 
mern des Menſchen wiſſe ſie 
genau. 

Häh — von was? Herzkammern? 


Zu ſeiner Zeit habe man ſo etwas in 


der Schule nicht gelernt, er — Kap'tän 


Gundermann — wiſſe auch nicht, ob 


das ſo abloſut nothwendig ſei. 

Aber das von der Achſe? 

Ya — das müſſe jeder Menſch 
wiſſen, der etwas auf ſich halte. 

Na — ob Kap'tän Gundermann 
richt ſo gut ſein möchte, es ihr zu er— 
klären? 

Der alte Herr ſah ſie eine Weile 
ſtarr an. Dann ſagte er: In Braſilien 
habe er 'mal eine Klapperſchlange ge- 


ſehen, die noch geklappert habe, als ſie 


ſchon todt geweſen ſei. Und an dieſe 
Klapperſchlange müſſe er jetzt denken, 
wenn er da Antije ſo vor ſich ſäh. 
. Antje müſſe ſagen, daß ſie noch nie 
in Braſilien geweſen ſei. 

Na — dann wünſche Kap’tän Gun- 
dermann, daß ſie möglichſt ſchnell dort⸗ 


hin komme. 
— ob da Apfelfingn 


— 
e 
AR ob E ar 


Nein, aber 
nun noch lange fo 


Sie habe es nicht 


Der Nordpol fei oben. 


Und aud da& bon den zivet | 


ganz | 


©o ging fie zögernd nad) der | 
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ihre Mutter warte doch gewiß ſcho 
lange auf fie. 

Nein — das glaube Antje nicht. 

Na — ob fie nicht die FFreundlichkei 
baben möchte, jett endlich nach Haufe 
zu gehen? 

Da mar alfo mirflich nicht? meiten 
zu machen, und fo empfahl fich Antje 
nohmal3 mit einem jchönen Knid3 und 
ging. 

Als Frau Konful Andrefen ein paar 
Stunden jpäter nach Haufe fam, fand 
fie den alten Herrn in der mürrifchiten 
Laune an. „Die Kinder von heute,“ 
fagte er, „lernten lauter bummen ram 
in der Schule! Mit dem Kuhmagen 
und den Heramusteln wühten fie Be- 
fcheid, aber mie e3 mit der Erbachfe ei, 
da3 begriffen fte nicht, felbft wenn man 
eö ihnen qanz genau erklärte. Und 

ı beutlicher ald bier — an fo einer 
Apfelfine — fünne man e3 wahrhaftig 
nicht zeigen.“ 

' & — fo! Alfo deshalb fei Groß: 

bater jo verjtimmt. Und Antje habe 
das nicht begreifen fünnen? Ya — 
mit Antje fei das aber auch fo eine 

Sache — ob fie denn eine Apfelfine be- 

tommen babe? 

Nein! Eben — mell fie fih fo 
furhtbar dumm angeftellt, hätte er ihr 
feine gegeben. Wer jo dumm fei, ver» 
diene feine Belohnung. 

Aber Antje befäme jtet3 eine Apfel- 
i fine, wenn fie die Mäfche abliefere. — 
„Ha — mas?“ Dann jchüttelte Groß- 
| vater den Kopf, lächelte verfchmigt, 
Iniff das linfe Auge zu und dachte of- 
: fenbar mit Verwunderung, aber aud) 
mit Wohlwollen über etwas nad. Und 
dann brummelte er vor ich bin, daß 
| ihm fo was wahrhaftig noch nicht por- 
' gefommen fei. ine halbe Stunde 
+ jpäter aber mußte das Mädchen gehen 
und der Wittme Ahmuflen das Gelb 
für die Plättwäfche bringen. Außer» 
dem hatte das Mädchen noch einen 
Auftrag. — „An Antje?“ 

„Ja — an Antje!" Der folle fie 
biefe Tüte mit den beiden Apfelfinen 
bier abgeben und dazu  beitellen: 

„Kap’tan Gundermann habe ie felbit 
' ausgefuht — ed mären die beiden 
| Ihönften — und Antje ſolle ſehen, ob 
| fie die Ahle darin fände.“ 


— Schredlice Drohung. — Witt- 
wer: a, ja, ich habe mit meiner Seli⸗ 
gen meiſt im Unfrieden gelebt. Noch 
mit ihren allerletzten Worten hat ſie 

| gegen au eine fürgterliche Drohung 
— Belannter: Was hatte 


u Bag? — Bitiwe: 
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Bon Albert dert Weiße 


Grieshuber: Nein, nein, nein! | X 
Ste find gewaltig auf dem Holzmege, 
ieber Quabbe, Die Pehpler ftreifen 
egen Niemand, ala gegen ich Telbft, 
nd daher ift diefer Streit die „Tchönfte 
arität.“ 

QDuabbe: Mber fie beiken fi 
Doch die Nafen ab, um andere Leute 


| 


Bu ärgern, vor allen die Kommiffions= | 


händler. 


Grieshuber: Die fehon gar nicht! 


Der Peddler und der South Water | 


Str.-Mann find fo intime Geihäfts- 
freunde, wie der Zumpenfammler und 
der „Junkdealer“! Einer fann ohne 
den anderen nicht eriftiren, Den Stoff, 
den fein Gemüfehändler in feinen La= 
den nehmen würde, wenn er ihn ges 
Ichentt befäme, fauft der Pebbler dem 
Kommilfionshändler ab. Biel bezahlt 
er ja dafür nicht, doc) ift biefer mit | 
dem Menigen zufrieden, andernfalls | 
behielte er die „Ladenhüter“ 


Automobil verdrängen werden. Lehr 
tere richten zwar au viel Unheil an... 
Lehmann (einfallend): namentlich, 


„Det > a 

’ne dee, io 0 nich van Pappe 18. — 
een ber Ontel Sam mit 
lien abrechnen follte. Die Dajos [ nd, 
wie Ihr wiſſen duht, det nixnugigſte 
Pad un' det reinſte Krebsjeſchwür an 
unferem Vereinigten Staatenkörper. 
Wenn ſe arbeeten, denn leben ſie wie 
Hunde, blos det ſe for billijen Lohn 
ſchaffen un' andere Arbeiter det Brot 
aus dem Munde nehmen können; ar— 
beiten ſe nich', denn treiben ſe alferlei 
Zumperei, verfoofen Südfrüchte, wo in 
die Frruchtläden ihr filbernes Jubiläum 
jefetert haben, machen mit dem Leier- 
taften Seld un’ cheußliche Mufit im 


! Handumdrehen un’ thierquälern ihre 


ı arme „Montas“. Nehören fie zu der 


! Mafia oder zur Gomorrab, fo ſchrei⸗ 


| 


ben fie mit ihrer fchiwarzen Hand 
Brandbriefe, und kriegen fie nicht, 
dann werfen fie Diynamitbomben in 
die Häuſer. Mit einem Paftor nofter 
uff die Lippen bejehen fie einen Deus 
' helmord an einem Menfchen, un’ bet 


ı tejt ihmen fo wenig uff, ald wenn Un- 


mennfe, wie unlänjft in Nem ort, mit | 


die Straßenbahnen 


frambamuliren! | 


‘a jlobe, fo mat mie fiebzehn Men- | 


chen find bei die Kejchichte verun- 
lüdt . 
fann in die Luft nich’ paffiren. 
Grieshuber: DO doh! Wenn bie 
Aviatifer immer höher und höher in 
den Xether fteigen, ift ed nicht aus- 


. So’ne Krambambulajde | 


ı gefchloffen, daß einer von ihnen einmal | 
mit einer Streei:Car auf der Milch: | 


I 


ftraße zufammentennt. 
Alle: Au! Au! Au! 

Kulide: Du tahltft ja fulifh Nons 
feng, Grieshuber; aber ih will Dir fa- 
gen, wa3 häppen fann, Ein Teterbud, 


fereiner ’ne Fliege dotſchläjt. For 
Polizei un’ Obrigteit haben fe nich’ 
rıehr Refpekt, wien Farmer for ’'nen 
Itamp. Kurz un’ jut, et if ’'ne Rotte 
Koriah. Donner un’ Doriah! un’ zu 
all das jchidt uns nu’ ooch noch ta 
lien die Peft uff den Hala! Det follen 
tor ung jefallen laffen? Nee, Ontel 
Sam jollte Allens, wat blos wien 
Dajo ausfieht, uffjreifen, uff unfere 
Kriegsflotte brinjen laffen un’ nad 


| ihrer Heimath uff Nimmermieberfehen 


- Ttedtende Krankheiten 


tie einer fchortlie mit einer MWellozittie 
bon 25 Milljen Meils in einer Sefond 


over Chicago geträmmelt ift, Tann 


Halfe und fie wären für ihn ein todter | dann aut bei, Mr. Apiäter. 


Derluft. Der Haufirer aber bringt 


das halb oder manchmal au jchon Meipt Du überhaupt, 
A verdorbene Zeug zu einem guten | Bemanbnif 


reife an den Mann, oder vielmehr an 
die rau. 

Lehmann 
Stadtväter find die wahren Jaköppe, 
two fie ärjern mollen, weil die ihnen 
det, mit jedem Pebbler jeborene Recht 
zum Schreien abjefnöppt haben Dero- 
twejen laffen jie ihre Xäule im Stalle 
itehen, ziehen wie die Wandalen dur 
die Stadt, demoliren die Läden, mo in 
Kemüfe machen, vertobbaden die Poli: 
zei und ihre Kollejen, two nich ftreilen 
wollen, und verwandeln die fromme 
Dentungsart ihrer Weiber in jähren- 
des Dracenjift, jo daß fie zu mafcheh- 
ten Hienien werden. 

Eharlie: Der Hauptzmwed diefer 
abfcheulichen Uebung tft der, daß fie die 
Bürgerinnenfhaft zum hellen Zorn 
gegen den Stadtrath entflammen mol- 
len. Die gemüfelos gelafjenen Frauen, 
die für jeden Krautlopf, für jede Waf- 
fermelone in den Groceried über den 
Löffel barbirt werben, follen mie ein 
Mann aufftehen und ein Proteftgefchrei 
erheben, gegen das ihr Schreien nur 
ein „leis Geflüſter“ wäre. 

Kulicke: Was meine Siſter⸗in⸗ 
Lah, die Drugſtore-Wittwe iſt, die 
meint, wenn die Peddler nicht mehr 
halloern dürfen, wird das Stehlen ein 
viel ieſigeres Biſſiniß ſein, wie früher. 
Die Spitzbuben werden im Dißgeis 
von Peddlers durch die Aellies treiben, 
in die Bäckyards ſniecken und ſtehlen, 
was ſie kätſchen können. 

Lehmann: Un' det Jeſchäft können 
ſie mit nen 6-Dollars-Jaul un' 'nen 
ſekondhändijen Aſchwajen betreiben. 

Charlie: Fahren denn andere Gau= 
ner, wenn fie auf Raub audziehen, in 
Kutſchen? 

Lehmann: Nee, aber in Ottomobi⸗ 
les! Det is der neueſte Styl, un' wenn 
ſich ooch vorläufig erſt bloß noch die 
Elite der Spizbuben, Räuber un' 
Mörder ſo'ner jeſtohlener Fahrzeuje 
bedienen duht, in abſehbarer Zeit wird 
jeder jewöhnlicher Jauner zuerſt ſich 
'nen Schnauferl ſtehlen müſſen, eh' er 
als volljültiges Mitglied in ſeine Pro— 
feſſion anjeſehen wird. 

Grieshuber: Die Sache hat etwas 
für ſich! Der Juwelier an der Mil» 
waukee Ave., der im hellen, lichten Ta— 
ge um Waaren im Werthe von 20,000 
Dollars beraubt wurde, hätte ſicher 
nicht ſeine „Diamanten und Perlen“ 
aus ſeinem Geldſpinde herausgekramt 
und ſeinen Beſuchern vorgelegt, wenn 
dieſe nicht „nobelhaft“, im Automobil 
bor feinem Gefchäft vorgefahren mwäs 
ren. 

QDuabbe: Wie ungeheuer prattifch 
das Automobil für den Gebraud der 
Verbrecherzunft ift, haben die „Qabor 
Sluggers“ gezeigt. Als fie geheuert 
wurden, mißliebige Gemerkichaftler 
todtzufchlagen, ftahlen fie zunächit bie, 
durch fie berühmt gemordene „White 
Pirate Car”, und führten darin die 
ihnen ertheilten Aufträge zur Zufrie- 
denheit ihrer Auftraggeber prompt 
und gemifjenhaft aus. Sie murben‘ 
durch die Polizei, die ihr Gejchäft als 
{ein legitimes anerfennen wollte, zum 

Aufgeben desfelben beranlaßt, und 

wären in eine bedauerliche Lage gelom- 
men, wenn fie nicht im Befit dieſes 
Piraten-Automobils geweſen wären. 
So aber betrieben ſie das Mörder— 
und Räubergeſchäft auf „eigene Rech— 
nung und Gefahr“ weiter, und der Er— 
folg blieb nicht aus. 

Charlie: Jedes Geſchäft, das nicht 
untergehen will, muß mit den Fori⸗ 
ſchritten der Zeit Tritt halten. Der 
Urräuber lag hinter dem Buſche und 
erſchlug ſein Opfer mit der Keule. In 
den geſegneten Zeiten des Mittelalters 
beſtieg der Raubritter ſein Schlacht-⸗ 
roß und nahm den reiſenden Kaufleu⸗ 
ten ihr Leben und ihre Güter; ihm 
folgte im Laufe der Zeit der Poſt- und 
jpäter der Eifenbahnräuber. Die Auto: | 


| 


: Xanz recht; die böfen | 


| 


Grieshuber: Da3 mar ein Meteor! 
ed mit foldem Meteor 
hat? 

Kulide: Schur! 
Lab, die Drug Store-Mittmwe, fagt, 
daß tft ein Pied mas bon einem Kom- 


| Ausübung der Rei. . 
auf dem | iefig gegen ein Ehrfehipp rönnen, und 


was für eine | 


Meine Siiter-in | 


met abgedfchumpt ift, und mir fünnen | 


heuer noch viele Mitiohrs erpetten, 
meil jet vier Kommetd Around die 
World muhpen. 


bagabunden gerade jegt ihr Erfcheinen 
machen, mo die Cholera an unfere 
Ihore pocht, jo wird der alte Aber: 
glauben, dat jie Vorboten von Strieg, 
Peltilenz und anderen Heimfuchungen 
der Menfchheit find, wieder neue Nah: 
rung finden. 

Grieöhuber: Ych tenne eine Fabel, 
die von der Cholera handelt. Der Tod 
fandte die Cholera auf die Erde, um | 
unter der Mienfchheit aufzuräumen, | 
Bei der Rüdtehr zu ihrem Auftragge: 
ber meldete fie mit großer Wichtig: | 
thuerei, daß fie mehr ala 100,000 


Leute umgebradht habe! — „Das iit ja | förnern, 
ana achtbare Leiftung,“ ermwiderte | 


„indeifen biit Du | 


eine 


der Senjenmann, 


zurüdfpendiren laffen! Un’ außer bie 
Tajos follte er ooch alle Amerikaner, 
mo ind Zuchthaus Tipen oder an ans 

eiden, nach Ita⸗ 
lien als Anerkennung for jeleiſtete Je⸗ 
fälligteiten abfhiden. Das wär nur 


.Prozi. 
Rei... (bleibt fteden) 

Duabbe: Sie meinen: Reziprozität. 

Kulide: Ach habe fo oft von bie 
„fanädien Rezi . . . Rezie ...“ You 
now, wat X mean — gelefen, aber ich 
habe feine Eidiä, was daß für’ne neue 
Inwentſchen is. 

Quabbe: Das will ich Ihnen erklä— 
ren. Wenn ich Jemanden in einem 
Saloon mit einem Glas Bier traktire, 
und er revanchirt ſich mit einm „Cana— 
dian Club“ 20 Cents Whiskey, ſo iſt 


—————— das „Canadian Reziprozity.“ 
Quabbe: Weil dieſe vier Himmels— 


doch ein unſchuldiges Waiſenmädchen 


im Vergleich zu dem gleichen Geſpenſt, 


Zähnen klappert. 
Million Leute 
wer iſt 


. . Das bat 
umgebracht!“ 
das Geſpenſt?“ 


erfolg ihrer unbekannten Konkurren— 
tin. „Das iſt die Angſt 
Cholera!” 
zurüd 
aus. 
Charlie: Nah ber Moral von Dei- 
ner Tyabel hätten alfo die Zeitungen 
fich ein größeres Verdienit 
fönnen, menn fie vollitändig mumm 
über die Ankunft choleraverfeuchter 
Schiffe im Nem Yorker Hafen geblies | 
ben wären. Sie hätten fich dann jpä= | 
terhin rühmen fünnen, mehr für das 
Vaterland gethan zu haben, 
Einwanderungdbehörde, da fie das 
fohlimmere Uebel, die Furcht vor der 


und jtieß ein Höllengelächter | 


bor der | 
gab ber grimme Schnitter 


| 


erwerben | 


Charlie: Wenn Sie anfangen, a la 
Lehmann zu falauern, dann ift es 
Zeit, dah mir mit unferem Debattiren 
aufhören. 

Grieshuber: Du haft Recht, Charlie! 
Bring uns die Karten! 

— ⸗ —— — 


Für die ie Rüche. 


Falſcher Rebbreten — 
Maͤn nimmt eine Hammelkeule mit 
dem Bein, entfernt die Haut und alles 
Fett und gibt ihr das Anſehen einer 
Rehkeule, legt ſie dann mit Pfeffer— 
einigen Gewürznellen und 
einem Lorbeerdlatt in einen Topf und 
gießt kochenden Rothwein darüber, was 
man er mr Tage lang breimal tmie- 


da8 dort in der Ede hodt und mit den | derholt und bisweilen etwas friſchen 

eine | Wein zufeßt. 
„Und | 
fragte die | 


5 t S | 
Cholera voller Neid auf den Bomben Sauce gethan und das Bein mit einer 


Hierauf wird bie Keule 
Thon geipiet, in Butter gebraten und 
etwas von der Beize zugegoflen, beim 
Anrichten etwas faurer Rahm an bie 


Bapierfraufe umgeben. 

Fiſchbälle von Lah3 und 
Kartoffeln — Man tot die 
| Kartoffeln und zerftampft fie jo fein 
wie möglich oder brüdt fie durch ein 
Sieb. So lange fie noch warm find, 
rührt man auf 2 Tafjen Kartoffeln 2 
EHlöffel Butter, 1% Zafje Weikbrot- 
frumen, troden, 2 "Eigelb, in 4 Eh 
Löffel Rahm, Salz und Pfeffer nad 
Geihmad. Man entfernt die Gräten 


| == dem Inhalt einer Eleinen Kanne 


ala die 


Cholera nicht in diefes Land hätten 


eindringen laffen. 


Immerhin ift es | 


anerfennungsmwerth, daß fie ihren Feb: : 


ler qutzumadjen und ängitliche Ge- 
nrüther dur ausführliche Bejchrei- 


bung der jtrengen Quarantäne-Maß: | 


rein zu beruhigen fuchen. 


Quabbe: Selbjt wenn, maß faum zu | — 


befürchten tft, die Cholera in die Ber. 
Staaten eingejchleppt wird, fann fie 
bet dem heutigen hohen Stande ber 


Lachd (salmon) und zerbrüdt ben 
stich mit einer Gabel ganz fein. Far 
toffel und Fiich rührt man gut durch- 
einander, formt Bälle davon, die man 
entweder in Mehl ober in Brotfrumen 
ummendet, dann in fochendem Fett 
brät. Sie müffen fofort aufgetragen 
werden. Man kann auch mit Zmiebel 
oder Peterfilie würzen. 

Std mit Kartoffelfalat. 
Man kocht die Kartoffeln in ber 


' Schale und jchneidet fie nach) dem Er= 


mebizinifchen Wiffenfchaft nicht mehr 


epidemifch auftreten, mie früher, als 
die Sanitätspoligei noch nicht geboren 
und die ärztliche Kunft in den Windeln 
lag 


Sparkie: A propos, Ärztliche Kunft! 
Auf einen nahezu phänomenalen Ein- 
fall find die Dfteopathen gefommen. 
Sie haben ihre Rivalen, die Homeo- 
pathen, Wllopathen und Gflettiter, 
bon denen fie bisher über die Schulter 
angejehen wurden, zum Duell heraus: 
gefordert. Ausgefochten foll der Kampf 
in unſerem County-Hoſpital oder im 
Bellevue-Hoſpital, New York, werden. 
Sie wollen aber weder ſich ſelbſt noch 
andere umbringen, ſondern im Gegen— 
theil ihre Kunſt dadurch beweiſen, daß 
ſie möglichſt wenige ihrer Patienten 
umbringen. Zu dem Ende ſollen jeder 
der vier Klaſſen 200 Kranke, die an 
der Lungenentzündung oder am Tyh— 
phus leiden, zur Doktorei überwieſen 
werden. Wenn das letzte von dieſen 
800 Verſuchskaninchen von ihnen zu 
Tode gedoktert oder aber geheilt iſt, ſoll 
Abrechnung gehalten, und diejenige der 
vier Aerzteſchulen, welche die meiſten 
Treffer — die Geſundgemachten — 
und die wenigſten Nieten — die Kaput⸗ 
gemachten — aufweiſen kann, als Sie— 
gerin erklärt werden. Den überle— 
benden Patienten aber ſoll für den er— 
wieſenen Muth, bei dem Kampfe der 
Aerzte als Munition gedient zu haben, 


mobilräuberei iſt heute „en vogue“; die Carnegie-⸗Helden⸗Medaille verliehen 


und der Aero-Pirat wird ſein Grichei- | 
nen machen, jobald das Luftfchiff das 
reguläre Verfehrämitiel mwird. 
Duabbe: Angefichts der ——— | 
vielen Unglüdsfälle, die die Luftfchiff- 
fahrt in neuefter Zeit aufmweift, möchte 


werden. 

Grieshuber: Die dee, eine Wett- 
boftorei zu veranftalten, um die Kon 
furrenz aus dem Tyelde zu jchlagen, ift 
ebenſo hübſch, wie neu. 

Lehmann: Ja, janz neu i3 bie bee, 


man faft daran zweifeln, daß die * un' ick jlobe, wenn mein alter Freund 


ichiffe Pr die Aeroplane Be 


Benno Atiba noch er er | 


RO AB: 


en 


falten in zierlide Würfel. Auf 4 
Iheile Kartoffel rechnet man 1 Theil 
eingemachten Lachs, der von den Grä= 
ten und der Haut befreit, mit einer 
Gabel in fleine Yegen zerrijfen wurde. 
Man mengt Kartoffeln und Yilch be= 
hutfaın mit einer guten Maponaife 1% 
Stunde ehe man den Salat auftragen 
will. 

Dill-Kartoffeln.—Eine ge 
wiegte Zwiebel wird in Butter etwas 
geihmigi, dann fügt man einen ge= 
häuften Eplöffel Mehl hinzu und ver- 
rührt Alles mit 2 Tafjen guter Yrleiich- 
brühe, von Liebig’3 Fleifchertraft her» 
gejtellt, einem Theelöffel Zitronenfaft, 
etwas weißem Pfeffer und Salz, zu 
einer Fräftigen Sauce, die unter Zu: 
fegung von 2 Eplöffel geiwiegtem Dill 
erhigt mird, ohne zu kochen. Dieje 
Sauce gießt man über frifchgefochte, 
geihälte und in feine Scheiben ges 
Ichnittene Kertoffeln, die behutfam da= 
mit bermengt werden. MWünfcht man 
die Sauce no jhmadhafter, fo kann 
man ihr, bevor man die Kartoffeln hin- 
ein gibt, noch einen Löffel Sahne zu- 
jegen. 

Gepidelte Zungen oder 
Herzen. — Man bringt die Zungen 
oder Herzen in fochendem Waffer auf’3 
Teuer, gibt nur genügend Waffer 
daran, um das Trleifch zu bededen. Auf 
jede fleine Zunge oder auf jedes Herz 
rechnet man 6 Pfefferförner, 6 Ge- 
mürznelten, 1 Corbeerblatt, 6 Nelten- 
pfefferförner, 4 Eplöffel gefchnittene 
Amiebel und ein Büfchel Beterfilie, 
Man kocht damit das Fleifh 1 Stunde, 
gret dann auf jede Zunge oder Herz 

» Zaffe gut ftarfen Effig hinzu, fo- 
die 1 Eplöffel Zuder und reichlich 
Salz. Mad Es. weiteren Stunde 


vi en aus und gibt die Der gu 
Man kann |- 
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durch ein Sieb darüber. 
Rofinen damit tochen, wenn gemünfdt. 

Gedämpfte Qomaten. 
Man zerfchneidet frifche oder ein» 
gebüchſte Tomaten, dämpft ſie ſchnell 
im eigenen Safte, fügt altbackenes, in 
Heine Stüce zerbrochenes Brot, Yut- 
ter, Pfeffer und Salz hinzu (mer e? 
mag ‚gibt au) 1 oder 2 ERlöffel Zuder 
auf 1 Duart des Gerichtes) und bringt 
eö heiß zu Tiſche. Ein geſchlagenes Ei 
verbeſſert dieſe Speiſe noch bedeutend; 
man rührt es, eben vor dem Abnehmen 
der Tomaten vom Ofen, raſch unter 
die Maſſe. 

Gefüllte Tomaten.—Hierzu 
nimmt man Prachtexemplare, die jedoch 
nicht überreif ſein dürfen; man läßt 
die Schale daran. Man ſchneidet am 
Blüthenende einen Dedel ab, holt mit 
einem filbernen Löffel einige Ehlöffel 
voll von dem Annern der Tomaten 
heraus, vermifcht dies mit etwas ge= 
mahlenem Kocd- oder Bratfleiih 
(Reite), Eradertrumen, etwas geriebe— 
ner Zwiebel, Yutter, Rfeffer und Salz, 
und füllt die ausaehöhlten Tomaten 
mit diefer Maffe an, legt die abgeichnit- 
tene obere Scheibe wieder auf jede ein- 
zelne gefüllte Tomate und jtellt fie 
danach dicht zufammen in eine Granit: 
pfanne oder irdene Puddinajchüliel; 
man bäcdt fie menigend 1% bis % 
Stunden. 

Iomaten:Catjup. — 1) Ein 
1 Bufhel guter, reifer Tomaten wird 
forgfältig gewafchen, zerichnitten und 
in einem emaillirten Sefjel auf’3 euer 
geftellt, mit 4 großen, weißen Zwiebeln 
feingehadt. Sie werben lanajam weid)- 
gefoht und durch ein Sieb gerieben, 
das fein genug. ift, die Körner zurüd- 
zubalten. Die durchgeprefte Mafle 
fommt zurüd zum Feuer mit 1 line 
ganzen Zimmt, zwei Iheelöffeln met- 
Ben Pfeffer, 2 ERlöffel Senffamen, 4 
Blättchen Mustatblüthe (mace), 1# 
Theelöffel Canenne: Pfeffer, 2 Eßlöffel 
ganzen Nelten, 2 Ehlöffel ganzen Nel- 
fenpfeffer (allspice), 34 Zafle Sala, 
2 Pfund Zuder, 2 Duarts ftarfem 
Eifia. Das Alles wird 4 Stunden 
langfam gefocht, fehr viel umgerührt, 
namentlich gegen den Schluß hin, da ed 
leicht anbrennt. Dann mwird es nodh- 
mal3 durch daB Sieb gegeben, ein» 
gefüllt und verfiegelt. Die Korte wer- 
ben qut eingetrieben, dann taucht man 
die Köpfe der Fylafchen in eine Pa- 
raffin-Löfung. 

Tomaten-Catjup. — 2) Ein 
Bufhel reife Tomaten, 2 Duart Apfel- 
Eifig (eider vinegar), 1% Pfd. Zuder, 
1% Unge Gayenne- Pfeffer, 13 Unze 
[hwarzen Pfeffer, 14 Unze pulverifir- 
ter Neltenpfeffer (allspice), 2 Unzen 
Senffamen, 34 Unze Nelten, Y, Unze 
Knoblaud) (wenn beliebt), 1 Unze Ing— 
wer, 1 Pint Altohol. Die Tomaten 
werben gereinigt, zerſchnitten und weich 
gelocht, dann durch ein Sieb getrieben. 
Nachdem man die Maſſe zu einem 
Drittel ihrer urſprünglichen Quantität 
eingekocht hat, gibt man den Eſſig 
dazu und kocht lee eine Stunde. 
Zulegt die Gewürze und den Elein- 
gebadten Knoblaud) dazu mifchen, auf: 
tochen laffen und dabei fleifig rühren, 
um das Anbrennen zu verhüten. Zu: 
legt wird die Maffe vom Feuer genom:> 
men, der Altohol dızu gemifcht und 
heiß in Flafchen gefüllt. 

Catſup auß grünen To⸗ 
maten. — Ein Peck grüne Tomaten, 
1 Dutzend große Zwiebeln, 1 Taſſe 
Salz. Tomaten und Zwiebeln werden 
in Scheiben geſchnitten und lagenweiſe 
mit dem Salz vermiſcht. Die eni— 
ſtehende Brühe wird nach 48 Stunden 
ablaufen gelaſſen. Zu der Fruchtmaſſe 
gibt man nun Y Pfund Senfjamen, 
3 Deffertlöffel Dlivenöl, von Nelten> 
pfeffer, Nelten, englifchem Senf, ge 
mahlenem Angiver je eine Uinge, 2 E$- 
löffel Tchmwarzen Pfeffer, 2 Iheelöffel 
Selleriefamen, Y Pd. braunen Zuder. 
Alles da wird in einem Einmachteffel 
mit Efjfig bededt, zwei Stunden ge- 
focht, dann in Flafchen gefüllt. 

Ungetohter Tomaten 
Catjup. — Ein Ped reife Tomaten 
werden gemwafchen, zerjchnitten und 
durch ein Sieb gerieben. Dann fo viel 
Efftg dazu, daß die Maffe twie dider 
Rahm ift. Hierzu eine gehadte weiße 
Smiebel, ein Eplöffel feingehadter 
Sellerie, 2 Eplöffel Salz, 1 ERlöffel 
Senffamen, 1 Theelöffel von jedem der 
folgenden Gemürze: Mustatblüthe, 
Nelten, Neltenpfeffer und zerquetichten 
Ingwer. Nachdem Alles mohl ver: 
mijcht tft, wird e3 eingefüllt und ver- 
fiegelt. Die Flafhen müffen un: 
bedingt ganz dunfel ftehen, meahalb 
man mohl thut, fie erft ganz in bides 
Papier zu hüllen. 
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Mitglied ded Vereins 
Bettelei. 


Bon wit“ 


Signor Nicaftro ıftro Gpaba that ben 
legten Hammerjchlag mit der befriebig- 
ten Miene eined Mannes, der ein bet» 
dienfinolled Wert joeben zu Ende ge- 
führt hat. 

Das kleine Uluminiumtäfelhen hing 
nun leuchtend in ber Sonne da, bom 
Vereinswappen gekrönt. E& war ber 
Form nad dasjelbe Täfelden, das 
auh das Eingangsthor der Billa 
ſchmückte. 

„Deodata!” rief nun Signor Ni— 
caltro Spada mit beinahe triumphi» 
end flingender Stimme aus, 

Auf diefen Ruf erfchien die alte 
Schweiter beim Tyenfter des zu ebener 
Erde gelegenen Speijejaales, warf ei= 
nen rafchen Blid auf daß nollendete 
Werk des Bruders, runzelte die Stirn, 
Iohüttelte mißbilligend den Kopf und 
warf mit beinahe müthender Gebärbe 
das Treniter wieder zu. Aber Nicajtro 
Spuda, der würdige Bürgermeijter des 
Oertchens, ſchmunzelte nur vergnügt 
ob dieſes Thuns vor ſich hin. 

Sie waren ſehr verſchieden in ihren 
äußeren Erſcheinungen und in ihren 
Karakteren, dieſe beiden Geſchwiſter, 
die ſich in dieſes Oertchen zurückgezo— 
gen hatten, um in Ruhe ihre alten 
Tage zu verbringen, und deren ge— 
meinnütziges Walten die Bürger ver— 
anlaßt hatte, Nicaſtro zu ihrem Ober— 
haupt zu erwählen. 

Deodata ſchob ſich vom frühen Mor— 
gen bis zum ſpäten Abend durch die 
Zimmer, wohlbeleibt, fröhlich und flei— 
ßig, ſtets auf der Jagd nach etwaigen 
Staubkörnchen, dort die Blumen be— 
gießend, hier ängſtlich auf die Wünſche 
des Bruders lauſchend, der hager und 
mager, mißtrauiſch, und überall Böſe— 
wichter witternd, gewiſſenhaft ſeine 
amtlichen Funktionen verſah. 

Doch ein Blick, ein Wort genügte, 
um zwiſchen dieſen beiden Menichen 
ein Cinverftändniß zu erzielen, einen 
den unaudgefprochenen Wunich des 
anderen errathen zu laffen. 

Auh diesmal beichlog Nicaftro 
Spada das geftörte@invernehmen rafch 
wieder zu befeftigen, und vergnügt bor 
fich hinlächelnd, erftieg er die wenigen 
Stufen, die aud dem Garten in das 
Zimmer feiner Schmwefter führten. 

Mit verrätherifch zudenden Mund- 
minteln trat fie —* entgegen, und 
gleich einem Sprühregen präaſſelte ihr 
Wortſchwall auf ihn nieder: „Es iſt 
eine Schande! ... Eine Schmach für 
das Haus! ... Wir ſind doch keine 
Barbaren, keine Unmenſchen! Dein 
feiner Verein beſteht aus nichts, als 
aus lauter Egoismus, der ſich ein phi— 
lanthropiſches Mäntelchen umgehängt 
hat! ... Er iſt eine Beleidigung der 
Naturgeſetze, ein Mord am Evange— 
lium!“ 

Und erregt fuchtelte ſie mit den 
Händen vor den Augen des Bruders 
herum, unfähig, ihren Zorn einzudäm— 
men. 

„Rube, Nude!“ befänftiate jie Ni- 
caftro. „ER tft ganz überflüffig, daß 
Du Dich wie eine Wahnfinnige be- 
nimmft ... Wenn man Dir zubört, 
fönnte man meinen, ich jet ein Verbre- 
cherkönig . . . Thue ich denn nicht nur 
dasſelbe, wie der Notar, wie der Arzt 
und alle die anderen? ... Geh ein— 

mal vor das Hauß diefes reichen Eng: 
länders, der fich hier angefauft hat... 
Sie alle haben an ihren Thüren diefe3 
Mitgliedszeihen des Vereins gegen 
Bettelei! ch kann unfer Thun nur 
böchft moralifch finden.“ 

Doch unbefänftigt fiel ihm Deo- 
data ins Wort: „Zum Teufel mit 
Eud allen!... Und Du mit Deinen 
Reden eines Staatsanwalts!... Aber 
mich fängft Du nicht mit Deinen Wor- 
ten!... Ich wiederhole Dir, daß ihr 
abgefeimte Egoiften jeid, und Heuch— 
ler obendrein! ... Du, der Notar, 
der Arzt und der reiche Engländer! . 
‚Heine Burfchen ihr, die ihr im MWohl- 
leben jchmwelat, und Euren Nächiten 
verhungern laßt!“ 

„Du bijt eine glänzende Rebdnerin, 
liebe Schweiter,” ermibderte Nicafiro, 
„aber die Statiftiter veritehen doch 
mehr ald Dur... Darüber fann fein 
Zweifel beſtehen!“ 

Deodata änderte plötzlich ihren Ton, 
und ein gutes Lächeln huſchte über ihre 
erregten Züge, als ſie ſchmeichelnd 
ſprach: „Welcher Unſinn, Nicaſtro, 
daß wir uns wie zwei Kampfhähne 
gegenüberſtehen! Wir wollen es ſo 
halten: Wenn Du allein zu Hauſe 
biſt, und ein Landſtreicher, ein hun— 
gerndes Kind oder ein elendes Weib 
nähert ſich unſerer Thür, um Hilfe zu 
erbitten .. . dann zeigſt Du ganz 
würdevoll auf Dein ST pürfehildeen 
und erhebt Dich, um den abgefnaufer> 
ten Soldo in die Vereindbüchfe zu 
werfen! ... Bin ich Hingegen hier, 


fo will ich den Unglüdlichen rafch und | 


verftohlen ein QIellerchen Suppe, 
paar marme Strümpfe ober 
Soldo zufteden.“ 

„Ratürlih, um auf diefe Art das 
Lafter zu begünftigen! Schnurftrads 
wird ber Qandftreicher in die Schente 
laufen, und da8 Betteltind wird be- 
greifen lernen, daß e3 fich daß Arbeiten 
eriparen fann!“ 

„allen Dir nicht noch rafh ein 
paar Spikfindigfeiten ein, lieber Bru- 
der?” fiel dad alte Fräulein dem Bür- 
germeifter ins Wort. 

„Semwiß,“ ermwiderte diefer, ärgerlich 
die Zähne aufeinanderbeißend, „gewiß, 
Du unteraräbft mit Deinem Damider- 
handeln auch die Autorität meines 
Haufes!“ 

„Deines Haufes? Gehört ed mir 
nicht ebenfogut?” ſchrie Deobata. 
„Bruder, Bruder, wohin geräthſt Du?“ 
Dann ftredfte fie ihm in einer plößli- 
hen Aufmallung die Hand enigegen 
uud fprah: „Laflen wir Rechte und 
Gefege lieber ganz aus dem Spiel! 
Don ihnen wird dad Herz nicht fatt!" 

Mürrifh vor fih Hinbrummend, 
Se. —— 5 us, 0 ’ * 
tene Han n er in 
anioffeln in fein 
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4 ‚Kitchen Klenzer” 


7 für Die Meinigung don isfi« 


fen, 


ſuchengeſchirr, Fuhbbden, 


Badewannen, Sinis, m ſ. w. 
Es it das einzige Neinigungomit · 


Bei allen 
Grocers. 
Fragt darum 


und Unlogik zu grollen. 

Signora Deodata blieb ihrem Vor— 
ſatz treu. 

Ganze Karawanen von vorbeizie⸗ 
henden Bettlern betheilte ſie mit Brot 
und Suppe, und Soldi um Soldi 
wanderten in die Taſchen der Heimath⸗ 
loſen, die ſie, nach dem Ausſpruch ih— | 
red Bruders, direft dem „Delirium | 
tremens“ in die Arme trieb. 

Auch Signor Nicaftro verharrte un- 
entmegt in jeinem Entichluß. . 

War er allein zu Haufe oder wußte 
er die Schmweiter nur genügend meit 
entfernt, um von ihr nicht gefehen und 


geiholten werden zu können, jo wies | 


er den Hilfeheiſchenden ſtets mit wür— 
diger Gebärde das in der Sommer— 
ſonne hell erſchimmernde Täfelchen 
und ſchrie ihnen entgegen: 
nein, und nochmals nein! 
denn nicht leſen?“ 

Die meiſten konnten es auch nicht, 
die anderen gaben vor, es nicht zu 
können, um vielleicht doch ihrem Ziel 
näher zu kommen. 

„Nun gut, ſo will ich es Euch dann 
ſagen! Ich bin Mitglied des Vereins 
gegen Bettelei!“ 

An einem heißen Julitag befand ſich 
Signor Nicaſtro in ſeinem kühlen, 
bequemen Arbeitszimmer und ſtreckte 
ſich behaglich in ſeinem Lehnſtuhl aus. 
Da ertönte plötzlich der Klang der 
Thürglocke ſchrill durch das Haus. 

„Maturina wird ſchon öffnen ge— 
hen!“ dachte der Bürgermeiſter gäh— 
nend. 

Aber dieſes Mädchen ſchien in der 
Küche in tiefen Dornröschenſchlaf ge— 
ſunken zu ſein, denn ſie rührte und 
regte ſich auch noch nicht, als die 
Glocke zum zweiten Mal anſchlug. 

So wird ſich Deodata wohl ent— 
ſchließen müſſen, zu öffnen, ging es 
träge durch Nicaſtros Gehirn. 

Aber dieſe gute Seele hatte ſich 
ſchon vor einem Stündchen, mit Fla— 
ſchen und Päckchen beladen, aus dem 
Hauſe geſtohlen, entbehrende Magen 
damit zu beglücken. 

Beim dritten Läuten endlich ent— 
ſchloß ſich Nicaſtro ſchweren Herzens, 
ſelber nachzuſehen, was es gebe. 

Trägen Schrittes durchmaß er den 
Garten, der in leuchtender Sommer— 
pracht vor ihm lag, und der ſchwere 
Duft der Blumen ſtieg ihm ſchier be— 
täubend zu Kopfe. 

„Wer iſt hier?“ rief der alte Jung— 
gelelle barjchen Zones, ala er endlich 
am Thorgitter ftand. „ft dies eine 
Urt, zu läuten und einen friedlichen 
Ehrijtenmenfchen im Schlafe zu ftö- 
ren?” 

&3 mar ein ftarker, jchöner, unge- 
führ achtzehnjähriger Burfche, der nun 
den Zürnenden gegenüberftanb. 

„Was millft Du von mir?“ herrfchte 
ihn diefer auf3 neue an. 

„Eiien!“ war die rajche Antwort. 

„Run gut, fo iß! Aber nicht hier! 
Ihue e3 dort, wo Du Dir Dein Brot 
verdienſt!“ 

„Schon ſeit einem Monat finde ich 


I feine Arbeit!“ 


„Märhen!... Schäme Dih!... 
wirft die Arbeit nicht gefucht ha= 

en.” 

„sh habe fie gefucht! Weberall! .. 
‚In der Stadt und auf dem Lande, 
in den Häufern, auf den Gehöften, in 
den Büros! Niemand wollte mich! 
Sie hatten fein Vertrauen zu mir! Xch 
fah ihnen au vermildert aus!“ 

Das zerfehte Gewand ließ an meh- 
teren Stellen den braunen Körper des 
Burjchen heroorleuchten, die Füße fted- 
ten in Schuhen, die nur mit arößter 
Uebertreibung fo genannt werden 
fonnten. 

„Du bätteft Dich einmal um fechs 
Uhr Nachmittags bei der Gefellichaft 
gegen Bettelet melden fünnen! ... . 
ch bin auch ihr Mitglied! ... Yhr 
Schild ift an meiner Thür!” 

„sch babe e8 gefehen!“ 

„Run alfo, warum riffeit Du dann 
bodh fo an meiner Glode?“ 

„Weil fo ein Schild nicht? bedeutet, 
menn man Hunger hat!“ 

Es lag etwas in ber Stimme be3 
Landſtreichers, das das verhärtete Herz 
Nicaſtros ein wenig rührte. 

„Wenn Du Hunger haſt, ſo gib mir 
Deine Daten! ... Ich kann Dich mit 
einer Empfehlung an das Subkomite 
unſeres Vereins ſchicken, das nur ein 
paar Orte weiter ſeinen Sitz hat!“ 

„Ich bin zu müde, hinzugehen ... 
Ich kann nicht weiter! Meine Füße 
ſind ſchon ganz wund!. Ich bin 
ſchon durch zu viele Orte gewwanbert 
und babe fchon zu viele Treppen er» 
Hlettert! . Auch diesmal wird man 
mid abmeifen, pie immer und über» 
al! 


„Sind Deine Papiere in Ordnung?“ 
„Nein,“ ermiderte der Burfche in 
bitterem und böhnifhem Ton. „Nichts 
dos = ift in Ordnung, hr feht es ja 


„Daft Du nicht weniafiens ein De 


„Nein, | geben? . 


tel, daß garantirt fo gut ift wie am 
bera die das Doppelte Loften. 


fument, da& bemetien könnte, daß = ö 


„Was beweifen? ... Daß ih wie 
mandes Sohn bin?... Das alambt 
man mir au fo... Dber fof ich 
einen Grund dafür angeben, wie e— 
tam, daß nichts aus mir —— 
Glaubt Ihr vielleicht, ich hätte arbei= 
ten, lernen, ein Galantuomo‘ werben 
fünnen und wollte nur nicht? .. » 


m 1 
wer weiß, welches Verbrecherblud im ° 


meinen Adern fließt“ 
„Dann ift die Schuld ga 
ner Seite, und bie kom 
nicht geziwungen werden, für Bi 
Ihunichtgut und Nichtöthuer zu 
gen!... Geh meg von hier, ich Hm 
Dir auch nicht helfen!“ 
„Nichts könnt Yhr für mid 
Mir nicht wenigftens ein Stüd 


. Ein Paar alte Schuhe, ° 
Könnt ihr | oder tvenigftens ein paar Gold?“ — 


Vorfichtig fpähend bildte en 4 


, 


wacht zu fein, denn aud ber ! 


vernahbm man daß Klirren ber 
und Zeller. 


Nicaftro um fih. Maturina an oz 


Auch Deodata Tonnie 


den Augenblid zurüdtehren und ihm: 


überrajchen. 

„Rein, nichts!” Tagte er enbfidh ende, 
ſchloſſen. „Ich kann nicht gegen meine: 
Neingipien handeln!“ 

Und rafch noch einmal auf bat 
tleine Schilpchen dbeutend, Ti er 
das Ihor hinter dem jungen 
ſchen! 

„Faſt hätte mich der Kerl zu einem 
unüberlegten Streich verleitet!” 
brummte Nicaftro dann vor fi Bin, 
alö er fich wieder in fein Urbeitäzim- 
mer begab. „Und mer meih, mie er 
fich für meine Weigerung, feine Yaul- 
heit zu unterftügen, nod) ‘an mie tä- 
hen wird! E38 jchien ein gefährlicher 
Burfche zu fein... .! Ach werde ben 
Gemeindediener heute bitten, bei Nacht 
mit mir die Runde um das Haus zu 
machen!“ 

Uber eö waren nur fehr menige 
Stunden fpäter, daß eben diefer Die- 
ner Gare, erhigt und aufgeregt, im 
Haufe des Bürgermeifters erjchten, um 
ihn in das Amtsgebäude zu rufen, ba 
fih im Orte ein gräßliches Unglüd 
ereignet habe. Ein junger Wanberbur- 
fche habe fich vor dem heranbrgufenden 
Zuge mitten auf die Schienen gewor—⸗ 
fen. 

Stanora Deodata, die von ihrem 
Zimmer aus diefe Worte angehört hate 
te, fam nun, wie vor Schred mahnfi 
nig gerorben, herbeigeftürgt und bes 
ftürmte den Diener und ihren Bruber 
um nähere Ausfunft. „Wer ift ber 
Unglüdliche?“ fehrie fie. „War “- 
Gelbftmord .. .? it er tobt 
Gleich, gleich fomme ich und ce 
Derbandzeug mit!“ 

„Ach, Signora, da Hilft nis 
mehr!” jagte der Diener-mit gleiäägil« 
tiger Stimme. „Der arme Teufel 
wird nicht mehr lebendig! Die Räder 
ſind tüchtig über ihn hingegangen und 


SA 
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baben ihn beinahe zu Brei zerquetfcht! g 


Schade um ihn, denn er muß ein fchi« 
ner, blonder Burfche gewefen fein!” 

„Ein jchöner, 
wiederholte Nicaftro Spada in er 
fhredtem Ton. Und feine Stimme 
flang taub, wie aud tieffler Tiefe fom- 
mend. 

Uber weder Stanora Deadate:. noch 
der Diener Sare konnten ahnen, wa= 
rum der Vürgermeifter bon biefen 
Worten fo gepadt worden war. „Laßt 
uns hingehen!” fagte er enblih im 
trübem Ion. 

Mitten auf dem fchmalen ber 
die Wiefe von dem Schienenftrang 
trennte, lag die Leiche, über die mit« 
leidige Hände ein Tuch, gebreitet Hat 
ten. Gierig hatte die Erde ringäherum 
das verjtrömte Blut getrunten. 


blonder Burfher“ 1 


7 


Der Bahnmächter erzählte nun wohl 


fhon zum zwanzigften Mal ber herbei» 
geitrömten Menge, mie fich der Fall 
zugetragen habe. 

„Rafch wie ein Pfeil hat er fih auf ° 
die Schienen geichleudert! ... Raum 


drei Meter mar der Zug nur nodh ent» ° 


fernt ... .! Bor Schred habe ich bie 
Fahne aus der Hand fallen 


elaffen! ° 


Und ein fräftiger, blonder Burfche war 7 


er, aber arm mie Jefuß am Kreuge 
..! Wollt Yhr ihn jehen?“ menbete 
er fich dann an den Bürgermeifter, ber 
in fich zufammengefunten baftanb und 
den Worten des MWächter8 laufchte. 


Miüpde zuftimmend neigte er nur ben 4 


Kopf, und ald der Mann daB 
bob, fiel Nicaftros Blid erf 
auf diefes leblofe junge Geficht, 
Mund wie in tiefer Verachtung zus 
fammengefniffen mwar., 

„D, der fchöne Junge!” 
nora Deodata, fi andächtig 
end. 
Mutter um Dich meinen?” 

An diefer Nacht geichah * 
Signor Nicaſtro Spada, vor 
wie ein Verbrecher zitternd, 
feinem Bette erhob und teife b “ 
monbübe Besen Garten ſchlich 


Br 


en, 
„D, Du armes Kind, wirb cine 





Europüiſche Rundſchau. 


Provinz Brandenburg. 

Srantfurt. Der Geh. Poft- 
rat Gauter bier wird auf ſeinen 
Antrag zum 1. October 1911 in den 
Rubeftand veriett. Qom gleichen 
Zeitpunkt ab wird dem Ober-Poftin- 
fpektor Diebel in Breslau die Ber- 
mwaltung einer Poſtrathſtelle bei der 
Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion hier 
übertragen. 

Gafſen. Beim Pflügen ver— 

unglückte der Beſitzer Kruſchewitz aus 
der Frenzelei in Gaſſen derartig, daß 
er ärztliche Hilfe in Anſpruch neh— 
men mußte. Die Pferde, die er erſt 
feit zwei Wochen befitt, jcheuten plöß- 
lich und riffen ihn mit fih fort, fo 
daß ihm der Pflug über den Kopf 
und Bruft ging. Die Verlegungen 
find jo jeher, daß man meitere ol» 
aen befürchtet. 
"RBandöberg. Ertrunfen find 
heim Bootfahren auf der Warthe der 
17jährige Arbeiter Ried und ber 18- 
jährige Arbeiter Chojnodi. Die Leis 
Ken wurden vom Ruberclub Lanb3- 
bera geborgen. 

gieberofe. Hier ftarb im 87. 
Kebenzjahre und furz vor ber bia- 
mantenen Hochzeit der Auchjcherer 
Auguft Fige. Er mar der legte Ein- 
mohnter von Peib, der im Rebolu- 
tionzjahre 1848 als aktiver Soldat 
bei den Kämpfen betheiligt war. 

Lübben. Das hieſige Schützen— 
feſt nahm unter ſtarkem Andrange 
nicht nur der Lübbener Einwohner⸗ 
ſchaft, ſondern auch der Landbevölke— 
rung ſein Ende. König auf der 
Ringſcheibe wurde Adjutant Karl 
Uhleman. 

Soldin. Die Landbank Berlin 
hat ihr im Kreiſe Soldin belegenes 
1080 Morgen großes Gut Brügge 
an Rittergutsbeſitzer Adolf Horn in 
Frankfurt a. O. verkauft. 

Woldenberg. In die Bruſt 
geſchoſſen hat ſich der 15jährige Sohn 
des Arbeiters Krüger hier, als er un— 
vorſichtig mit einem Teſching ſpielte. 
Der Arzt konnte die Kugel nicht ent— 
fernen und der Knabe mußte zur 
Operation nach Stettin geſchickt wer— 
den. 

Arovingz Oſtpreußtzen. 

Königsberg. Landesgeologe 
Profeſſor Dr. Klebs wurde zur letz⸗ 
ten Ruhe beitattet. — Profeſſor Dr. 
Payr von unjerer Albertina hat ben 
an ihn ergangenen Ruf nad) Leipzig | 
ald Nachfolger von Profeflor Irende- 
Ienburg angenommen und mird ihm | 
mit Beqinn des Winterjfemeiter® am 
1. October Folge leilten. 

Barienftein. Der ZTjährige 
Beier Albert Will aus Albrechts- | 
borf murbe von einem zeriprinaenden | 
Stein der Schrotmühle jo ſchwer am 
Kopfe getroffen, daß ihm der Schädel | 
gejpaltet wurde und er auf dem | 
Transport nah dem Krankenhauſe 
ſtarb. 

Eydtkuhnen. Dem königl. 
Oberzollreviſor Zwanziger hier iſt 
von der Fürſtin Jourewskaja, mor-⸗ 
ganatiſchen Gemahlin des verſtorbe- 
nen Zaren Alexander II., ein koſt— 
barer, in Platin und Gold gefaßter 





Edelſteinſchmuck zum Geſchenk über- 
wieſen worden. 

Gumbinnen. Die Waſſer— 
mahl- und Dampfichneivemühle von | 
Kuchenbeder in Germijchfehmen, zu 
der 150 Morgen Land gehören, ijt 
für den Preis von 350,000 Mark in 
den Befit des Nentier3? Hermann 
Groß von hier übergegangen. 

Sobannisbura Ein gro 
Bes Schabenfeuer müthete Nachmit- 
tags in der Drtfchaft Gr. Keifel. | 
Das Feuer entitand in dem Mohn- 
hauſe des Beſitzers Grenda und ver— 
breitete ſich infolge des herſchenden 
ſtarken Sturmes ſo ſchnell, daß im 
Nu die ganze Beſitzung des Grenda 
und das Nachbargehöft der Beſitzerin 
Korzonnek in Flammen ſtand. 

Tapiau. In dem zum großen 
Theil niedergebrannten Dorfe Imten 
hat Beſitzer Perl das gleichfalls in 
Flammen aufgegangene Grundſtück 
des Beſitzers Karl Zint für 36,000 
Mark gekauft. | 

MWehlau. 3 murbe der Arbei- 
ter und Kriegäveteran Kiemening aus 
Bürgersborf etiva 800 Meter ober 
halb des Glumberges als Leiche aus | 
dem Wafler gezogen. Ueber die Ur= | 
fahe des Todes, ob Unglüdzfall | 
oder Gelbftmord, mar biäher nichts 
feltzuftellen. 

Provinz Wefipreußen. 

Kartbaus. ES eifchoß bier im 
Walde bei Prodau der Forftaufjeher 

 Gußfe den Arbeiter Kontel. 

Marienmwerder. Herr Wan 
fried hat da3 Gut Anfel Küche bei 
Meme für den Preis von 340,000 
Mark verkauft und fiedelt nah Dan- 
zig = Zanafuhr über. 

Preußiih »-Staraard.Die 
Teiet der aoldenen Hochzeit beging 
das Buchbindermeiſter Wegen’iche 
Ehepaar. Herr Superintendent 
Dreyer überreihte dem Paare die 
vom Kaiſerpaare geſtiftete Ehejubi— 
läumsmedaille. 

Roſenberg. Der neugewählte 
Geiſtliche in Finkenſtein, Herr Pfar— 
rer liz. Doehring (früher in Fiſchau) 
iſt von dem Superintendenten Waltz 
aus Di-Eylau feierlich in fein Amt 
eingeführt morben. 

Shmet. Hier fhoR der Arbei- 
ter Anton Radtlomsfi mit einem 
Revolver ohne jeden Grund den aus 
ber Kirche fommenden Fräulein Bal- 
bine Dobezynati in den Iinfen Ober 
ſchenkel. 

Provinz Schleswig· Koſſtein. 

Altona. An Stelle des in den 
Aubeftand tretenden Paſtors Schä— 
fer iſt Paſtor Hoffmann in Nieder— 
Ebersbach i. S. zum Direktor der 
Altonger Diakoniſſenanſtalt und des 
Krüppelheims „Alten Eichen“ in 
Stellungen gewählt worden. 

Apenrade. Der Inhaber der 
+ alten Iabatzfabrit Middelheus, na- 
mens Chriftenfen, wurde bei Klipleff 
+ Aodt aufgefunden. Er war mit einem 


| ber. 
| die Leichen der beiden Brüder. 
| bei machte man die Entdeduna, dah 


| tenden Verbandsporiteher 


Rade geftürzt und hatte fih an einem 


Stein den Schädel zerjchmettert. 


Bordesholm. E3 erhängte fh an, 


—— 


Blutvergiftung ſchwollen Kopf und 
Bruſt derartig ſchnell und bedenklich 
daß Goldſtein ſofort zur Stadt 


aus unbefannter Urfache die 3Tjährige | ins Krankenhaus gebracht wurde, E3 


Ehefrau des früheren Hausdieners 


Held. 
Flensburg. 


Ueber das Ver⸗ gezogen waren beide Augen. 


| für fein ‘Qeben höchite Ge- 
fahr. Befonders in — 
ur 


mögen der Confektionsfirma Spiller dem geſchickten operativen Eingriff iſt 


Eckhardt, deſſen Inhaber Eckhardt 


ſich erhängte, iſt das Konkursverfah— 


ren eröffnet worden. 
Provinz Hchlelien. 


| e8 zu danfen, dah Goldftein mit dem 


| Leben davon kommen wird. 
| Nbeinpronrinz. 


Köln Die Kölner Kriminalpo- 


Liegnit. Vom Schmurgericht | Tiger verhaftete einen Mädchenhändler, 


murde der Dachdeder Brandenburg 
aus Görlig wegen Todtichlagd und 
DiebitahlE zu 12 Jahren und einem 
Monat Zuchthaus verurtbeilt. 

Lublinig. Hier wurde der neue 
Friedhof für die ebangelifche Gemein= 
de feierlich durch den Pajtor Richter 
eingemeibt. 

Neife. Oberleutnant Meier vom 
Sinfanterie- Regiment 154, Ynfpeftor- 
offizier an der Kriegsſchule, wurde 
fürzlich in feinem Zimmer todt aufge= 
funden. Neben ihm lag die abgejchofle- 
ne Jagdbüchſe. 

Oppeln. Wegen eines Straßen— 
raubes, der ihm ganze 10 Pfennige 
einbrachte, erhielt der aus Rybnik ge— 
bürtige Schuhmacher Auguſt Kromik 
5 Jahre Zuchthaus. Der wiederholt 
wegen Bettelns, Landſtreicherei und 
Diebſtahls beſtrafte 40jährige Kromik 
hatte eines Sonntags im Februar ein 
Schulmädchen, das aus der Kirche in 
Roſenberg kam, angehalten und be— 
ſtohlen. 


Waldenburg. Es gerieth beim 


Verladen von Koks auf dem Wran— 
gelſchacht in Nieder -Herdsdorf der 
Koksarbeiter Ernſt Habrecht aus Fell— 
hammer zwiſchen die Puffer zweier 
Wagen. Es wurde ihm der Bruſtka— 
ſten eingedrückt, wodurch ſein ſoforti— 
ger Tod herbeigeführt wurde. Hab— 
recht war verheirathet und Vater von 
drei Kindern. 
Frovingz Folen. 

Poſen. Auf dem hieſigen Bahn— 
hofe wurde der Arbeiter Pisczak von 
hier beim unbefugten Ueberſchreiten 
der Betriebsgeleiſe zwiſchen den Wa— 
gen hindurch von den Puffern zweier 
zuſammengedrückter Wagen erfaßt 
und gequetſcht. Der Schwerverletzte 
verſtarb auf dem Transport nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Krotoſchin. Ein Unfall hat 
ſich in Sulmierſchütz ereignet. Die 
Ehefrau des Maurers Piotrowski 
ging auf die unmittelbar hinter 
ihrem Hauſe gelegene Wieſe, um 
dort Heu zuſammen zu rechen. Ihre 
beiden Kinder nahm ſie mit, die in 


der Nähe eines Waſſergrabens fpiel- | 
| ten. 


Hierbei fiel das fleinere Kind 
in den Graben und ertranf, ehe der 
Vorgang von der Mutter bemerft 
murde. 
Provinz Sacdlen. 

Halle Hier ftarb, 7OjAhrig, 
Buchhändler Mar Niemeper, der Be 
arüinder des durch feine germaniiti= 


ı Ichen Werfe mweltbefannten Niemeyer- 


Xippertichen Verlags. 

Kölleda. Die biefige Stadt- 
müble am Anffhäufer, die durch zwei 
ältere Yunagefellen, Gebrüder Rhein?- 


| dorf, bemirthfchaftet wurde, brannte 


bi3 auf die Umfaffunggmauern nie= 
Unter den Trümmern fand man 
Hier⸗ 


der jüngere von ihnen ſich vorher mit 
einer Drahtſchlinge an einem Thür— 


nagel erhängt hatte. 


Salzwedel. Der Poſtſchaff— 
ner Neuling wurde von einem um— 


ſtürzenden Poſtpacketwagen erſchlagen. 


Schönebeck. Bürgermeiſter H. 


Weißbach in Groß-Salze iſt von der 


königlichen Regierung zum ſtellvertre— 
im Ge: 
ſammtſchulverbande Schönebed - Gr.- 
Salze-rohfo ernannt morben. 

Staßfurt. Xm benachbarten 
Hedlingen ftarb da3 5isjährige Kind 
de3 Arbeiters Auer innerhalb 4 Stun- 
den infolge Genufles unreifer Stacdel- 
beeren, nach melchem e3 alsbald Waf- 
fer tranf. 

Provinz; Ssannopver. 


Hannoper Der Kirhen- und 
Hilitorienmaler Profeffor Hermann 
Schaper ijt bier geitorben. 

Bederfejfa. Während die Fa— 
milie de8 Anmohners Mill in tiefem 
Schlafe lag, wurde von Frevlerhand 
das Haud angezündet. Mill Tonnte 
mit den Seinen nur da3 nadte Leben 
retten. 

Dannenberg. Der Buhdrude- 
reibefiger und Verleger der „Jeetzel— 
Zeitung Fr. Esmard) ift bier im 52. 
Lebensjahre geitorben. 

Geeitemünde. Auf eine eigen- 
artige Meile ift der Landmwirth D. 
Koop tödtlich verunglüdt. Er mollte 
mit einem Wagen eine nur für Fub- 
gänger berechnete Unterführung des 
neuen Bahndammes durchfahren. Er 
warnte furz vor der Einfahrt die 
auf dem Wagen fihende Magd. Be: 
por er fih dann aber felbit büden 
fonnte, gerieth er zmwijchen die Dber- 
fante der Durchfahrt und den Wagen- 
ſtuhl. 

Göttingen. Profeſſor Dr. med. 
Richard Waldvogel, Privatdozent an 
der hieſigen Univerſität (innere Me— 
dizin), iſt als Direktor an das alt— 
ſtädtiſche Krankenhaus in Magdeburg 
berufen worden. 

Provinz Weftfalen. 
örde. Dem 15jährigen Arbei- 
ter Wilhelm Anofe von bier fiel aus 
einem Haufe eine Flafche derartig 
auf den Kopf, daß er bejinnungslos 
zufammenbrah und einen Schäbdel- 
bruch davontrug. 

Lünen. In große Aufregung 
verſetzt iſt ein in Oberbaden wohnen— 
des polniſches Ehepaar namens 
Schneidereit, deſſen 10jährige Toch— 
ter Suſanna vor wenigen Tagen von 
dem 24jährigen Gelegenheitsarbeiter 
Beno Klafing entführt worden ift. 

Soeft. Den Tod buch einen 
Mücdenftich Hätte jich im benachbarten 
Dorfe Neuengefete beinahe der Müh- 
Ienpächter Goldftein geholt. Gold- 
ftein wurde während des Schlafes von 
einem njett am SKopfe geftochen. 
Infolge der dadurch berborgerufenen 


| einen Parifer Agenten namen? Zußty, 
der zwei junge Mädchen in Aus: 
| Iand verfchleppen wollte. 3 handel» 

| te fich um einen feit langem gefuchten 

| Menichen, der den Mädchenbandel en 
aros betreibt. 

Duisburg. uf der oban= 
niterftraße wurde der VBierfutfcher J. 
Snaenfamp von feinem Fuhrwerk ge— 
Ichleudert. Der Mann trug einen 
Schädelbruh davon und obendrein 
gingen ihm die Räder über den Leib. 
Der Verunglüdte ftarb wenige Minus 
ten nad feiner Einlieferung in3 Kranz 
kenhaus. 

Bonn. Der akademiſche Senat 
der Univerſität hat zwei Studenten 
mit Entfernung von der Univerſität 
beſtraft, und zwar den Student der 
Lanñdwirthſchaft Franz Rudolf von 
Weiß aus Lauſanne wegen Erregung 
öffentlichen Aergerniſſes, und ben 
Studenten der evangeliſchen Theolo— 
gie Wilhelm Ochſenfeld aus Betzdorf 
wegen Unterſchlagung. 

Eſſen. Zum Syndikus des 
Eſſener Verkehrsvereins wurde Dr. 
Janſon, bisher Syndikus des Duis— 
burger Verkehrsvereins, gewählt. — 
Theaterdirektor Hartmann von hier 
wurde zum Direktor des Deutſchen 
Opernhauſes in Charlottenburg ge— 
wählt. 

RBrovinz Heſſen-Naſſau. 

Hammelburg. MAIS ber Poft- 
bote Yofeph ff auf einer Dienjtfahrt 
mit dem Rade einem Offizier bei der 
Krümmung der Schießplatftraße au3- 
meichen mollte, verlor er die Kontrol- 
fe über jein Rad und ftürzte jo 
unalüdlih an der ftarf abfchüiffigen 
Strede ab, dah er einen Schädelbrud 
erlitt. Ins Auliushofpital nad 
Würzbura verbracht, ftarb er dort 
bald Sarauf. 

Marbura. An der Univerfität 
Marburg wurden in diefem Semefter 
2341 Studenten immatrifulirt, da= 
runter 94 Frauen. 

Merzhbaufjen Herr Pfarrer 
Bod mird und? am 1. SDftober 
berlaifen, um einem Rufe al3 amei- 
ter Geiftlicher nah Neuntirchen, an 
Stelle ded verftorbenen Pfarrer 
Stehfen, zu folgen. 

Schölltrippen. Der 42 Jah: 
re alte Steindreder Schloth von Ei— 


I henberag ilt in dem der Kahlarund- 
| Eifenbahn - Utien = Gefellichaft in 


Schöfffrippen gehörigen Kalfitein- 
bruch in Eichendera von fallenden 


| Erd- und Steinmaffen erfhhlagen wor- 


den. 

Wiesbaden Mn ber End» 
Ichleife der Gleftrifchen unter den Ei— 
chen aerieth der Techsjährige Sohn 
Willt des Gärtners Bafting unter ei- 
nen Motormwaaen, wobei dem unglüd- 
ichen Kinde ein Fuß nahezu abaefah- 
ren wurde. 

Mitteldeutfche Staaten. 


Aroljen Die 


| ine nn ee nn ernennen m an nn ar nn en 


Werdau Der Vertreter eines 
Leipziger Abzahlungsgefhäftes Paul 
Schulze ift unter Mitnahme von be= 
deutenden Geldern flüchtig geworden. 


sSeffen:Parmitadt. 


Darmftadt. Der Poftbeamte 
Ruhl wurde auf der Station Eber— 
ftadt der Main-Nedarbabn_von dem 
aus Heidelberg fommenden Perfonen= 
zug überfahren und fofort getöbtet. 
R. Hatte den Zug der Nebenbahn 
Eberitadt = Pfunaftadt zu begleiten 
und die Poftfachen in den Perfonen- 
zug überzuführen; er fam babet der 
Mafchine des einfahrenden Zuges zu 
nahe, wurde unter die Räder aefchleu- 
dert und mitten entzmwei- gejchnitten. 
Dahlheim. Durch Schlechtes 
Reinigen von Därmen foll der 47: 
jährige Mebger Konrad Starf aus 
Dalheim verurfachht haben, dab die 
von ihm für einen Küfermeifter her- 
geftellte Bratwurft in Fäulniß über- 
ging und die Erfranfung ber 
Tamilienmitgliever des Küfers her— 
beiführte. Das Gericht hielt den Be- 
weis für die Schuld des Angeklagten 
nicht für erbradt und jpradh ihn 
rei. 

Yintben. Der Adjährige Joh. 
Adam Pfeiffer von Finthen fam in's 
Rohushofpital mit einer Kopfver- 
legung. Pf. behauptei, er jei auf ber 
— Chauſſee überfallen und 
einer Baarſchaft beraubt worden. 
Mainz Kürzlich hatte fih in 
einem Garten an der Wiesbadener 
Chauflee ein Unbelannter erhängt. 
&3 bat fih Herausgeftellt, daß der 
Unbefannte der 76jähriae Privat 
mann Kohann Zöbel aus Biebrich ift, 
ber Schon feit längerer Zeit Gelbft- 
mordgedanten geäußert hatte, 
Bayern. 


‚München. Einer der Senioren 
der deutichen Buchhändler, der ehema= 
lige Hofbuchhändler Theodor Acker— 
mann, it mm Ulter von 85 Nahren 
gejtorben. 

Grafenmöhr Der Defonom 
Donhaufer dahier fuhr mit einer Sen- 
fe auf der Schulter auf dem Rad 
zum Mähen. Wisglih ftieß das 
Rad an einen Stein und Donhaufer 
ftürzte fo unglüdlih, daß ihm die 
Senfe die Leber durhfchnitt. 
Sngolfjtadt Einer der ange- 
ſehenſten hieſigen Bürger, der ſich 
um das Wohl der Stadt große Ver— 
dienſte erworben hat, Baumeiſter und 
Magiſtratsrath Michael Maier, iſt in 
München an den Folgen einer Opera— 
tion geſtorben. 

Iſſigau. Der 14jährige Sohn 
Ernſt des Bürgermeiſters Rank da— 
hier hat ſich in der Scheune des elter— 
lichen Anweſens, vermuthlich infol— 
ge plötzlicher Geiſtesſtörung, erhängt. 
Lambertsneukirchen. Es 
feierten vier Prieſter der Diözeſe Re— 


gensburg: Pfarrer Ernſt Kraft in 


Lambertsneukirchen, Geiſtlicher Rath 


| 


| 
| 


%of. Malet, Stadtpfarrer in Erben- 
dorf, freirefignirter Pfarrer Kohann 
Mühlbauer von Dberalteih, Kommo= | 
tant in Tunzenberg, und Pfarrer Xof. 
Schmid in Frauenzell ihr golbenes | 
Priefterjubiläum. 


Neuburg a. D. Ym nahen 


+ 


mermann Lubmig Meyer auf dem 


Neubau de Stadela der aräflich 


| Monfchen Gutsverwaltung rt dem 


Leitung de3 | Yufftellen des Gebältes beichäftiat, 


| Kriegsverbandes für die Fürftenthü> | ala er plöblich da3 Gleichgewicht ver- 


z 


mer Maldet -» Pyrmont Hat an 
Stelle des nah Meitfalen verjebten 
Oberregierungsrathes Waldſchmidt 
der hieſige Oberlandmeſſer Hoffer— 
bart, der 2. Vorſitzende des gen. Ver— 


men. 


Braunſchweig. Die hieſige 


| 


lor und au 6 Meter Höhe herab- 


ftürzte. Er erlitt eine Schäbelzer- 


| trümmerung, die nad 2 Stunden den 
Iod herbeiführte. 

Pe 2 Pajau. 
bandes, bis auf meitered übernom= | ge Sohn 3 Glafermeifters Kliment 


| 

Steppberg mar der 25jährige = 
| 

Hier wollte der Yjähri- 

| 


lein Stüd Holz aus dem Inn holen, 


befam aber da3 Nebergemicht und 


Technifche Hochichule verlieh dem Jane | ftürzte in den Fluß. 


baber der Berlagsfirma Biemeg & 


| 


Reith. Das Zjährige Söhnchen 


Sohn, Bernhard Tempelmann, die der Gütlersleute Brunner in Reith 


Würde eines Dr.Ing. h. c. wegen der 
Verdienſte, die ſich die Firma durch 
Herausgabe mathematiſcher, naturwiſ— 
ſenſchaftlicher und techniſcher Werke 
erworben hat. 

Blankenburg. Das Feſt der 
goldenen Hochzeit feierten in beſter 
Geſundheit die Eheleute Andreas 
Schlächter im Kreiſe ihrer Kinder, 
Enkel, Enkelinnen und Verwandten, 
ſowie unter Theilnahme der ganzen 
Gemeinde. 

Eiſenberg. Unlängſt ſind in 
| der nächiten Umgebung eine ganze Ans 
zahl Ginbrüche verübt morden. Aus 
der Mohnung de3 Bürgermeijterd in 
Pretfhmig find Naht 200 Mark 
baares Geld aeitohlen worden, in die 
Pfarrmühle brach ein Mann ein, der 
alfe Verwahrniffe durchmühlte und 
| Werthiachen itahl. Außerdem ift in 


m. zweimal und in Lindau 


einmal eingebrochen worden. 


— — — — — —— — — — — — — — — 


Sadien. 

Leipzig. Der fchon oft vorbe- 
ftrafte 34 Jahre alte SHandarbeiter 
Triedrichh Wilhelm Blaensdorf von 
hier, der megen feiner Zuchthausſtra— 
fen aus dem Heere ausgejtoßen wurde, 
hatte fich neuerdings zu berantiwor= 
ten, weil er zmei Bodenfammern er= 
brochen und zwei Kammern zu erbre= 
chen bat er für 200 Mart Wäfche ge- 
ftohlen. Das Urtheil lautete auf drei 
Sahre drei Monate Zuhthaud3 und 
Ehrenrechtöverluft auf 5 Jahre. 

Meißen. Un Stelle ed ver 
ftorbenen Stadtraths Thüringen 
wurde Kaufmann Mar Härtwig zum 
Stadtrath gewählt. 

Niederhbaßlau Im Kreis— 
krankenſtift ſtarb die Ehefrau Bach— 
mann aus Niederhaßlau, die ſich in— 
folge der Exploſion einer Petroleum— 
lampe ſchwere Verletzungen zugezogen 
hatte. 

Plauen. Durch ein Schaden— 
feuer ſchwer geſchädigt wurde Bäcker— 
meiſter Graichen, deſſen geſammtes 
noch unverſichertes Beſitzthum ein 
Raub der Flammen wurde. 

Schönefeld. Hier fand »bie 
Weihe des neuerbauten 4. Schulhau— 
ſes ſtatt, wobei Schulrath Zimmler, 
Königlicher Bezirksſchulinſpektor, die 
Weihrede hielt. Gefänge des Lehrer- 
collegiums, des: Kinderdhors, jomwie 
Solovorträge verfhönten die Feier. 


a. 3. (Miederbagern) fiel auf der 
Straße zu Boden und ftieß Tich das 
in der Hand gehaltene Meiler in 
den Hals. Bis die Mutter Hinzu 
fam, mar das Kind tobt. 

Runding Die Austräglers- 
eheleute ojeph und Maria Haberl 
in Runding bei Cham feiern dem= 
nächft in beiter Gefundheit ihr golde- 
nes Hochzeitäfeit. 

Bılabofen. Gaftwirth Michael 
Brunner, Befiter der Mirthichaft 
„Zur Eifenbahn” dahier, ift im Al— 
ter von 60 Nahren aeitorben. 

Württemberg 


Stuttgart. Der Mebger Jo— 
hbann Bauer wurde bei feiner Einkehr 
in ein Stuttgarter Hotel von dem 
Dberfellner irrthümlich für einen ihın 
befannten ausmärtigen Wirth aehal- 
ten und als jolcher dem Hotelier vor= 
geitelt. Er benüßte den Srrthum, 
um fich auf fchwindelhafte Weife Geld 
zu verfchaffen, indem er angab, daß 
er Mein eingefauft habe und daß er 
fih vorübergehend in einer Gelbver- 
legenheit befinde. Er erbat und er- 
hielt ein Darlehen in Höhe von 50 
Mark. In anderen Fällen gab er fi 
al3 Fahnder aus, de meiteren als 
Reifender und al3 Privatier, der 12 
Häufer und 2 Baupläße bejite. In 
allen Fällen wurde ihm bereitwilligft 
mit Darlehen in Höhe von 4—20 
Mark aus feiner momentanen Noth- 
lage geholfen. Nah dem Empfang 
bes Geldes lieh fih der Angeklagte 
nicht mehr fehen. Wegen 6 Fallen 
bes Betrug3 im Rüdfall erfannte das 
Gericht auf eine Gefänanißitrafe von 
7 Monaten. 

Bejiaheim Der megen ln» 
terjchlagungen zu einer mehrjährigen 
Zudthaugstrafe verurtheilte frühere 
Sähultheiß Benz von Löchgau ift im 
Zuchthaus an Wafferfucht geftorben. 

Deißlingen Das Gafthaus 
„Sur Linde“ brannte jammt Scheuer 
und Stall bi3 auf den Grund nieder. 

Eningen. Hier murbe ein qut 
gebautes Haus des Schuhmachers 
Schlegel total niedergeriffen, nachdem 
durch Umfallen einer Betroleumlampe 
und Erplodiren des Behälters Feuer 
ausgebrochen war. Man nahm fich 
erft gar nicht die Mühe, mit MWaffer 
Löſchverſuche zu machen. 


dr 


Baden. 

Nordrad. Vor Kurzem murbe 
der etwa 45 Zahre alte 3. Ficht von 
bier durch die Gendarmerie in bie 
Irrenanſtalt Illenau gebracht. Ficht, 
ber fi in guten Vermögensverhält- 
niffen befindet, mar franfhaft geizig. 
ede Ausgabe verurfachte bei ihm ei» 
nen Iobjuchtsanfall. Kürzlich fehlug 
er in einem folcdhen Zuftande mit der 
Urt alles furz und Klein und bebrohte 
jeden, der ihm zu nahe fomme, mit 
dem Tode. Die Behörde mußte 
Ichlieglich einfchreiten und durch die 
Gendarmerie die WUeberführung diefes 
offenbar geijtesfranten Menfchen 
beranlaffen. 

Pforzheim. Mori Müller 
und feine Gemahlin feierten hier ihre 
goldene Hochzeit. Müller ift als frü- 
berer Bijouteriefabrifant und Mit- 
olied des Männergejfangvereind in 
weiten reifen befannt; er fonnte im 
Sabre 1908 mit dem Verein auch das 
goldene Sängerjubiläum begehen. 

Mörich. In dem Anmelen des 
Landwirths Ziegler brach Feuer aus, 


dem Scheunen, Stallung und Schopf | ; t an 
Das Vieh wurde Bohn, ein Veteran und VBorfämpfer 


zum Opfer fielen. 
gerettet, dagegen find fammtlihe Was 


gen und landwirthichaftlichen Geräthe | 


verbrannt. 


Nuplocd. Sonnenwirth Heinrich 


Bauft, 42 Jahre alt, früher Mebgerei- 


ı inhaber in Wiesloch, wurde erhängt in 


der Scheuer aufaefunden. Das Motiv 
ift unbefannt. 

Shmetingen. Kürzlich mußte 
fich NRathichreiber Reichert wegen Nö- 
thigung verantworten. 
Staatsanwaltſchaft erhobene Anklage 
ſtand im Zuſammenhang mit der letz— 
ten Bürgermeiſter-Wahl. Nach kur— 
zer Verhandlung wurde der Ange— 
ſchuldigte freigeſprochen. 

Raſtatt. Käürzlich wurde der 
im Gaſthaus zur ‚Krone“ in Ra— 
ſtatt bedienſteten Kellnerin Reinbold 
aus ihrem Zimmer 
von 39 Mark entwendet. Den Dieb— 
ſtahl hatte der in der gleichen Wirth— 
ſchaft beſchäftigte, 17 Jahre alte 
Hausburſche Wilhelm Becker aus 
Gernsbach begangen. Dar Urtheil 
lautete auf 4 Monate Gefängniß und 
3 Tage Haft. 

Wieblingen. Ein Unglücks— 
fall ereignete ſich hier. Die Pferde 
des Bürgermeiſters ſcheuten, gingen 
durch und als zwei Arbeiter 
Bahnbau ſie mittels einer Stange 
aufhalten wollten, riſſen die Pferde 
dieſe mit und warfen einen der Arbei— 
ter ſo unſanft zu Boden, daß er, er—⸗ 
heblich verletzt, ſofort in's Kranken— 
haus gebracht werden mußte. 

Rbeinpftala. 

Frankenthal. Das Dunkel, 

welches bisher über den Beweggrund 


des von dem erſten Direktor der 
„Frankenthaler Volksbank“, Fer— 


dinand Heintz, verübten Selbſtmordes 


gebreitet war, lichtet ſich. Nachträg— 
lich verlautet, daß der in guten Ver— 
mögensverhältniſſen befindlich geweſe— 
ne, nahezu 70 Jahre alte lebensfrohe 
Mann den Tod freiwillig geſucht ha— 


be, um Erpreſſungen zu entgehen, des | 


nen er in letter Zeit ausgejeht ge— 
mejen fein foll. Noc menige Stuns 


den bor feinem Ableben foll von ci= | 


nem jungen Mann verfucht morden 
fein, von ihm Geld zu erlangen. Mög: 


noch ein gerichtliches Nachipiel und die 

Einleitung eines Strafverfahrens we— 

gen Erpreſſung zur Folge hat. 
Kaiferdlautern. 


Da die be 





Die von der | 


bom | 


I 
I 


| murde furz 
ber Geldbetrag | 





löglic, von diefem herab. 
den Pferde nicht jofort 
zum Stehen famen, ging der Wagen 
über Herin Schul hinweg, wodurch 
er einen Arm- und Beinbruc, erlitt. 

Kralom. General der Anfan- 
terie 3. D. Btonfart dv. Schellendorf 
auf  Marienhof bei Kratom feierte 
unlängjt fein 6Ojährigegs Militär: 
Dienſtjubiläum. Vom Kaiſer war 
ein längeres, ſehr huldvoll abgefaß— 
tes Telegramm eingegangen. Ferner 
hatten der Großherzog von Mecklen— 
burg⸗Schwerin und der Großherzog 
Friedrich Auguſt von Oldenburg, 
Prinz Heinrich 35., Reuß und andere 
Fürſtlichleiten und hochſtehende Per— 
ſönlichleiten Glückwunſchtelegramme 
geſandt. 

Neuſtrelitz. Zu Oberlehrern 
ernannt wurden der bisherige wiſſen— 
ſchaftliche Hilfslehrer am Gymnaſium 
Carolineum Johann Heinrich Klem— 
pin und der Dr. phil. Hugo Schwarz 
aus Stirelitz an der hieſigen höheren 
Mädchenſchule. 

Parchim. Nach kurzem Leiden 
ſtarb hier der Lehrer a. D. Theodor 


der mecklenburgiſchen Lehrerſchaft. 

Rakaw. Zum Herbſt ds. 8. 
wird Lehrer Chriſtian Koch hier pen— 
ſionirt. Er war im ganzen 48 
Jahre im Schulamte, davon 42 Jah— 
re auf der hieſigen Stelle. 

Roſtock. Die Einweihung des 
neuerbauten phyſikaliſchen Inſtituts 
der hieſigen Univerſität hat kürzlich 
ftattgefunden. Der Bau, ausgeführt 
nach dem Projeft und den im Ver— 
ein mit dem damaligen nititutzdiref- 
tor Profeffor Dr. Dieterict in Kiel 
aufgeftellten Plänen des Geheimen 
Baurath3 Schloffer, ift in zwei Nab- 
ren bollendet und ftand unter deijen 
Spezialleitung. 

Oldenburg. 

DIdenburg In der Nacht 
nah 1 Uhr auf der 
Eloppenburger Straße in DOfternburg 
die Brotausträgerin Prüfer erdroifelt 
und beraubt aufgefunden. Der Ber: 
dacht der Thäterfchaft ruht auf einem 
30jährigen Mann Namens Langhage, 
der bon einer in der Nähe gelegenen 
MWirthichaft aus beobachtet wurde, mie 
er in ber Nähe des Ihatortes fein 
Fahrrad verließ. Larahage, der aus 
Bremen ftammt, wurde verhaftet. 

Löningen Die Patres vom 
beiligften Herzen Jeſu beabſichtigen 
bier ein Konpift zu errichten, voraus— 
gejegt, daß ihnen keinerlei Schwierig» 
feiten bereitet werden. Das Haus 
ift Bereit zum MPreife von 36,000 
Mark angelauft. Die Gefellichaf 
wird dort etma 150 Knaben auf- 
nehmen und ausbilden fönnen. 


Freie Städte. 


Hamburg. Zu Profefforen hat 
der Senat die mifjenjchaftlichen Affi- 
ftenten am Hygienifchen Injtitut Dr. 
phil. Karl Lendri und Dr. med. 
und Chir. Ri. Heino Trautmann 
ernannt. — m Margarineprozef 
wurde nach zmeitägiger Verhandlung 
da3 Urtheil verfündet. E3 lautet ge- 
gen den Angeklagten S. 9. Mohr 
wegen fahrläffiger Körperverlegung 
in Verbindung mit fahrlälliger Nah: 
rungsmittelfälfehung auf 700 Mark 
Geldftrafe bezw. 70 Tag. Gefänanip. 


| — Der Mitbegründer und Genior- 


| chef de3 hiefigen befannten Sibirien— 
ih, daß deshalb die Angelegenheit | 


Direktor Butenfchön der Pfälzifchen | 


Nähmaſchinen— 


vormals Gebrüder Kayſer. 


und Fahrräderfabrik 
Unter 


ſeiner zehnjährigen Leitung gelangte 


das Geſchäft zu hoher Blükhe. 
Landau Beim Laden fanu 
in Reichersdorf bei Landau a. X. der 
22jährige Krämersfohn M. Lang fei: 
nen Tod in den Wellen der Vils. 
Ellaß: Lothringen. 
Straßburg. Eine rohe Unthat, 
der vielleicht ein blühendes Menjchen- 
leben zum Opfer fällt, trug fi) am 
Kanalthor in der Nähe des Bon Pa- 
fteur zu. Der Lehrling Emil Oberle 
aus Nuprehtsau follte für die dort 
beichäftigten Arbeiter Bier holen. Dem 
Arbeiter Engel vergaß er eine TFlafche 
mitzubringen. Engel war über diefe 


Vergehlichfeit jo erboft, daß er mit; 


einem jchmeren Hammer nad dem 
Nungen warf und ihn fo unglüdlich 
traf, daß er einen fehmeren doppelten 
Scädelbruch erlitt und noch Perle: 
Hungen im Geficht davontrug. 

Aſchbach. Der Geſammiſchaden, 
den die Gemeinde durch das ſchwere 
Hagelwetter erlitten hat, das am An— 
fang Juni hier niederkam, wird von 
der Weißenburger Zeitung auf 100,- 
000 Mark aefchäpt. 

Bufendorf. mn einen übel 
mit fochendem Waffer fiel das Söhn- 
chen des Amtsgerichtsrath3 Dr. Tidie. 
Es wurde fo Schwer verbrüht, daß das 
Kind am anderen Tage an den 2er- 
letzungen ſtarb. 


Kronenburg. Kürzlich wurde 
das 6jährige Mädchen der Familie 
Munſch im Grasweg von einem Rad— 
fahrer umgerannt, ſodaß es innere 
Verletzungen erlitt und nach der Klinik 
verbracht werden mußte. 


Mühlhauſen. Die von Paul 
Mennier gegen das Urtheil des hieſi— 
gen Landgerichts eingelegte Berufung 
wurde vom Reichsgericht verworfen. 
Mennier war wegen Verletzung der 
Wehrpflicht zu 600 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt worden. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Die ſilberne Hoch— 
zeit beging der fommandirende Gene- 
tal des 6. Urmeeforpa in Breslau, 
General Kurt dv. Prigelwig, früher 
Divifionstommandeur in Schwerin, 
mit feiner Gemahlin Maria, geb. v. 
Eickſtedt. 

Friedland. Als der an der 
Kaiſerſtraße hierſelbſt wohnende Acker⸗ 
ae Bent ee mit . feinem 

ubhrwert vom Te m e 
heimfehren wollte und fi v) a 


den Wagen geftellt Hatte, fiel ex burd) | 


* 


Knabe 


hauſes Kunſt und Albers, Herr Gu— 
ſtav L. Albers, iſt im 73. Lebens— 
jahre geſtorben. Herr Albers wan— 


derte im Jahre 1864 nach Wladiwo— 
Hier ftarb | 


ftof au& und mwirfte dort bi3 zu An 
fang der 80er Sahre. Im Jahre 
1880 gründete er mit dem bereit3 
verſtorbenen Herrn Kunſt das er— 
wähnte Exporthaus, das gegenwär— 
tig zu den erſten hieſigen Oſtaſien— 
häuſern zählt. — Beim Spielen er— 
trunken iſt der im Hauſe Hinrichſen— 
ſtraße 10 wohnende vierjährige Knabe 
Georg Friedrich Chriſtoph Metz. Der 
hatte ſeine Schaufel einem 
mit ihm am Stichkanal ſpielenden 
Knaben geliehen. Als dieſer die 
Schaufel in’3 Maffer marf, mollte 
der feine M. nah feiner 
Schaufel greifen, fiel dabei in’3 Wal- 
fer und ertranf. 

Bremen. Beim Streichen eined 
Giebel3 ift der Maler örgenien am 
Diterdeich durch einen Yehltritt etwa 
10 Meter hoch von einem Gerüit ab- 
geftürzt. Er hatte bei dem Sturz 
einen Schädelbrud, einen Bruch des 
Untertiefers und einen Urmbrucd er- 
litten. Auf der Fahrt nad) dem 
Kranfenhaufe erlag der Verunglücte 
feinen Berlegungen. 

Lübeck. Durchgebrannt iſt der 
Bureauvorſteher Peterſen des hieſigen 
Rechtsanwalts Dr. Weber. Peterſen 
benutzte die Abweſenheit ſeines Chefs, 
um die Kaſſe um etwa 2100 Mark 
zu berauben und abzureiſen. Als 
das Bureauperſonal den Dienſt an— 
treten wollte, waren alle Schrank— 
thüren u. ſ. w. verſchloſſen, ſodaß 
die Arbeit vorerſt nicht aufgenommen 
werden konnte. 

Schmeıj;. 

Yarau. Zum Präfidenten de3 
BezirfägerihtE murde gewählt Dr. 
Ernft, zu Bezirksrichtern Graf und 
Giöler, lehterer ift Sozialdemofrat. 

Altftetten. Ein bedauernswer— 
the3 Unglüd ereignete fih in dem 
Haufe Hebelftrafe 12 (Mehrlich- 
fhlof). Eine fünfzigjährige Frau 
Tilcher wurde durch die Flammen 
einer erplodirenden Qampe derart ber=- 
brannt, daß fie nach wenigen Minuten 
den VBerlegungen erlag. 

Biel. DVermuthlich infolge bö8- 
toilliger Brandftiftung brannte die alte 
Mühle auf dem Rofiusplate nieder. 
Eine verdächtige Perfon murde ver= 
haftet. 

gaufanne. Hier jtarb im Alter 
von 58 Jahren Dr. Heinrich Stilling, 
von Kaflel, feit 1890 Profeilor der 
pathologifhen Anatomie und Phnfio- 
logie der Univerfität Laufanne. 

Genf. Kürzlich wurde der 36jäh- 
tige Loui3 Bed von einer Manöprir= 
mafhine am Bahnhofe Cornapin 
überfahren und getödtet. _ 

Zugzern. verunglüdte beim 


Abdftieg vom Pilatus nach dem ige 
thal beim fogenannten SHeitertann 
der neunzehnjähr'ge Steffen aus 2 
zern und erlitt fchiwere, jedoch nic 
lebensgefährliche Verlegungen. 

Martinad. Die Zwillinge d 
auf dem Bahnhof von Vernayaz ft 
tionitten Bundesbahnangeftellten P 
con wurden von Bienen, die fie bei 
Bienenkorb gereizt hatten, zu Tode g 
ftochen. 

St. Gallen Oberſtleutna 
Rudftuhl (Herisau), bisher Komma 
dant eined Zandmwehrregiments, ift a 
Nachfolger des zum Oberften ti. © 
beförderten Zeerleder zum Komma 
danten des 30. Regiments (8. Dibi 
fion) ernannt worden. 

Winigen. $m fogenannten Hof 
holz ift da3 den Gebrüdern Siegen 
thaler aehörende Bauernhaus bi3 au 
den Grund niedergebrannt. 

Öelterreich: Angarn. 

Wien 9m Lotale des Athletic 
[portclub wurde der 18jährige Erport 
atademifer Yofef Worora durch eine 
unglüdlihen Zufall von feinem Part 
ner in die linke Leiftengegend geito 
chen. Er erlitt eine innere Verlegung 
— Kürzlich ift im Parlamentsgebäu 
de, in dem Raume, wo die Karten für 
die Galerie ausgegeben werden, der 
60jährige, unverheirathete Parla 
mentsdiener Matth. Eichhaber erſchoſ— 
ſen aufgefunden worden. Eichhaber 
wohnte in Währing. Er hat ſich wegen 
eines unheilbaren Leidens getödtet. — 
Der Wiener Lehrerhausverein beging 
unlängft die Freier feines 2öjährigen 
Beitehens. Welche Bedeutung der Ber- 
ein in diefem Zeitraum für die Leh- 
terichaft erreicht hat, zeigen einige me= 
nige Ziffern: Die Summe der Un= 
terftüßungen, melde der Berein an 
unberfchuldet in Noth gerathene Mit- 
glieder auszahlte, beträgt Teit 1898 
über 60,000 Kronen und überdies 
murden 8000 Kronen Studienbeiträge 
geleiitet. 

Budapeft. Der 13jährige Gym- 
naftalfchüler Johann Molnar hat fi 
in einem Klaffenzimmer de3 hiefigen 
ftaatlihen Oberaymnafiums zu erhän- 
gen verfucht, doch wurde die That 
rechtzeitig entdedt, fo daß der Knabe 
gerettet werden konnte. Die Urfache 
des Gelbitmordverfuches ift ein fchlech- 
te3 Zeuaniß, daB der Knabe nach 
Haufe brachte. 

Ezernomihß. Hier ift der Sel- 
tionschef a. D. im Minifterium für 
Kultus und Unterriht Dr. Johann 
Nitter von Spaun im Wlter von 70 
Jahren an Herzichlag geftorben. 

Graz. Zum Rektor der hiefigen 
Univerfität für dad nächte Studien» 
jahr wurde Dr. Franz Haufe, Pros 
feilor de3 allgemeinen und öſterrei— 
chiſchen Staatsrechts, gewählt. 

Karlsbad. Es wurde der 
Gräfin Thun-Waldſtein aus einem 
Zimmer ihrer Wohnapartements in 
einem Hotel durch einen Einſchleicher 
eine braunlederne Kaſſette geſtohlen, in 
welcher ſich Schmuckgegenſtände mit 
Brillanten und anderen Edelſteinen 
im Geſammtwerthe von 50,000 Kro— 
nen ſowie Toiletteartikel und ein 
Geldtäſchchen mit geringem Geldinhal⸗ 
te befanden. 

Klauſenburg. Der Oberſt⸗ 
leutnant im ungariſchen Freiheits— 
kampf Ignaz Horath, der Ehrenprä— 
ſident des hiſtoriſchen Reliquienmu— 
ſeums in Klauſenburg, der im 97. 
Lebensjahre ſteht, konnte ſeine Hoch— 
zeit mit der Witwe Frau Joſeph 
Pothe feiern. 

Mödling. Kürzlich fuhr ein 
Zug der Dampfſtraßenbahn Hietzing⸗ 
Mödling von Weriolbshorr gegen 
Brünn. Bei der GStraßenfreugung 
nächſt dem „Felſenkeller“ überfetzie 
das Fuhrwerk des Flaſchenbierhänd— 
lers Stingl in demſelben Moment, 
als der Zug die Strecke paſſirte, das 
Geleife. Die Lokomotive fchleifte das 
TFuhrmwerf eine Strede weit mit. Das 
bei wurde Gtingl pom Wagen ge- 
Tchleudert und fchmer verlekt. 

PBettau. nn einem Orte der 
Umgebung von Pettau faß der Wins 
zer Geiichet mit feiner aus at Kö- 
pfen bejtehenden Familie beim Mits 
tageffen, ala plöglich ein Blif in da3 
Haus einfhlug. Der zehnjährige - 
Sohn der Familie wurde getöbtet, 
der Mann und die Frau wurden ges 
ftreift und brachen bemußtlos zus 
fammen, die anderen flinder murs= 
den nur betäubt. 


Prag. Zum Rektor der deut: 
Ihen Yechniihen Hochichule in Prag 
für das Gtudienjafrt 1911—1912 
wurde der Profeffor für phnftkalifche 
und Gleftrochemie Ludwig Stroh ge= 
mählt. 

Temedpar. Hier murbe der 
Pfandleiher Franz Lötwinger ermor: 
det und ausgeraubt. Man fand ihn 
Nachmittags gegen 4 Uhr, al3 dba3 
Geichäft aewaltfam geöffnet wurde, 
als Leiche. Mehrere Mefferftiche in 
Hals und Bruft, Schußmwunden und 
Stodhiebe auf den Kopf hatten ben 
Tod herbeigeführt. 

Waidhofen a. d. Ybbs. Der 
hieſige Gerichtsoffiziant J. Huber 
ſtürzte in der Großen Prielgruppe 
ab und verletzte ſich ſo ſchwer, daß er 
bald ſeinen Verletzungen erlag. Hu— 
ber war ein erfahrener Hochtouriſt 
und auch ein brillanter Turner. 

Suzxemburg. 


Düdelingen Bor Kurzem 
machte der 41 Jahre alte Schants 
wirth Peter Sand von hier in einem 
Anfall von Geiftesabmwejenheit dur 
einen Revolverfhuß feinem Leben 
ein Ende. 

Pettingen. 3 verunglüdte der 
40 Nahre alte Bergarbeiter Michel 
Merten von bier in einer Grube zu 
Schlammendberg (Rollineen). Er 
wurde bon einer herunterjtürzenden 
Steinmafje am Kopfe getroffen und 
ftarb bald darauf. 

MWilt. In dem Unmefen des 
Schmiedes Nik. Betendorf zu Cjch- 
meiler brach Teuer aus. Haus, 
Scheune und Gtallung, Möbel, die 
Adergeräthe u. j. m. wurden zerftört. 

daden in Höhe von 8000 Fr. 
ift nur theilmeife verfichert. 58 
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Die Mode, 


Ber Baummoll » Voile, farbigem 
on und weißem, geftidtem Schtoei- 
atift fieht man verhältnigmäßig | 
ig andere ° MWafchftoffe. Selbft | 

praftifche Kleiberleinen und bie 
borigen Kabhre jo reizpoll nad 
lardart gemufterten Wollmuffe: 
‚ jonit typifche Sommerftoffe, find 
ener geworden. Dafür bürgern 
für elegante Sommerfleider mehr 
d mehr jolche Stoffe ein, die früher 
in für Geſellſchaftszwecke vorbe— 
ten waren, alſo vor allem die vie— 
leichten ſeidenen und halbſeidenen 
offe mit Bevorzugung der ſchleier— 
igen Gewebe wie Seidenmuſſelin, 
ile-Ninon und Voile- Grena—⸗ 
e. Bedruckter Foulard dagegen iſt 
Pendant zu Waſchſtoffen ſowohl, 

auch zu wollenen Geweben gewor⸗ 
Man nimmt keinen Anſtand, 
zuſammen mit Linon oder Leinen 
verarbeiten, ebenſo wie man ihn | 
& mit glatten, leichten Seibenftof- | 
(Charmeufe und Surah) zufam- | 
nftellt und recht hübfche Effekte ba 
hielt, mo die Vorlage zmei fontra= | 
tende Stoffe verlangt. Leinen | 
ben wir in der Hauptfade zu 


Untrennbar vom Sommerkleide ift | mit Silberlige oder Schnur 


ers 


eu der Sonnenfhirm; zuerft bon 
großer Einfachheit, hat man ihm nun 


ATS, 
— 


auch größere Aufmerkſamkeit 


ſchenkt. 


pliſſirtem ſchwarzem Tüll überſpannt 
und am Rand mit einer farbigen 
Blende oder einer leichten Stickerei 
verziert, der gleiche Tüll ergibt die 
Schleife am Stock. Andere Exem— 
plare von rein ſommerlicher Wirkung 
und zu den einfachſten Kleidern paſ— 


letzten Bildes 


‘ 


| 


fend, find nur mit bebrudtem, zart: | 


farbigem PBoile beipannt und innen 
mit leichter, weiber Seide gefüttert. 
Duftige Volants, pliffitt und mit 
Valenciennes begrenzt, legen Jich ge= 
gen den Innenrand. Jeder Schirm— 
macher fertigt wohl nach diefen An= 
gaben einen zum Sleive paflenben 
Schirm, den man nad) Belieben auch 
mit Perlen beitiden fann, menn das 
Kleid in aleicher Weife verziert ift. 
Ein Höhft eigenartiged Sommer: 


koſtüm, aus jchwarzem Atlas = You- 
ı lard, mit goldgelben Pünktchen, ift 
ı in unferem erften Bilde (Fig. 1)-dar- 


I. 
Schneiberfoftimen verarbeitet; e3 tft | 
dann ein ziemlich arobfädiged, marm= 
Öniges Gewebe (Farben wie Manbel> 
grün, Bronze, Lavendelblau, Oder: 
pelb, Roth, Veilchenfarben u. f. m.), 
und man hebt e3 durch geitreiftes 
Leinen, oder auch durch glatte Seide 
in’ Schwarz oder im bunfleren 
Grundton, gelegentlid auh durch 
irgend eine frafje Farbe. Die legten 
Parifer Modelle bringen folche Na 
dentleiver, bei denen der Garnitur- 
ftoff auch die eine Rodhälfte bildet, 
und zwar meist die untere, durch bie 
Zunita größtentheil3 verdedte. 

Einen mejentlichen Beitandtheil der 
Sommergarbderobe bildet die Gpike 
oder der Gpibenftoff. Gewöhnlich 
find e8 aber fo breite Ginfäge (jekt 
bis 28 Zoll breit), daß fie volljtändige 
Bahnen abgeben. Für Yadett3 und 
Boleros werden meift nur Einfähe 
zufammengefügt; man thut e3 durch» 


aus nicht unfichtbar, vielmehr ſucht 
man e3 fo einzurichten, d. 3. B. bei 
Sadett3 je ein Theil durch einen Ein» 
faßftreifen gebildet if. Wo jchmalere 
Theile nöthig find, wie unter ben 
Armen, wird oft ein ganz abmeichens 
des GSpibenmufter eingefügt. Nun 
fieht es jehr apart aus, menn biefe 
Spitenjaden oder Bolero3 noch mit 
ben modernen fFranfen garnirt mers 
ben, 3. ®. am unteren Rand und an 
den Aermeln. Man bat diefe Fran» 
fen wohl im Charakter der verwand⸗ 
ten Spitenarten (alſo hauptſächlich 
Spadtel), nimmt aber ebenjo oft eis 
bene oder kunſtſeidene Franſen und 


—5 


Eu): 
NE 


IIL 
erhält der Rock correſpondirende 
Einſätze, und wo es paßt, ebenfalls 
%ranjengarnitur. 


geftelt.e. Aus der Fichusartigen 
Iaille tritt ein Yabot aus rahmfar» 
biger Spibe Herpor. Die Taille hat 
einen Spitenzmwiichenfag und Kragen 
in berfelben Farbe und mwirb auf ber 


Iinfen Seite mit Geldichnur und 
Quaften zufammengebalten. Der 
Rod beiteht aus einer Tunika, welche 
über einem lUntergemand au3 unge> 
muftertem jchwarzen Atlas freuzt, 
Die Tunika ift ebenfalld mit einem 
Ihweren Spiteneinjag verjehen. Der 
zum Koftüm pafjende runde Hut tft 
aus fjchmarzem Stroh gefertigt und 
mit einer fronenartigen Xigfetten- 
Garnitur verfehen. 

Durh Einfachheit und Eigenart 
zeichnet fi) dad im nächlten Bilde 
(Fig. 2) veranfhaulichte. Kleid für 
Mädchen im zarten Alter aus. Der 
obere Iheil des Kleibes, mit originell 
geſchnittenem Joch und kurzen Wer: 
meln, iſt in einem Stück aus einem 
Lochſtickerei -Stoff geſchnitten und 
ebenſo wie die Aermelſäume mit einer 
Reihe gehäkelter Bällchen verziert. 
Der untere Rocktheil iſt aus geſticktem 
Volantſtoff gefertigt und am Joch ge— 
kräuſelt. 


Ein hübſches Muslin-Kleid mit 
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dem beliebten Fichu =» Effekt zeigt das 
nächfte Bild (Fig. 3). Feiner Battift, 
mit rofafarbigen SKnofpenbüfcheln 
überftreut, bildet ben SKleiberftoff. 
Das Fichu tft mit Spikenrüfche ein- 
gefaßt, ebenfo die Aermel, und ber 
Rod hat unterhalb der Kniehöhe drei 
faltige Volants, bejegt mit fehmaler 
Spite, und oben mit einem Bändchen 
aus ſchwarzem Sammt, der burd 
Spitze durchgezogen iſt, abgegrenzt. 
Ein praktiſcher Umhang für kühle 
Abende, in einfachem Schnitt und mit 
wenig Beſatz, zeigt ſich uns im näch— 
ften Bilde (Fig. 4. Er wirkt beſon⸗ 
ders durch den Flaffifchen Schniti und 
das Fünftlerifhe Arrangement bes 
Faltenwurfs. Der Stoff ift rahm- 
farbiger Kafchmir, bob Tann man 


| 


| 
| 


| 
| 
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Ebenfo werben bie auf ber 
zufammentreffenden Theile durch eine 
Silberverfhnürung mit Schleife und 
Quaften zufammengehalten. Daß» 
felbe Arrangement findet fi am 
unteren, vorderen Xbeile de lm« 
bangs. Der Rüden ift aus einem 
Stüd aefchnitten. 

Auf den Hüten und Qurbanen ift 
ein reicher Blumenfhmud no immer 
borherrfhend. Das im nüchjten 
Bilde (Fig. 5) dargeftellte Eremplar 
ift aus feinem, lavenbelfarbigem 
Stroh und die Facon ift in anmuthi- 
gen Wellenlinien geformt. Herabfal» 
Iende Springenblüthben und Blätter 
bededen die Krone faft vollftändig. 

Karirter Gingham mit ungemufter- 
tem Stoff wurde zu dem Modell bed 
(Fig. 6) verwandt. 
Für die Kimonoblufe murde ber 


Diefelben müthenden Züge, 
Dafjelde Gelnurr und Gebrumm 


Stoff fchräg aefchnitten und über die | So ging’8 — e3 ift feine Lüge! — 
Büfte zieht fich in diagonaler Rich: | Bei mir im Haufe herum! 


tung ein Streifen, der mit weißem 


Röhrenbefah eingefpaht ift. Mnöpfe | Und ich entdedte mit Scheuen 


und Heine breiedige Stiderei =» An 
fäße geben der Blufe einen eigenarti= 
gen Schmud. Auch die Aermel find 
mit GStiderei einaefaßt. Der Rod ift 
unterhalb der Hüfte mit einem ge— 
raben Band aus GStiderei Eefekt, 


Selbit die fchlichten, Hellfar- | ebenio der untere Theil de ode 


| bigen Schirme find mit geftidtem oder 


als Abſchluß des farrirten Stoff3, an 
den fich der ungemufterte Saum ans 


ſchließt. 
Illuſtration zu deutſchen Klaſſikern. 


WEKLELBEZDT WE VE TER 
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#76 \ ha 

EN N 


— 


— — dies Zeichen auf mich ein. 
(Goethe: Fauft T.) 


— — — —— — — 
Einer nach dem andern. 


Kaum war der ſtolze Vater in's 
Zimmer getreten, um die Zwillinge zu 
betrachten, als die beiden Neugebore— 
nen laut zu brüllen anfingen. 

„Run, nun,“ beruhigt der Vater, 
feine Hände hochhebend und von einem 
rothen Geficht zum andern blidend, 
„immer nur einer — einer nach dem 
andern!” 


Ein Bantoffelpeld. 


— „Na, mie geht’3 Deiner Frau, 
leidet fie viel?“ 

— „Ad, die leidet gar nicht, nicht 
mal, daß ich Abends an den Stamm- 
tiſch komme.“ 


— Kindermund. Einem Kinde 
werden die neugeborenen Zwillings—⸗ 
brüderchen gezeigt. Da fragt es: 
„Sind die zur Auswahl?“ 


— Ein gutes Herz. „Heute 
Nacht habe ich geträumt, daß Du mir 
50 Dollars gepumpt haft.” — „Na, 
dann laß ich mich auch nicht Tumpen 
— behalte fie, lieber Freund!” 


Künitlerftolz. 


— ‚Na, Auguft, hafte de Bimei- 
zentner-Anna ’n Antrag gemacht?” 
= Ja, ſe hat aber jeſ t, det 


auch einen weichen Seidenſtoff ver⸗ jinge nich, wo ick man bloß 


wenden. Der — — 


feine 
mel, bo find bie weiten Yermel 


ers | Wfundb imieie. 
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Und murde ganz bla dabei, 
Daß ähnlich dem grimmen Leuen 
Die Schwiegermutter mir fei. 


Ein anderes Loos ad! träf ich 

Und fchöner wär’ ich heraus, 

Menn ich im Lömentkäfig! 

Und nicht wieder ginge nad) Haus! 


Im Zoologiſchen Garten 

Da ſtand wohl Mann für Mann, 
Und alle die Menſchen ſtarrten 
Den neuen Löwen an! 


Und dieſer knurrte und brummte 
Und ſchlug mit dem Schweif um ſich. 
Und durch die Menge ſummte 


|&: Der ift fürchterlich! 


| IH münfchte, vorgedrungen 


Zu fein an des Käfigd Rand, 
Und ald e3 mir gelungen: 
Der Löme fehien mir befannt! 


Mangelhafter Erfolg. 
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als Privatlehrer Ihr 


N N NT er 
„Haben Gie 
Austommen?” 

— ,„D, id hätte e8 mohl, wenn 
meine Schüler nicht fo oft das Be— 
zahlen vergäßen!“ 

— „Was lehren Sie denn?” 

— „Gedächtnißkunſt.“ 


— 


— Ahnungsvoll. Madame: 
„Sehen Sie mal das ſchöne Meißener 
Porzellan, welches ich gekauft habe; 
es iſt 200 Jahre alt.“ — Dienſtmäd— 
chen (nachdenklich): „Ich glaube, bei 
uns wird's nicht ſo lange halten, Ma— 
dame!“ 


Zu gut gemeint. 


ur — BI 
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Einem Fürſten wird am Bahnhof 
zu Niederſtelzenbach der Ehrentrunk 
kredenzt. 

Der Fürſſt (nachdem er getrun—⸗ 
fen): „Hm — jeltener Wein — Was 
für ein Jahrgang?” 

Bürgermeifter: „Alle durd- 
onand — Herr Ferfcht.” 


— Ein Shlauberger Be 
fannter: „Wie brachten Sie denn Xhre 
Frau wieder zum Bemußtfein, nach» 
dem fie Xhnen zum erjten Mal in 
Ohnmacht gefallen mar?" — Nunger 
Ehemann: „DO, fehr einfach; ich flü- 
fterte ihr zu, fie hätte fich mit ihrem 
neuen Kleid in einen Sintenfleden 
bineingefett; da hätten Sie mal fehen 
WR. 


Ein „Grantiger”. 


„Bhotographb: „So und nun 
bitte ih — recht freundlih”" — 
un 
Getb — a iann i drein fhaugn wie 


7 


Sp — ; jebt 
mifens mas, zb me 


— „Herr Maper, feien Sie gemä- 
Bigt freundlich zu der KRundjchaft, fo 
etwa mie ich zu Ihnen — 


| — aber nicht fo, mie Sie zu mei» 


ner Freu, Sie Don Juan!” — 


„Aber Liebes Meibchen, marum 
fohftt Du mir denn ntemal3 mein 
Leibgericht?“ 

„Ja, weißt Du, Alwin, da ſteht 
im Kochbuch, daß man ſechs Kochlöf— 
fel Sahne dazu nehmen ſoll, und ich 
habe doch nur im Ganzen zwei 
Stück!“ 


Symptomatiſch. 


Kontorburſche: „Allewetter, 
ſo ſcharf hat der Chef ſeine Außen— 
ſtände noch niemals eingetrieben; 
diesmal ſcheint ſeine Aelteſte einen 
erwiſcht zu haben!“ 


Mutter: Schorſchl, is der Va—⸗ 
ter immer noch im Wirthshaus? 

Schorſchl: Nee! 

Mutter: Na, Gott ſei Dank! 
Wo iſt er denn? 

Schorſchl: Im Chauſſee— 
graben! 


Zuverſichtlich. 


Sacd,fe: „Härnfe, Sie-fin awer ü 
gemiedlicher Anobb, Sie fin gemiß 
aus Bärne derheeme?“ 

Binz 3 — — u 

a e: „Amer e, 
Sie ganz beftimmt menigftens ä 


Junge Frau: „Ah Gott! Paul, Du millft fchon wieder aus 
gehen! Wenn Du mühteft, wie lang mweilig e3 Abends ift!“ 
Gatte: „Weik ich ja, d’rum gehe ich aus!“ 


— Strafverfhärfung. Ge 
fängnißinfpeltor (zum jugendlichen 
Sträfling): „Barbier bift Du? Dann 
follft Du hier die Gefangenen rafie= 
ren!” — Sträfling: „Ich bin aber erjt 
Anfänger!" — AInfpeftor: „Na — 
dann die Rüdfälligen!” 

— Feuer. Einer waht von dem 
Lärm der Feuerwehr auf. „Na, mo 
ift denn da3 Feuer“, fagte er. „Hier 
nebenan in der MWeinhandlung” jagt 
„Aber da fteht’3 doch!" — „Was?|man ihm. — „Dann fann man: ja 
Das hat mir 'n Haufirer verfauft | beruhigt fein, da fehlt e3 nicht an 
und gejagt, das thät’ auf Latein’fch |Waffer." Saaqt’3 und legt fich mieder 
bedeuten: „Friede fei mit Euch!“ 


— Unter Freundinnen. 
„Mein Männchen ift ein Engel! Er 
ißt alles, was ich ihm vorjege!” — 
„Alſo ein Würgengel!“ 

— Ein Tourift fah in dem 
Gafthaufe eines ganz Kleinen Ge— 
birgsdorfes ein Schild: „Iei on 
parle Frangais.“ 
Wirth: 
Sranzöfifh zu fprecdhen?" — „Hier 
kann doch feiner Franzöfifh!” — 


Er fragt den 
„Wozu brauchen Sie * 


ſchlafen. 


Straußpolitik. 


A.: Das war doch dein Freund Edgar. 
B.: Ja, ich glaub's auch; ſeitdem er mich angepumpt hat, verbirgt 
er, ſobald er mich ſieht, ſeinen Kopf — im Stehkragen. 


— Frohe Ueberxaſchung. — Der erſte Gehverſuch. 
Hänschen kommt eines Tages ſpäter Die fünfjährige Schweſter: „Mama, 
als ſonſt nach Hauſe. „Wo warſt Du komm doch bloß ſchnell her, dag Baby 
ſo lange?“ fragte ihn ſeine Schweſter. geht auf den Hinterbeinen!“ 

— „Ich hab' nur Poſtbote geſpielz — Taktik. „Sagen Sie, liebe 
überall in der ganzen Straße hab' ich Freundin, wie Sie denn das ange— 
einen Brief abgegeben.“ — „Woher ſtellt haben, daß Ihr Mann jetzt gar 
haſt Du denn die Briefe?“ — „Du nicht mehr in's Gaſthaus geht?“ — 
weißi doch, die aus der Kommode, die „Das? Sehr einfach. Als er einmal 
mit einem rothen Bändchen zuſam- wieder um zwei nach Hauſe kam, 
mengebunden waren.“ Er hatte die — fragte ich: „Biſt Du's, Karl?“ 
Liebesbriefe ſeiner Schweſter ausge- Nun, und mein Mann heißt 
tragen. Emil.“ 


doch 


Nilpferd - Exprei « Schnellpoft. 


Uebermoral. 


— — 


Sprüche mit Anwendungen. 


„Das iſt mein Verhängniß!“ — 
Hagte die Köchin, da wollte fie ihrem 
böfen Refruten einen Ubfagebrief 
Ichreiben, und e8 wurde immer wies 
der ein Lebeöbrief daraus. 

„Die Drahtfeilbahn!" — antwort» 

tete Karichen, al3 der Lehrer frug, 
mas den Menfchen fo auf die Verge 
hinaufziehe. 
„Das iſt eine Uebertreibjagd!“ — 
ſagte Herr Müller zum Sonntags⸗ 
jäger Windbacher, da behauptete dies 
fer, auf ber legten ITreibjagb zwanzig 
Hafen geichoffen au haben. 

„Wie doch die Zeit vergeht!” — ents 
gegnete dikfällig Baron Pumplinsti, 
da fagte ihm Rentier Meier, daß es 
nun ſchon zwei Jahre her ſei, ſeit ihm 
Erſterer 20 Dollars ſchuide. 

„Da kann ich noch eins trinken!“ — 
ſagte Student Pump, da hörte er, 
wie der Wirth für zehn Pfennige 
Kreide holen ließ. 
⸗Beſſer iſt beſſer!“ — fagte der 
Schuſterjunge, da ſtreute er ſich noch 
Zucker auf die Sirupsſchnitte. 

„Biel Kinder, viel Segen!“ — ſag⸗ 
te der Kirchendiener, da ſtrich e 
ſchmunzelnd am Sonntag Nachmitlag 
die anſehnlichen Kindtaufstrinkgelder 
ein. 

„Ich durchſchaue Dich!“ — fagte 
der alte Schuſter Pechdraht, da hatte 
er einen Stiefel in der Hand, deſſen 
Sohle vollſtändig durchlöchert war, 

Di trage alles Meinige bei mir!* 
— fägte der Mufenfohn, da hatte er 
* Pfandſcheine in der Bruſtia⸗ 

e. 


„Ick kann Ihnen ſagen, Frau Nach— 
bar'n wat die neien Miether in un— 
ſer'm Haus ſtehlen, davon machen 
Se ſich jar keenen Bejriff! Wenn 
man nich als Revanſche ooch hie und 
da 'n bisken zujriffe, hätte man bald 
jar keene Sachen mehr!“ 


— Im Manöver. Sergeant 
(beim Schnellfeuer): „Cohn, ſchießen 
Sie nicht ſo ratenweiſe, Sie ſind hier 
in feinem Abzahlungsgeſchäft!“ 

=—— — >- 2-2. — 


Ein Bofativn 


v 


— „Barum fiten Sie denn fort 


während vor dem Klavier herum? >. 


Sie fönnen doch gar nicht fpielen!" — 
„Nein, aber die anderen auch nick, 
folange ich hier fige.“ A 


Galgenhbumoer Du 
Sepp, jüh ens ding Gtiefeln an — 

Den | Er ie teil * ‘Ya, meet 
‚ bat fütt von mingen Hühneroo, 
nämlich f [2 a2 ae 


Y.: „Werde Ihnen mal ’n 
Tichte erzählen! 

B.: anz Ohr!“ 
4: Me fol ift die Gefchichte] — die hann u en burc 
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Das Duell. 
Robelleiie von Marte Holzer. 


J Ein grauer, ſeelenloſer Morgen. 
eberall mattes, fahles Dämmerlicht, 
Das fih erft langjam taftend zum 
Beben durhdringt, zu Gluth und 
Glanz, und jegt erſt leiſe ſpähend, ſu⸗ 
hend und laufchend über die jchlafende 
Erde jhleicht, ehe e3 fie mahtüht zu 
neuem Leben. Die Straßen und Gär- 
ten innerhalb der Stabt no) im duf— 
tenden, feuchtihimmernden Nachige: 
wand. Die Bäume am Wegesrand 
und die geichlojfenen Blüthen jcheinen 
zu niden und ab und zu ein vergeffe- 
ftes, verlöfchendes Nachtlicht am blei- 
hen Himmel. Nebeljchleier meben 
fanofam in der Luft und jpielen wie 
fchwebende, freijende Wolfen um die 
ichlanfen Ihürme und behäbigen 
Suppeln der alten Stadt. 

In raſchem Yempo fährt der leichte, 
gefchloffene Wagen dur die ftillen, 
menichenleeren Gajjen. Man hört 
fein Geraffel noh lange nahhallen 
und manche Feniterfcheide tlirrt leife. 

Die drei Herren lehnen jchmweigend 
in den meichen Politern. Und jeder 
denkt an die kurze Szene, die jich vor 
wenigen Tagen zu jpäter Abenditunde 
im hellerleuchteten, glänzenden Gaal 
bes großen Kur-Hotel3 des internas 
tionalen Badeortes abgefpielt. 

Ein paar frivole Worte, bon einem 
bämifchen Lächeln begleitet, abjichtlic) 
maliziös pointirt, eine rajche Antwort 
im Raufch des Iemperaments gejagt, 
ein Heer neugieria aufhorchender Yu 
ihauer an allen Tijchen ringsum, Die 
beleidiate Dame, an deren Ehrenhaf: 
tigfeit nun Niemand mehr glaubte, 
Thränen in den Uugen, und jet fuh- 
ren zwei junge Leute einem jchmeren 
Schidjal entgegen. Denn jenjeit3 bes 
Meges, dort auf der fahlen Sturm- 
mieje, dem verödeten Stoppelfeld laus 
erte vielleicht der Iod auf einen bon 
ihnen. 

Der junge Diplomat war bfeich und 
feine Augen waren mie erlojchen; fein 
Haß brannte darin, feine Empörung, 
fein Leid mehr, nur müde, mehmüthtge 
Refignation. 

Miühfam fuchte er jet feine Gedan- 
fen zufammen, um die endlojfe Ban- 
gigfeit der nächiten halben Stunde zu 
berfürzen und da umjfpielte ein matte3 
Lächeln feine vollen, fhon gejcehmun- 
genen Lippen. 

E3 ijt halt ein Ba Banque Spiel. 
Fall’ ich, nun, dann tits aus. Blu- 
men imerde ich befommen, viele, viele 
buftige, leuchtende Blumen, und 
Ihränen werden mir fchon nacdhae- 
meint werden — die arme Mama 
ja nicht dran denfen, und Die fleine 
Rotte und vielleiht auch die ftolze, 
bohmüthige Paronin, eine zeitung, 
die nicht fallen mollte, jcyade, jeden- 
falls ein jchones Ende auf dem 
. Schladhtfelde der Ehre. 

Ein alänzender Schlußitein einer 
jungen Diplomaten-Zaufbahn, ein 
polltönender Schluß-Attord im Leben 
eines jungen Menjchen der großen 
Welt. 

Schön eigentlich fortzugehen, wenn 
uns das Leben noch taufend Berhei- 
hungen zuflüftert und nod) feine Ent- 
täaufhung gewinft, wenn die Wünfche 
in Erfüllung enden, nicht in Entjas 
gung; mitten im Aufmwärtögehen, nahe 
deim leuchtenden Gipfel, von mo e3 
wieder hinabiteigen heikt. 

Gor nicht übel, wahrhaftia! Und 
imenn er das Opfer ilt, das wäre ja bei 
einem Bischen Gerechtigfeitsfinn der 
Natur nur das Selbitverftändliche, er, 
der Beleidiger, ich derjenige, der fein 
Leben für die Ehre einer Dame ein- 
jegt — das PWreitige, tagelang Ge— 
jprächaftoff in allen Boudoirs zu fein, 
in den Foyers der Theater. ch höre 
fie alle tujcheln und reden, fragen und 
lächeln. Habt ihr ichon das Neuelte 
nehört? v. Hagen hatte ein Duell mit 
finer fremden Türitlichkeit, einer 
Durhlaudt. Eine mwirfliche Aureole 
gibt einem das, man ift plößlich inter- 
eifant geworden, fällt auf, mird ge- 
fucht, für meine Karriere entjchieden 
ein Vortheil. Cine Verjegung mird 
wohl kaum ausbleiben und dunfle ge- 
beimnifoolle Sagen werden mir von 
Drt zu Ort folgen, meinen Weg um- 
fpielen, alühender Märchenjpuf mit 
lodenden Augen. 

Und Frauengunit und Trrauenliebe 
erden meine Begleiter fein und viel» 
leicht wird auch zum Abichted jene Fre- 
ftung fallen, die jich fo lange jtandhaft 
gehalten. 

Mer mei, ob nicht ganz, aanz tief 
in meinem \nnern, aus einer jener 
dunklen, räthielhaften Quellen, deren 
Urfprung mir faum verfolgen fönnen, 
jener Gedanfe aufgeleuchtet und mic 
zu biefer jchroffen Ermiderung apge- 
ftahelt bat. Hm, ja, wer fann das 
wilfen, wer bat alfezeit ben Muth, bis 
in ben purpurnen Schlund der Seele 
binabzufteigen? 

„&3 wird ein fchöner ITaa heute,” 
fagte endlich Rittmeiiter Baron MWer- 
den. „Nur bei der Sache fein, Hagen, 
mit allen Sinnen, mit allen Sibern 
dran denten, den Feind zu vernichten, 
wenn jchon das der Preis fein muß.“ 

„sa, Werden, merbe fon mein 
Möalichites thun. Denn mahrhaftig 
zum Sterben it eö heute zu fchön, und 
Kraft und Lebenaluit freifen mir in 
allen Adern. Na, '3 ift eigentlich nur 
die dumme Frühlinasluft mit ihrem 
Schmeidelgeflüfter, mit ihren Rebel- 
len-Gelüften; da8 aeht auch vorbei por 
dem düfteren Schatten. Berlyn, meine 
legten Münfche kennen Sie. Mutter 
fchonend vorbereiten, jehr fchonend, ja, 
mit diplomatiſcher Kunſtfertigkeit.“ 

Er biß ſich auf die Lippen und ſah 
eine Weile hinaus. 

„Lotte einen Gruß u. f. to., der Ba- 
tonin jened qrofe Bild „Das Xrrlicht”, 
jenes jungen Meiftere, der jo früh 
Harb. Sie kennen e8; da3 Mädchen, 
= Pas daB fchiwante Yrerlicht trägt umd 
Das des Abends, wenn e3 dunfel ge- 
2 MWorden, durch die Yinfternif Ieuchtet, 
> Mie ein ſeltſamer Spuk. Es paßt mit 

ſeii blauen Licht ſo gut in ihr 
juboir, fie joll e8 nehmen als Zei- 


* 


⸗ 


chen meiner Verehr 
Tod hinaus. Das will viel heißen, 
mehr als ein Lebender zu geben ver⸗ 
mag. Treue bis über's Grab, das 
tlingt ſchön, faſt zu ſchön. Na — du 
wären wir ja.“ 

Die Herren ſtiegen aus. Der Wa— 
gen fuhr langſam zurück und ver— 
ſchwand; eine weite Ebene lag vor ih— 
nen, im Hintergrund tauchte wie ein 
dunkler Schatten ein Hügelgelände 
auf, in weiter Ferne niedrige armſelige 
Häuſer und daneben ein ſchwarzer, 
ſchweigender Wald. Ein kleines Stück 
blauer Himmel brach ſich lachend durch 
das lichte Wolkenmeer Bahn, ganz im 
Weſten lag die ſilberne Schale des er— 
bleichenden Mondes. Ein leiſer Wind⸗ 
hauch fächelte die Grasbüſchel am 
Wegesrand und die kleinen Feldblu— 
men erſchauerten. 

Ein raſches Gefährt, ein Ruck und 
ber nicht mehr ganz junge, hochgewach⸗ 
jene Fürft, mit den zwei Herren feiner 
Begleitung, ftieg aus. Hinter ihm in 
einem zweiten Wagen ein Arzt und 
jein Gehilfe. 

Die Herren begrüßten einander 
Br Rittmeijter dv. Werden 30g die 

r. 

„Roh zwei Minuten fehlen auf 
fünf.“ 

Der Baron, de3 Fürften Sefundant, 
nidte. „Stimmt.“ 

Der Pla wurde abgefchritten, ein» 
mal, zweimal. Die Waffen geprüft. 
Ein ſchwacher Verſöhnungsverſuch ge— 
macht, der mit einem abwehrenden Lä— 
cheln von Seiten v. Hagens erwidert 
wurde, mit einem ernſten Kopfſchütteln 
von Seiten Seiner Durchlaucht. 

Der Arzt und ſein Gehilfe gingen 
ein paar Schritte ſeitwärts. Die Geg— 
ner ſtellten ſich einander gegenüber. 

Der Rittmeiſter zählte mit heroiſcher 
Kommandoſtimme: „Eins, zwei, drei.“ 

Der erſte Schuß ging fehl. Der 
zweite ſtreifte p. Hagen am Arm und 
verſengte den Aermel. Ein dritter 
Schuß pfiff durch die Luft, durch die 
athemloſe Morgenſtille und lautlos 
ſank der Fürſt zuſammen. 

Der Arzt kam herbeigeeilt, beugte 
ſich über den Gefallenen, riß ihm die 
Weſte auf, horchte. Eine bange Weile 
verging, man hörte das leiſe Flattern 
und Flügelſchlagen aufgeſchreckter 
Sperlinge. 

„Vorüber,“ ſagte der Doktor end— 
lich. „Mitten ins Herz. Ein Men— 
ſchenſchickſal hat ausgeſpielt.“ 

Er ſtand auf. 

Die Herren traten alle herzu und 
umſtanden ſchweigend, bewegt, erſchüt— 
tert die Leiche. Eine Hand ſtreckie ſich 
Hagen entgegen, aber er ſah ſie nicht. 
Er ſah nichts als den Todten mit dem 
bleichen, eingefallenen Geſicht, den feſt— 
geſchloſſenen Lippen, den gekrümmten 
Fingern und den kalten, glanzloſen 
Augen. 

„Todt,“ er murmelte es mit den 
Lippen, um ſich den Sinn des Wortes 
zu vergegenwärtigen. Der Mann 
todt, der noch vor wenigen Tagen ge— 
lacht, geſcherzt, den man umringt, ge— 
feiert, umſchmeichelt, der noch vor we— 
nigen Augenblicken geſprochen, geath— 
met, dem noch Tauſende von Hoff— 
nungen die Bruſt geſchwellt, deſſen 
Herz noch tauſende Wünſche durchzo— 
gen, dem die Zukunft gelacht, der noch 
geträumt und geſtrebt, geſchaffen und 
gerungen, der vielleicht Großes gelei— 
ſtet hätte, Gutes gethan, Hohes, Un— 
ſterbliches. Mit deſſen Exiſtenz er 
vielleicht das Leben einer liebenden 
Frau zugleich vernichtet, die ahnungs— 
los ſeiner harrt mit offenen Armen, 
mit ſehnſüchtigen Lippen. — Wer 
weiß, ob er nicht auch Kindern den 
Vater geraubt, die Hand, die ſie ge— 
führt, die ſie geſtützt, die ſie leiten 
wollte zu des Lebens Höhen, zu des 
Lebens Schönheit, der ihnen des Le— 
bens dunkle Räthſel löſen wollte. Und 
die er nun ſinnlos gebrochen, in tollem 
Affekt, nein, nein, mit ruhiger Ueber— 
legung, mit ſicherem, wohlgezieltem 
Schuß. 

Er hatte gerichtet aus gedankenloſer 
Rachgier, aus Eigennutz, aus Eigen— 
liebe ein Leben zerſtört mit frevbler 
Hand, ſeinen Lauf gehemmt, der viel— 
leicht ein Siegeslauf hätte werden 
können. Ein Menſchenleben vernich— 
tet, ein Menſchenleben, das das Hei— 
ligſte iſt, was es auf Erden gibt, dem 
all unſer Denken, all unſere Sorge, 
all unſere Liebe gilt. Und eine Frau 
wird ihn ſchmähen, Kinderthränen ſei— 
nen Weg düngen, eine Mutter ihm flu— 
chen. Und dieſe Schuld wird ihn wie 
eine ſchwere, ſchwere Laſt zu Boden 
zerren, daß er ſich niemals wird auf— 
richten können, das Geſpenſt des 
Todten wird ihn überallhin verfolgen, 
ihm jede lichte Stunde verdunkeln, jede 
Freude überſchatten. 

Unverſöhnt ging er fort, kein Blick 
traf ihn mehr; keinen Druck der Hand, 
der um Vergebung gebeten, nahm er 
mit in jenes dunkle, ewige Reich. Und 
warum das alles. Einer Dirne hal— 
ber, an die er keinen Augenblick ge— 
glaubt und die er doch aus eitler 
Selbſtüberhebung ſchützen wollte. 

Eines Vorurtheils halber — eines 
Wahnes halber — ein Menſchenleben 
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gerftört aus 
blendung. . 

Ein Oottesurtheil gefällt von fün- 
diger Menfchenhand. — 

Sein Körper bebte wie‘ im fieber, 
feine Schläfen pochten und feine Lip- 
pen waren heiß und troden. 

Die aufgehende Sonne jendete bie 
eriten glühenden Strahlen auf die 
blühende Frühlingserde und fpielte 
leife, wie liebfofend mit dem bleichen, 
leblojen, ftraffen Haar des Todten. 

„Kommen Sie, Hagen,“ jagte Ba- 
ron Werden. „Was nübt dad Grü- 
bein, das ift das Leben, da3 jind des 
Lebens graufame Gejete.“ 

Ein Reiter fam berangefprenagt, 
quer über das Feld. In raſchem Ga— 
lopp. &3 mar der Reitinecht feiner 
Durdlaudt. 

„Sit mein Herr todt?“ 

Eine jchmweigend-bejahende Gebärde 
bon Seiten der Umftehenden. 

„Herr Nittmeifter Baron Werden, 
ih fomme im Auftrag meines todten 
"Herrn, und bitte Sie, hier vor allen 
Zeugen diefen Brief laut zu verlejen; 
es ijt fein Zejtament. Der legte Wille 
eines Heimgegangenen, daß auf ber 
Stätte feines Todes in aller Gegen- 
wart die Schriftftücdt verlefen werde. 
So lautete jein Befehl heute Morgen 
bor feiner Meafahrt und ich erwartete 
das Rejultat de Bmeifampfes bei 
jener Hügelfette. Darf ich mich ent: 
fernen?” 

Der Rittmeijter 
und nidte, 

Spannung lag auf allen Zügen. 
Ungeduld. Ein dunfles Gefühl des 
Mipbehagens und der Neugierde. 

Der Gehilfe des Arztes z0g jich auf 
einen furzen, befehlenden Blid des 
Rittmeifters zurüd. Die jechd Herren 
blieben im Kreis ftehen. Der Wrzt 
feate eine Dede unter den Kopf des 
Iodten und drücte ihm die Augen zu. 

Der Rittmeifter wartete eine furze 
Zeit, dann nahm er den Säbel aus 
der Scheide und fehnitt mit einem 
Ruf der jcharfen, feingefchliffenen 
Spite das Coupert auseinander. 

„Meine Herren, dad Leben mar mir 
immer ein Spiel, das ich meijtern ‚ge 
lernt habe und das ich gefptelt mit im- 
mer wachſender Virtuoſität. Und 
alle Menſchen, die mir begegnet, waren 
mir unterthan, waren die Töne meines 
ſeltſamen Inſtrumentes, auf dem ich 
all die Melodien ſpielte, die mein 
krauſer Sinn erfand; in einem langen 
Jahr, das weit, weit hinter mir liegt, 

habe ich meinen Glauben eingebüßt, 
meinen Glauben an das Echte und 
Gute, an das Wahre und Rechte, und 
eine dunkle Stunde hat mich über die 
Brücke geführt vom Sein zum Schein, 
mich den Werth des Scheines gelehrt, 
für den uns kein Preis zu hoch — 

Die Herren ſahen ſich verwundert 
an. Hagen wippte ungeduldig, ge— 
quält mit dem rechten Fuß auf und 
ab. Der Rittmeiſter legte feine 
Kappe auf die Erde und fuhr ſich ner— 
pös mit dem Taſchentuch über die 
Stirne. 

„Weiter, bitte,“ ſagte der Baron. 

„Ih habe meine Rolle meiſterhaft 
zu Ende geſpielt, an meiner Todten⸗ 
ſtätte ſtehen fünf Herren der großen 
Welt. Ich bin als Kavalier geſtorben, 
wie ich gelebt auf einem fremden 
Eiland, das nur mit Vorrechten Pri 
vilegirter gepflaſtert iſt. Im ritterli 
chen Zweikampf beſiegt, liege ich hin— 
geſtreckt von der ſtolzen, vornehmen 
wohlgepflegten Hand eines Diploma— 
ten, der einſt die Geſchicke ſeines Va— 
terlandes mitbeſtimmen wird — und 
nehme ich in den Tod nichts mit, als 
ein Lächeln über des Lebens Thor— 
heiten.“ — 

Der Rittmeiſter bückte ſich und ſetzte 
die Kappe wieder auf, die Sonne 
flimmerte ihm vor den Augen. 

„Soll ich weiter leſen?“ fragte der 
Baron. 

Der Rittmeiſter ſchüttelte den Kopf. 

„Ic, Herr d. Hagen, der Mann, mit 
dem Sie fich gejchlagen, ift nicht feine 
Durhlaucht Fürft zu Barnhagen und 
Breitenfeld, it nicht der ehrmürdige 

Mobile, für den Sie und alle Welt 
mich gehalten, Jondern er ift, Haltuna, 
meine Herren, der frühere Kellner 
Martin Dobler, der ein langes, ban- 
aes Jahr im Zuchthaus gejeilen, mit 
Mördern und Betrügern auf einer 
Bant, mie vor wenigen Tagen mit 
‘hnen, meine jehr geehrien Herren; 
der jpätere Hochitapler Herr d. Bergen, 
veifen Fährte feit Jahren die Detef- 
tivs aller Zänder verfolgen. Yebt find 
fie mir auf der Spur, und das Duell, 
das ich propozirt, und deifen Ausgang 
ich geregelt — e3 war fein Zufall, denn 
ih bin ein guter Schüße, Herr von 
Hagen — mar ein Sprung im die 
Tiefe, mar meine Chrenrettung bor 
dem unabmendbaren Schidfal. Ueber: 
geben Sie mich meinen Häfchern.” 

Die Stimme des Rittmeijter3 mar 
zu einem Geflüfter herabaefunfen, 
Seine Lippen zitterten. Um Den 
Mund des Arztes fpielte ganz leife ein 
feines, Hluges, maliziöjes Lächeln. 
Die anderen hatten nur den einen Ge= 
danfen, mie man dieſes dunfle Ges 
heimnit, das fie alle fompromittirte, 
bewahren fönne, in die Nacht des Ber: 
geffens verfenfen für alle Zeit. 

Der junge Diplomat jtand wie vom 
Schlag gerührt, alles Mitleid mar 
ausgelöſcht, das Gewiſſen ſchwieg, das 
Weh war verſunken; er fühlte nur die 
brennende Scham, hintergangen wor— 
den zu ſein, verlacht, verſpottet, ver⸗ 
höhnt — unmöglich gemacht für ewige 
Zeiten. 

Er, der künftige Geſandte, der fein— 
nervige Diplomat, der Ariſtokrat mit 
dem blanken Schild, das Generationen 
rein und fleckenlos erhalten, der ſein 
Land vertreten, bei Hofe repräſentiren 
ſollte, er war im Duell einem Hoch— 
ſtapler gegenüber geſtanden, einem 
Kellner, einem Zuchthäusler. Ein 
Schurke hatte ihn drangekriegt, hatte 
ſein frevelhaftes Spiel mit ihm getrie⸗ 
ben, hatte ſeine Zukunft vernichtet, 
ſeine Karriere untergraben, hatte ihn 
geſellſchaftlich unmöglich gemacht. 

Der Wagen fam langfam näßer. 
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gelegt und eine fchmarze Dede 
ihn gebreitet. Der Arzt mollte ji 
grüßend entfernen. 

Da fagte Rittmeifter Baron Werben 
entichloffen: „Meine Herren, morgen 
findet in aller Stille die Beftattung 
Seiner Durhlaudht de3 Fürften Barn- 
bagen und Breitenfeld ftatt, bitte, wol» 
len Sie ſich vollzählig an ſeinem Grabe 
einfinden.“ 


Ein glücklicher Tag. 


Aus dem Leben eines Strohwittwers. 


Bon Ottilie Eauba. 


Bei Tifche aing ed fehr laut zu. 
Frau Singer hatte ihrem Manne fehr 
energifch erflärt, fie gehe diefen Som- 
mer mit den Rindern nad Hering3- 
dorf; darauf erhoben die Jungen ein 
wahres syreudengefchrei, in das bie 
Kleiniten jubelnd einjtimmten, obgleich 
fie nicht mußten warum. Herr Ginger 
fam infolgedeffen vorläufig und aud 
etwas fpäter nicht zu Worte. 

„sch habe unfern Arzt fonfultirt,” 
begann die fleine rundlie Frau, „er 
findet die Luft in Baden piel zu 
Schlecht, unfere Kinder müffen jtärfende 
Geeluft haben.” 

„Aber —” mehr konnte Herr Singer 
nicht fagen, denn feine Frau fiel ihm 
ing Mort: 

„Du haft Bedenfen megen unferer 
Vila in Baden? Get ohne Sorgen, 
al3 umfichtige Yyrau habe ich jchon dba= 
ran gedacht, die Villa tft Halb und halb 
fhon an ein junges Paar vermiethet, 
das da ungeftört feine Flitterwochen 
perleben will. Dr. Kraufe hat mir die 
Leute jehr marm empfohlen, er *ennt 
fie fehr qut.“ 

„Soll ich denn allein hier in Wien 
bleiben?“ ermwiderte Herr Singer ver=- 
zweiflungsvoll. 

„Du kannſt doch nicht fort, wenn Du 
ſo viel im Geſchäfte zu thun haſt.“ 
Uebrigens, was willſt Du? Du wirſt 
Dein Zimmer, Deine Ordnung haben, 
dafür werde ich ſorgen. Du wirſt im 
Hotel ſpeiſen, was Du Dir immer ſo 
ſehr lobſt und kannſt jeden Abend un— 
geſtört mit Deinen Freunden zubrin— 
gen, wonach Du Dich ſo ſehr ſehnteſt.“ 

„Sieh, liebe Sidonie,“ ſagte er zärt— 
lich, ohne ihre letzte Rede zu beachten, 
„eigentlich könnten wir den Sommer 
hier in Baden verleben, und dann ma— 
chen wir im Herbſt eine Reiſe, etwa 
nach Oberitalien!“ 

Aber da kam er ſchön an. 

„Das haſt Du mir ſchon als Braut 
verſprochen, ſeitdem ſind zehn Jahre 
vergangen, Oberitalien habe ich jedoch 
noch immer nicht geſehen. Nein, mein 
Herr Gemahl, Reiſen auf der Land— 
tarte liebe ich nicht, übrigens hat der 
Arzt mir und den Kindern Seeluft 
verordnet, und dabei bleibt es. Du 
wirſt doch keine kranke Familie haben 
wollen?“ 

„Liſi nimmſt Du natürlich nicht 
mit?“ meinte ihr Ehegemahl mit gut 
geſpielter Gleichgiltigkeit; er ſuchte zu 
retten, was noch zu retten war. Liſi 
war der Name der Köchin, die ein be— 
ſonderes Geſchick für die Zubereitung 
der Lieblingsſpeiſen des Hausherrn 
beſaß. 

„Du willſt wohl, daß wir uns alle 
in Heringsdorf einen Magenkatarrh 
holen? Nein, lieber Rudolf, Liſi und 
Suſi gehen mit, ich muß meine Be— 
quemlichkeit haben, wenn ich mit den 
Kindern reiſe. Dein Zimmer wird die 
Hausmeiſterin aufräumen.“ 

Herr Singer ſenkte das Haupt, er 
gab den ungleichen Kampf auf, und 
nachdem er ſomit ſchweigend ſeine Ein— 
willigung gegeben, wurde das Reiſe— 
projekt lebhaft beſprochen. 

Für das Haus Singer kam nun eine 
unruhige Zeit, alle möglichen Teklei— 
dungskünſtler fanden ſich ein; Schach— 
teln, Körbe, Koffer ſpeicherten ſich auf. 
Decken und Teppiche wurden eingekam— 
pfert, Spiegel und Bilder verhängi, 
kein Ding blieb an ſeinem Platz, die 
ganze Wohnung roch entſetzlich nach 
Mottenpulver und Naphtalin. 

Auch aus des Herrn Zimmer waren 
die Teppiche und Vorhänge verſchwun— 
den. „Es könnten Motten hineinkom— 
men,“ meinte ſeine Frau. Die Nipp— 
ſachen wurden eingepackt: ſie könnten 
beim Abſtauben zerbrochen werden. Die 
Möbel wurden überzogen, „damit ſie 
die Sonne nicht ausziehe“, und zum 
Schluß ſah das Zimmer ſo ungemüth— 
lich wie nur möglich aus. 

Dann kam der Tag der Abreiſe. 
Unter Thränen wurde, Abſchied genom— 
men, traurig kehrte Herr Singer allein 
in ſeine ſonnendurchglühte, eingekam— 
pferte Wohnung zurück. 

Tagsüber nahmen ihn ſeine Ge— 
ſchäfte in Anſpruch. Abends wollte er 
ſeine Freunde aufſuchen, aber er fand 
keinen daheim; mißmuthig, verdrießlich 
ſchlenderte er durch die Straßen, eine 
faſt krankhafte Sehnſucht nach ſeinem 
ehemaligen, ſtillen, kühlen Sommerſitz 
ergriff ihn, aber er konnte doch nicht 
den fremden Bewohnern Fenſterpro— 
menabden machen. Er fühlte fich recht 
bereinfamt. Cinige Tage fchlich er fo 
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als das eines Strohwittwers. 

Da kam ein Sonntag. Er war Nach—⸗ 
mittags hinaus nach Baden gekommen, 
er wußte es ſelbſt nicht wie. Ueberall 
wimmelte es von Ausflüglern, aber er 
ſah faſt gar keine Bektannten, und 
wenn er Jemanden traf, bemerkte er 
nur den Ausdruck des tiefſten Be— 
dauerns auf den Geſichtern; er las 
ganz deutlich in den Mienen: „Der 
arme Mann bei dieſer Hitze in Wien.“ 

Er kam gegen das Helenenthal zu; 
ach, wie ſchön wäre es, wenn ſeine Fa— 
milie da wäre. Dort lag im Garten 
verſteckt das kleine Haus. Der kleine 
Brunnen plätſcherte melancholiſch; 
Sonntagsſtille rings umher. Nicht 
das Jubelgeſchrei ſeiner Buben, nicht 
das Freudengeheul vom Dackel hallte 
ihm entgegen. War die Villa denn 
überhaupt bewohnt? 

Neugierig trat er näher. Jetzt ſtand 
er in der halboffenen Thür und blickte 
in ſein Eigenthum, das eigentlich nicht 
mehr ſein war. 

„Wünſcht der Herr vielleicht etwas?“ 
fragte eine klare Frauenſtimme. Er 
murmelte etwas vor ſich hin, das nie— 
mand verſtehen konnte und zog grü— 
ßend den Hut. Auf der Bank unter 
der Hängebirke, wo ſich ſonſt immer 
das Dunkel bequem machte, ſaß eine 
junge Dame in einem einfachen hellen 
Kleid. Sie erhob ſich und trat näher, 
eine hübſche Erſcheinung mit einem pi— 
kanten Geſicht und lebhaften dunklen 
Augen. 

„Mein Name iſt Singer,“ ſagte er 
mit einer Verbeugung, „ich komme —“ 

„Ach, der Herr Inſpektor! Sie 
wollen gewiß das Haus beſichtigen, 
wir ſind ſehr zufrieden hier, es iſt ſo 
ſtill, ſo ruhig, ſehr angenehm zu woh— 
nen; bitte, nehmen Sie Platz.“ Sie 
wies auf einen Seſſel neben ſich. 

„Das freut mich ſehr, gnädige Frau, 
aber —“ 

„Ach, Sie meinen, daß gerade dieſe 
Stille vielleicht langweilig wird?“ un— 
terbrach ihn die lebhafte junge Dame. 
„Wir haben bis jetzt in Peſt gelebt, in 
dem richtigen Großſtadttrubel, jeden 
Tag ein Feſt, ein Bankett, ſchließlich 
wird man deſſen auch müde.“ 

„Es iſt mir ein Vergnügen zu hören, 
wie Sie und der Herr Gemahl ſich hier 
ſo wohl fühlen.“ 

„Mein Herr Gemahl?“ wiederholte 
ſie ſpöttiſch und ſah ihn dabei ſo von 
unten herauf mit ihren ſchwarzen 
Gluthaugen an, daß es Herrn Singer 
ganz warm um's Herz wurde. 

„Ach, die Herren, die halten es nicht 
lange in einer idylliſchen Sommerfri— 
ſche aus, die brauchen Theater und 
Kaffeehaus, ihre Spielpartie, ihren po— 
litiſchen Klatſch. Sie ſind natürlich 
nicht verheirathet?“ 

„Gnädige Frau ſind eine ausgezeich— 
nete Menſchenkennerin,“ lachte er amü— 
ſirt, „alſo gänzlich unverheirathet.“ Er 
lachte noch immer, wenn er der fünf 
Buben gedachte, die er eigentlich ver— 
leugnete, und ſeiner energiſchen kleinen 
Frau. Man plauderte und amüſirte 
ſich, die Zeit rückte vor, er merkte es 
nicht, ein Bedienter hatte ſich ſchon 
einigemale gezeigt und war wieder 
verſchwunden. Plötzlich ſagte ſie lie— 
benswürdig: „Wollen Sie bei einem 
einfachen kalten Aufſchnitt mein Gaſt 
ſein? Ich ſoupire allein, und da ich Sie 
vielleicht auch Niemanden entziehe —“ 
Er erſchrak, ſtammelte eine Entſchuldi— 
gung wegen ſeines langen Beſuches, je— 
doch ſträubte er ſich ſchließlich nicht, als 
ſie ihre Einladung wiederholte. 

Sie ſtand auf, winkte dem Diener, 
flüſterte ihm einige Worte zu, worüber 
dieſer ein ſehr erſtauntes Geſicht 
machte. 

„Und der Herr Gemahl?“ 
Herr Singer etwas zaghaft, 
wieder neben 
hatte. 

„Was haben Sie nur immer mit 
meinem Herrn Gemahl? Kann ich denn 
wiſſen, wo der ſich herumtreibt?“ rief 


fragte 
als ſie 
ihm Platz genommen 


ſie faſt ärgerlich. Herr Singer lachte 


und rieb ſich die Hände. Zwiſchen dem 
jungen Pärchen hatte es unbedingt 
einen Streit gegeben. Der Herr Ge- 
mahl war auf und davon gefahren und 
hatte jein fchönes Frauchen allein zu= 
rüdgelaffen. Deshalb ihr Uerger, wenn 


er nur nach ihm fragte. Sie langmeilte | 


fih offenbar aründlich, obwohl fie e3 
nicht eingeftehen mochte und hatte- ihn 
auch nur deshalb eingeladen. Doch e3 
plauderte fich aut mit ihr, fie war fo 
heiter und fchien fo gar nicht. troftbe- 
bürftig. Und er hätte fie fo gerne ge- 
tröftet. — 

Da3 Souper wurde fervirt, e3 fehlte 
nicht an dem FFeinften und Beiten, 
man fonnte bet Sacher nicht beffer 
fpeifen. Dazu die föftlichen Weine und 
ihm gegenüber, magifch durch das vom 
rothen Seidenſchirm gedämpfte Lam— 
penlicht beleuchtet, das reizende Frau— 
chen mit ſeinem neckiſchen Geplauder, 
ſeinem luſtigen Lachen. Ihm war es, 
als ſähe er ſeiner Jugend wieder ins 
Auge. Seine ganze Heiterkeit erwachte, 
übermüthig ließ er ſeinem Humor die 
Zügel ſchießen. Die Stunden flogen 
nur ſo dahin, erſt das ferne Schlagen 
einer Uhr ſchreckte ihn empor. Herr— 
gott, wenn er noch den Zug erreichen 
wollte, mußte er eilen. Er ſprang auf, 
dankte ihr für die heiteren Stunden, 
für ihre Gaſtfreundſchaft, und ſie blick— 
te ihm, während ſie ihm die Hand 
reichte, lachend in die Augen. 

„Dielleicht fehen wir uns morgen 
tieder, wenn Sie vorüber fommen,” 
und damit nidte fie ihm zu und 
Thlüpfte ins Haus. 


Er ftürste in die Nacht hinaus, er- | 


reichte noch alüdlich den Zua und fam 
nach Wien, er wuhte nicht mie. Erft der 
entfepliche Geruch des Mottenpulvers, 
der durch alle Riten u. fFuaen aus den 
anderen Zimmern in ba3 feine drang, 
führte ihn in die nüchterne Wirklichkeit 
zurüd. Beim Entfletben merkte er, 
daß ihm der Eherina fehle. Wo war 
er hingefommen? Cr burchfuchte alle 


Zaſchen und fand ihn enblich_in ber 
is, Weitentafie. -Yeht fiel ihm ein, er 


4 ’ wu. 


eMule Team 
ARE 


29e 


—— 
Halte... 19€ 


era 
VBiund 
Badet.. 


Prices Our 


Kostön 


STATE MADISON au DEARBO 


Unfere 


Größe — 


viel 
a 7 


Adſorbent We ⸗ 
fe, ein arms 


zu. 108 


Chief Attractions 
u 
Er 


RNST 


jap; Bl. 
ud 


iunmlfichen $25 his SA 


Nelchneiderle Suils zu SH 


Smeiter Floor 
Fine Tfferte, von der jede Dame welche für einen geichneiderten Sit Verwendung 


hat Gebrauch machen wird — 
Reiche importirte Worſted Suits. 

Franz. farb. u. weiße Serge Suite. 
Glegante Satin Cont Snits. 


Ahr werdet finden 


Feine Chiffon Brondeloth Suits, 


Fancy Bedford Cord Suite. 
Feine Seide Rajah geſchneid. Suits 


Novelty Miſchung Coat Suits. 
In ſchwarz, navy, grau, lohfarbig und faney Miſchungen, alle neueſten Modelle, furgeß 


Coat-Effekte, feinftes Seidefutter, pajiend für den Anfang der SHerbit- 
Saifon; Gr. fir Damen w. Miiies, einihl. ertra große Nummern, Bitite 
44—54, $25, 830, 835 u. $40 Werthe, feine zuriicdbehalten, Auswahl zır.. 
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Verfauf marfirt zu 
dem bemerkenswerth 
niedr. 


| Preis. 
| 
| 


1.50 


| bette den Ring eingeitect, ala ihn das 
reizende Weibchen in der Billa für un 
berheirathet hielt. Mit einem Lächeln 
[perrte er in in den Schreibtifch ein. 

| Er mar fehr befchäftigt, aber ala der 
ı Nachmittag fam, mupte er fich felber 
\ geltehen, wie er die Stunden zählte. 
| Früher ala fonft wurde das Kontor 
| geichloffen, und er jaß im Kup:e, ohne 
| recht zu milfen wie. Wenn ihn feine 
| rau in dem eleganten Sommeranzug 
ı mit der Blume im Anopfloch gejehen 
| hätte, fie hätte ihren Gedanfen gewik 
| Morte verliehen. Als er wieder beim 
| Gitter erfchien, fam ihm eine Frauen- 
| gefalt in einer foftbaren Toilette ent- 
gegen. 

„Wie reizend bon Ahnen, daß Sie 

ı gefommen find!“ rief fie, indem fie 

ihm beide Hände entgegenftredte. 

erfabte Ddiefelben und fühte fie ab- 
| mechjelnd, was fie nicht zu bemerfen 
ſchien. 
| „3 bin glüclich, meine Gnädiaſte, 
‘ fo empfangen zu werben. Meine fühn- 
| ften Träume find vermwirflicht. Ya, la- 
| den Sie nur, Sie haben mich heute im 
Iraum umfchmeht.“ 

„Als quter oder böfer Engel?“ nedte 

| fie, 
ala 


„Jedenfalls lieber 


ſeufzte er. 


Er ging durch den Garten, durch den 
er ſo oft mit ſeiner Frau gegangen, 
aber kein Gedanke an ſie beſchäftigte 
ihn, er ſah nur die hübſche Frau mit 
den lachenden Augen neben ſich. End— 
lich machten ſie bei einem Ruheplätz— 
ſchen halt und ließen ſich plaudernd 
nieder. 

Sie hörten es nicht, daß ein Wagen 
heranrollte und ſich die Gartenthür 
| öffnete. und unter einem fejten Män- 

nerfchritt der Kies fnirfchte. Plöklich 
Ichrie die junge Frau auf ıumb eilte 
| durch einen Seitenmea dem Haufe zur. 
' Ehe Herr&inger fich noch faffen konnte, 
ı fühlte er feine Hand mie mit eifernen 
| Alammern umfpannt, und eine zor- 
| nige Stimme fchrie ihn an: 
| 
| 


Engel,” 


„Ste werden mir Genugthuung ae- 
ben, por meinen Repolver werde ich 
| Sie ftellen, Sie Nihtämürbiger, Sie 
| Verführer! —” 

Der Mann fonnte por Muth nicht 
| meiter fprechen. 
| „Um Gottes millen, ma3 ift ge- 
| fchehen?” murmelte Herr Ginger 
| tobtenhleich mit fchlotternden Knien. 
| „Sie fragen noh? Sie find hier 
| einacdrungen, um meine frau zu ber- 
| führen! Aber Sie entfommen mir 
I nicht, ich werde mit Xhnen abrechnen.” 

„Hilfe! Hilfe!” fchrie Herr Singer, 
er alaubte nicht anders, al3 einen 
Wahnfinnigen vor fich zu fehen. 

Auf feinen Ruf fam die Schöne her- 
beiaeftürzt. „Ach, gnäbiger Herr, bie 
Gnädige ift ja gar nicht zu Haufe, fie 
ift geftern früh nach Veit gefahren. E3 
mar ihr hier au langmeilig, dann hatte 
fie auch noch Zoiletten u probiren, bie 
nicht fertia geworben waren, und Sie 
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acht Tagen zurüs 


2 


915 


820 bis 8025 
hbochfeine ge- 
Aibdern⸗ 
—* Herbſt Da— 
— BüRwmen Coats — 
e⸗ volle Länge, | 
—Auswahl von 
Effekten, fei- 
e Satinkra— 
gen, od. f'cy 
Praid PBejak, 
neue Mi- 
Ichungen, Ser- 
ı ge, Seide 
| Rajah und 
& and. SHerbit- 1 
ftoffe — Yırz- 
wahl, Mon- 
taq, 3u 


9.98 
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».. 1.98 
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100 gute Oual. 
ſchwarze Taffeta 
Seide Coats, 
überall Stickerei, 
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Längen Stywles, 
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„Rah Weit?“ mieberholte ber 
Fremde mechanifch, indem er jeineYand 
bon jeinem Opfer jinten lieh. „Und 
wer tjt denn diefer Herr da?“ 

„Ah, anädiger Herr, das ift der 
Herr Hausinfpeftor. Er fam nad: 
fehen, ob alles in Ordnung fei, und da 
erflärte ich ihm gerade, dafs der Spar: 
Gerd rauche,“ fügte fie mit großer Zun- 
gengeläufigfeit und einem allerliebften 
Knir hinzu. 

„Entſchuldigen Sie vielmals, Herr 
Snfpeftor, meine Heißblütiafeit; doch 
ftellen Sie fich vor: “ch bin feit jechs 
Wochen verheitathet und habe eine fehr 
bübfche Frau; ich muß in Gejchäften 
ncch Berlin reifen, fomme unvermu- 
thet zurüd, fehe im Garten ein Bär- 
hen, das intim zufammen plaudert, 


Er | die Dame entflieht, ihre Ioilette ift 


die meiner Frau — mürden Sie ba 
nicht den Mann niederjchlagen, in dem 
Gie den Räuber Xhres Glüdes ver- 
mutben müffen?“ 

„Die gnädige Frau hatte mir da 
Kleid verſprochen,“ ſuchte ſich dasKam— 
merkätzchen zu entſchuldigen, „da wollke 
ich es einmal probiren.“ Dann zog 
fich das Mädchen zurüd. Herr Singer 
madte ein Geficht, deſſen Ausdruck 
nicht eben geiftreih zu nennen mar. 
Erjt nad und nach begriff er den Zu⸗ 
ſammenhang. „Ich muß mich em— 
pfehlen,“ ſagte er haſtig, indem er nach 
dem Hut griff und davonſtürmte. 

„Sie werden den Sparherd richten 
laſſen, Herr Inſpektor!“ ſchallte hm 
die Stimme des Herrn nach, aber er 
hörte es nicht mehr, er ſah auch nicht, 
daß das Mädchen am Fenſter ſtand 
und ihm zuwinkte. Nur fort, fort von 
hier! 

Mit einem früheren Zuge dampfte er 
in die Stadt zurück, und bald ſaß er 
einſam bei einem Krügel Bier in ſei— 
nem Stammlofal. 

ALS feine Frau zurüctehrte, empfing 
er fie mit ftilfer Freude. „Mie tft e3 
Dir ergangen?” fragte fie nach der er- 
ften Begrüßung. 

„Schlecht, Liebe, recht Schlecht, das 
trauriafte 2oo3 hat doch ein Stroh- 
wittwer!“ 

„O, Du haſt doch gewiß viel frohe 
Stunden genoſſen?“ forſchte ſie. 

„Nur einen glücklichen Tag,“ ſagte 
er, „doch das erzähle ich Dir ein ander— 
mal!“ 


WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 


39 Adams Strasse, Zimmer 60 
gegenüber der air, Derter <uilding. 

Die Merzte diefer Anftalt find erfahrene deut 
* Spezia liſten und betrahten es ala eine 
bre, ihre leidenden Mitmenfhen ſo ſchnel wie 
möglich von Ihren Gebreden zu heilen. Cie hei 
len aründlid und unter Garantie alle gebeimen 
Krantheiten der Männer, yranenleiden un) 
Menitruationäftörungen ohne Operation, Haut+ 
tranfheiten, verlorene Mannedtraft etc. Oberis 
tionen bon erfter Klaffe Overateuren, für rad» 
tale ae von Brüden, Krebs, Tumoren, Par 
ricocele etc, —— uns bevor Ihr beirathet. 
Wenn nötdie, plaziren wir Vatienten in unſer 
—— ofpital, Franuen werden vom Franenarıt 
Dame) behandelt Bebandlung intl. Medizinen 
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